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Königsberger politiſche Briefe 
von Dr. Falkson. 


Nr. 


mann vorwirft, daß er nicht den Muth gehabt habe, einen directen 
Antrag zu ftellen, ſondern ſich von dem Antrage der Mecklenburger 
habe in's Schlepptau nehmen laſſen, ergiebt ſich der merkwürdige 
Zwiſchenfall, daß Präſident Simſon erklärt, für dieſe Aeußerung würde 
er ein Mitglied des Reichstages zur Ordnung gerufen haben. Den 
unterlaſſenen Ordnungsruf des Präſidenten glaubt Hoverbeck rügen zu 
müſſen, aber der Präfident weiſt ihn energiſch zurück. Der Antrag 
der Mecklenburger wird in namentlicher Abſtimmung mit 174 gegen 
62 Stimmen angenommen (14. Mat). Vergeblich! der Bundesrath 
legte dieſem Antrage, wie dem Diäten⸗Antrage Schulze's einen hart: 
näckigen Widerſtand entgegen. 


Den Entwurf eines Reichspreßgeſetzes hatten Windthorſt (Berlin), 
Duncker, Herz, Biedermann, Elben, Stauffenberg und Völck, unter: 
ſtützt von 73 Mitgliedern verſchiedener liberaler Fracttonen eingebracht, 
da die Erwartung der Initiative des Bundesraths ſich bisher als ver⸗ 
geblich erwieſen hatte. Der Entwurf war am 19. März an eine 
Commiſſton gewieſen, welche erſt am 29. Mat Bericht erſtattete. In 
der Commiſſion hatte der Bundes⸗Commiſſar erklärt, daß dem Erlaſſe 
eines ſolchen Geſetzes erſt der Exlaß der Strafprozeßordnung vorher⸗ 
gehen müſſe, dann unter Zurücknahme dieſer Erklarung die Vorlage 
eines entſprechenden Geſetzes für dieſe oder die nächſte Seſſion in 
Ausſicht geſtellt. Es iſt jetzt Fürſt Bismarck ſelbſt, der das Haus er⸗ 
ſuchte, noch eine kurze Friſt zu warten, bis ein preußiſcher Entwurf 
im Bundesrathe berathen ſei, um nicht die Berathungen parallel gehen 
zu laſſen. Ein Antrag Graf Münſter, auf Grund dieſer Erklarung 


V. 

Die Reichstagsſeſſton des Jahres 1873 ward am 12. März er⸗ 
öffnet und erſt am 25. Juni geſchloſſen. Ihre Signatur empfängt 
dieſe Seſſion durch die wichtigen Organiſationsgeſetze, welche den 
Reichsinvalidenfonds und die neue Münzordnung begründeten. 

Beſchäftigen wir uns zunächſt mit den geſetzgeberiſchen Anträgen, 
welche aus der Initiative des Hauſes hervorgingen. 

Der ſtereotype und ſtets gerechtfertigte Antrag Schulze's auf Gewäh⸗ 
rung von Diäten und Reiſekoſten für die Mitglieder des Reichstages 
kam am 26. März zur erſten Berathung. Die beantragte Aenderung 
des Art. 32 der Reichs verfaſſung ſollte jedoch auf den gegenwärtigen 
Reichstag keine Anwendung finden. Die Nothwendigkeit der Reform 
ward im Hinblick auf die nächſten Wahlen und die Schwierigkeit, zur 
Annahme des Mandats geneigte Candidaten zu finden, überzeugend 
dargelegt. Es wurde in naher Zukunft der Alleinbeſitz der Mandate 
durch Geldmatadoren und Sockaldemokraten und der Ausfall der 
Mittelparteien vorhergeſagt. Von Seiten des Bundesrathes wurden 
dieſe Befürchtungen als grundlos zurückgewieſen. Bismarck wies ſogar 
zur Widerlegung des Satzes, daß die Beſchlußunfähigkeit mit dem 
Mangel an Diäten zuſammenhänge, ſpäter (13. Juni) auf eine Ver: 
gleichung der Liſten der Fehlenden mit den Einkommenſteuerliſten hin, 
was freilich kaum beweiſend ſein dürfte. Der Antrag wurde in 
namentlicher Abſtimmung mit 114 gegen 90 Stimmen angenommen 
und bei dritter Leſung am 30. April mit 185 gegen 85 Stimmen. die Berathung des Preßgeſetzes von der Tagesordnung abzuſetzen, er: 

Eine ſprechende Illuſtration für die Nothwendigkeit der Reform] haͤlt wider die Stimmen der Fortſchrittspartei die Majorität. Am 
gaben die diesmal zahlreichen Fälle der Beſchlußunfähigkeit, welche die 16. Juni kommt dieſe Angelegenheit aufs Neue zur Sprache. Windt⸗ 
Berathung der wichtigſten Geſetze beeinträchtigten (4., 5. und 7. Juni). horſt (Meppen) hatte inzwiſchen ein Nothpreßgeſetz (Aufhebung der 
Der bekannte Antrag Lasker⸗Miquel auf Competenzerweiterung des] Cautionen und der Zeitungsſteuer) eingebracht, für welches er die 

nudes, von allen liberalen Fractionen unterſtützt, follte diesmal zum | Priorität verlangte. Dieſer Vorlage widerſetzt ſich Duncker. In der 
letzten Male geſtellt werden. Die Beharrlichkeit hatte ihr Ziel erreicht. ſehr gereizten Debatte erklärt Fürſt Bismark, daß, wenn der Reichstag 
Delbrück erklärte diesmal unter lebhaftem Beifall, daß nach Ueberwin⸗ keine Zeit finde, das längſt vorgelegte Militär⸗Geſetz zu berathen, 
dung früherer Schwierigkeiten die wünſchenswerthe Einſtimmigkeit oder auch Givilehe und Preß⸗Geſetz ruhen könnten. Die Antwort 
A die verfaſſungsmäßig erforderliche Stimmenmehrheit für dieſen] Laskers war ſcharf und energiſch. Er wies nach, daß dem Hauſe 
wen im Bundesrathe vorausſichtlich in naher Zukunft erzielt werden noch heute wichtige Vorlagen fehlen, gleich wichtige erſt ſpät ein⸗ 

rde. Die verbündeten Regierungen beabſichtigten, in dieſem Falle] gegangen fein. Man wäre längſt fertig, wenn die Geſetzentwürfe 
gleichzeitig mit der Verkündigung der Verfaſſunge änderung eine Com- dem Haufe nicht tropfenweiſe zugingen. So dürfe man es dem Hauſe 
Milton zur Ausarbeitung eines bürgerlichen Geſetzbuches zu berufen. nicht verübeln, wenn es auch einmal Anträge, in denen von Volks⸗ 
Während nach dieſer Erklärung die conſervative Partei ihren Wider: rechten die Rede ſei, zur Berathung vornehme. Der inzwiſchen be⸗ 
ſtand aufgab, ſetzte das Centrum feine ohnmaͤchtige Abwehr fort.“ kannt gewordene, mit exorbitanten Beſtimmungen behaftete Preßgeſetz⸗ 
Windthorſt ſah den Einheitsſtaat und die Mediatiſtrung der Einzel- entwurf des Bundesraths würde nicht 2 Dutzend Stimmen im Reichs⸗ 
ſtaaten herannahen. Bei der Abſtimmung ward der Antrag mitt tage auf ſich vereinigen. Nun erhob ſich Bismarck wiederum in gewal⸗ 
überwältigender Majorität angenommen gegen das Centrum und den tiger Leidenſchaftlichkeit gegen die „declamatoriſche“ Abſchweifung auf 
Sonderling Ewald (2. April) und ebenſo in dritter Leſung (3. April) ſogenannte Volksrechte, als Reminiscenzen aus vergangener Zeit. Zum 
ohne alle Debatte. Der ebenfalls wiederholte Antrag der mecklen | Volke gehörten Alle, auch er, auch der Kalſer. Derartige Redensarten 
burgiſchen Abgeordneten auf eine derartige Abänderung der) ſeien traditionelle Gewohnheiten. Er für feine Perſon ſcheue das 
Reichs verfaſſung, daß hinter dem Artikel 3 der Reichsverfaſſung] Preßgeſetz nicht, daz man immerhin debattiren möge. Der Widerſpruch 
ein beſonderer Erſatzartikel jedem Bundeßſtaate eine aus Wahlen der Windthorſt's fachte die Heftigkeit Bismarcks immer gewaltiger an. Er 
Bevölkerung hervorgehende Vertretung ſichern und deren Zuftimmung erklärte, daß etwa 100,000 Leute in Deutſchland ein directes Inter: 
bei jedem Landesgeſeze und der Votirung des Staatshaushalts als eſſe an der Preſſe und ihrer Freiheit hätten, mehr aber nicht. Ver⸗ 
erforderlich feſtſtelle — wird von allen liberalen Fractionen unterſtützt. ſchiedenheit der Ueberzeugungen, von denen jede für ſich berechtigt ſei, 
Die ohnmächtigen Gegenvorſtellungen des Bundes bevollmächtigten von bildeten keinen Gegenſatz, wie Tugend und Laſter. Ruhiger geworden, 
Bülow und feine Vertheidigung der Mecklenburgiſchen Regierung bleiben vertheidigte ſich der Reichskanzler gegen den Vorwurf der Gereizthelt; 
eindrucklos. In zweiter Berathung ſchildert Hausmann als Pendant er wirft die Schuld auf Lasker, der den Streit begonnen. Lasker 
zu Mecklenburg die Lippe'ſchen Zuſtände, und als der Bevollmächtigte | weift dieſen Vorwurf zurück. Bismarck hält ihn aufrecht; er könne 
dieſes Großſtaats, v. Flottwell, in beißender Weiſe replielrt und Haus⸗ 


Miſter Smith. electriſirt auf, ſtarrte einen Moment ſellg in die Luft, dann fiel er] leben verſteckt, wie Einſtedler, 
Humoriſtiſche Erzählung von H. Wilken. Herrn Firnhaber jubelnd um den Hals. 
(Fortſetzung.) Euch Ihr Götter! Dank Ihnen Freund!“ 


„Was denn?“ 
„Das X! — hören Sie!“ — Und jubelnd declamirte Bielert: 
„An Mrand e A 5 8 
ls i ich ſah, da ſprach mein Her 
Se vor der Rede Schmerz : 
Es hat ſich zu der böchiten Freud’ 
i X mal gewandt mein tiefes Leid. — 
„Was ſagen Sie jetzt?“ 3 


Als der Millionär ſich von feinem Schreck über Timpe's beliebte 
Grobheit einigermaßen erholt hatte, klopfte er leiſe an die Thür, Das 
Katzengeſchrei verſtärkte ſich drinnen, es raſſelte und polterte wild durch⸗ 
einander, aber Niemand öffnete oder rief herein. — Endlich machte 
Herr Firnhaber kurzen Prozeß und trommelte mit Händen und Füßen. 
— Das wirkte. — Es wurde geöffnet. — Ein wunderbares Bild 
bot ſich jetzt den ſtaunenden Blicken. — Auf der Erde ſah man qual⸗ 
mend und erloͤſchend die Stearinkerzen ſammt den Leuchtern, das „Ich wiederhole Ihnen, daß Sie ein Theekeſſel find.’ 
ganze Zimmer lag voll herumrollender Aepfel und dazu ſchrieen ein „Ein Theekeſſel?“ murmelte der Dichter verletzt; „wenn ich die 
Paar ſich grimmig bekämpfende Katzen, die bei der Oeffnung der Thüre) Gefühle meines Herzens in blühender Sprache Ihrer Tochter zu 
zwiſchen den Beinen des Banquiers hindurchſchleßend, wie wahnſinnig Füßen lege?“ 
das Weite ſuchten; dazwiſchen Bielert, blaß, elend, katzenjämmerlich! „Wiſſen Sie denn fo befiimmt, daß Fräulein Alexandrine meine 
don den durcheinandergenoſſenen Getränken, einen drohend erhobenen Tochter iſt?“ 

Stlefelknecht in der Hand. E „Sie führt Ihren Namen“, verſetzte Bielert, „das genügt mir.“ 

„Um Himmels willen Bielert, was machen Sie?“ fragte ängſtlich „Es handelt ſich hier nur um eine Myſtification. Die Geſell⸗ 
Herr Firnhaber. ſchafterin iſt meine Tochter.“ 

„Ich dichte“, antwortete dieſer, den Katzen den Stiefelknecht nach.] „Und die Andere, wegen der ich das lauwarme Waſſer ge⸗ 
ſchleudernd. trunken habe?“ 

„Der Banquier faßte den Puls ſeines Candidaten und fragte kopf⸗ „Iſt eine arme Verwandte meiner ſeligen Frau.“ 
ſchüttelnd: „Menſch, was hat Sie denn in dieſen Zuſtand verſetzt?“ Damit nahm der Millionär dem ihn mit vollſtändiger Geiſtesbaiſſe 

„Das X, erwiderte der Dichter tonlos. Anſtierenden das ſo mühſam errungene halbfertige Gedicht aus der 

„Das X? — Ich glaube Sie wollen mich närriſch machen!?“ Hand und zerriß es. — In demſelben Augenblick läutete Hauſchke 

Jetzt löſte ſich endlich die Rinde von Bielerts Kopf und Herzen. — das Mittageſſen ein und wenige Minuten ſpäter erſchien Bielert mit 
„Sie närriſch ““ rief er mit rollenden Augen und gellender Stimme, dem Millionär Arm in Arm bei der Tafel. 
zwas ſoll denn ich erſt ſagen!? Glauben Sie mir, Herr Firnhabet, Hinter ihnen her ſchritt, wie das böſe Verhängniß, händereibend 
Alles iſt Lüge auf der Welt! Die Aepfel, die Katzen das Licht, Kaffee und grinſend Timpe. — Er hatte Alles gehört und fein Herz jauchzte 
und Portwein; die größte Lüge aber iſt das lauwarme Waſſer! Darum bei dem Gedanken an alle Boshelten, die ſich im Beſitz des koſtbaren 
1 “ 1 gerathen und habe fie von mir geſchleudert! —Geheimniſſes von ihm ausführen laſſen mußten. 

e! — Alle!“ — 

„Es hat Ihnen doch Niemand etwas gethan?“ 

„Nichts gethan?“ hohnlachte Bielert. — Hahaha! 

„Ich Tage nichts als Fluch dem elenden Timpe! Fluch dem indi⸗ 
ſcher Geſchichteſchreiber Tehuantepek! — Wenn Sie wüßten, wie mir 
zu Nuthe it! — Damit ſank er erſchöpft und gebrochen in ſeinen 
kehnſſſel, fügte das Haupt auf die Hand und ſtoͤhnte. „O Aleran- 

rine, warum gerade das X12“ 

De: Banquier lächelte er begann zu begreifen. — „Bielert“, ſagte 
I dann mit väterlichem Tone, „Sie find ein Theekeſſel, das habe ich 
Ihnen ſhon Kamal geſagt.“ i 
X mall 1 
Kaum waren dieſe beiden Worte verhalt, fo ſprang Bielert wie 


0 * 
Um dieſelbe Zeit, wo man ſich im großen allgemeinen Kurhauſe 
zur Abfahrt nach der Teufelsſchmlede rüſtet, — ſitzen in einem abge⸗ 
ſonderten Pavillon, der ſich einige hundert Schritte von der Anſtalt 
befindet, und manchmal an beſonders menſchenſcheue Patienten abge: 
geben wird, zwei junge Männer in angelegentlichem Geſpräch. — Es 
ſind dieſelben, welche wir dem geneigten Leſer bereits bei der begin⸗ 
nenden Mittagstafel vorgeführt haben. Der ſtattliche Ankömmling im 
blonden Vollbarte iſt der junge Maler Albert Ranken und ſein bleicher 
intereſſanter Freund, der berühmte italieniſche Sänger Falkoni, oder 
beſſer Moritz Falk; denn trotz des üblichen Anhängſel haben wir einen 
guten Deutſchen vor uns, den Vetter des Malers. 
Seit Ranken erſchienen iſt, haben ſich Beide hier einquartlert und 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


es nicht ertragen, daß man durch Declamationen von Volksrechten die 


„ 


1 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Regierung vom Volke auszuſchließen ſuche. 
in Betreff der geſchäftlichen Behandlung beider Entwürfe für die 


Priorität des von Windthorſt (Meppen). Dieſer Auftritt bedarf kaum 


einer kritiſchen Beleuchtung. Er zeigt den großen Mann in ſeinen 
Schwachen, in der Heftigkeit feines Temperaments, in der Gering⸗ 


ſchätzung der idealen Bedürfniſſe der Nation, für deren ſtaatliche Ein⸗ 7 


gung und Machtſtellung er ſo Unſterbliches geleiſtet. So muß er ſelbſt 
mit feinem innigſten Verehrer, dem treueſten Förderer feiner Polttik, 

dem größten unter allen Abgeordneten, mit Lasker zuſammenſtoßen. 

Die Preßgeſetzentwürfe gelangten übrigens nicht weiter zur Berathung. 

Wir werden in der Seſſion von 1874 endlich die Preßgeſetzvorlage 

des Bundesraths eingehen ſehen und die Berathung einer genaueren 

Erörterung zu unterziehen haben. 

Auch in Sachen der Givilehe und der Givilftandsregifter ergriff der 
Reichstag die Initiative. In der Sitzung vom 29. März interpellir⸗ 
ten Völck und Bonin den Reichskanzler über die Bedeutung einer 
Eröffnung, welche in der vorgelegten Ueberſicht der Bundesregierungen 
über ihre Entſchlleßungen auf Reichstagsbeſchlüſſe enthalten war und 
auf die Mittheilung hinausllef, daß der Entwurf eines Geſetzes, be: 
treffend die Beurkundung des Perfonenſtandes im Reichskanzleramte 
ausgearbeitet ſei. Die Interpellanten wünſchten, den Inhalt des Ge⸗ 
ſetzentwurfes kennen zu lernen und ob er noch in der gegenwärtigen 
Sitzungsperiode vorgelegt werden würde. Delbrück lehnte jede nähere 
Auslaſſung über einen noch in der Berathung befindlichen Gegenſtand 
ab. Darauf brachten Voͤlck und Hinſchius von zahlreichen Mitgliedern 
der Fortſchritts⸗, nationalliberalen und liberalen Reichspartei unterſtützt, 
einen Geſetzentwurf über die bürgerliche Form der Cheſchließung ein. 
Der Antrag ward am 23. April in erſter Berathung debattirt. Das 
Centrum opponirte, Windthorſt (Meppen) ſtellte ſich auf den Rechts⸗ 
ſtandpunkt, daß der Antrag, ehe nicht der Miquel⸗Laskerſche Geſetzent⸗ 
wurf, Ausdehnung der Reichsgeſetzgebung auf das geſammte bürger⸗ 
liche Recht, Geſetz geworden, nicht zur Berathung gelangen dürfe. 
Die conferoative Partei gab eine ſehr verclauſtirte Erklärung über ihre 
Stellung zu dem Antrage. Das Haus verwarf die Rechtsbedenken 
Windthorſt's und wies den Geſetzentwurf an eine Commiſſton. Dieſe 
erſtattete ihren Bericht, der erſt am 4. Juni zur Berathung gelangte. 
Die Seſſion ging ihrem Ende entgegen, das Haus war ermüdet. 
Die Entſcheidung des Hauſes über den erſten Paragraphen ward durch 
die conſtatirte Beſchlußunfählgkeit vereitelt. Erſt die eichstagsſeſton 
des Jahres 1874 nahm den Gegenſtand auf's Neue auf und erledigte 
die Vorlage Völk⸗Hinſchius in den Sitzungen vom 24., 26., 27. und 
28. März 1874. Inzwiſchen war die Einführung der Civllſtands⸗ 
regiſter und die bürgerliche Form der Eheſchließung in Preußen ſchon 
geſetzlich geregelt. Endlich entſchloß ſich die Bundesregierung in der 
zweiten Seſſion des Jahres 1874 ſelbſt die Initiative zu ergreifen, 
Der von ihr vorgelegte Geſetzentwurf, der, umfaſſender als das preu⸗ 
ziſche Geſetz, auch die materiellen Erforderniſſe der Eheſchließung regelt, 
iſt in vielfach durch den Reichstag verbeſſerter Geſtalt endlich am Au⸗ 
fang des Jahres 1875 Geſetz geworden. a 

Auch das Vereinsrecht im Reiche geſetzlich zu regeln, verſuchte der 
Reichstag aus eigener Initiative. Ein von Wiggers und Genoſſen 
(Fortſchrittspartei) eingebrachter Geſetzentwurf gelangte am 30. April 
zur erſten Berathung. Der Geſetzentwurf hatte viele bedenkliche Be⸗ 
ſtimmungen aus dem Preußiſchen Vereinsgeſetze übernommen, und 
Ewald unterließ es nicht, die Fortſchrittspartei, die ſich ſeit 1866 ſehr 
geändert habe, dafür verantwortlich zu machen. Der Entwurf wird 
einer Commiſſion überwieſen. Das Haus gelangte nicht mehr zu 
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ſo daß Niemand von der anderen Bade⸗ 


„Ich habs, ich habs! Dank; geſellſchaft fie zu Geſicht bekommt. 


Ringsum iſt es ſo ſtill, daß man das Summen einer Biene 
hört, die ſich auf den das Fenſter umrahmenden Weinblättern 
tummelt. 

Der Sänger führt das Wort und trotzdem der Andere ihn an 
Größe überragt, ſieht man doch auf den erſten Blick, daß er dieſem 
an Energie weit überlegen ift.. 

Der Maler nickt nur von Zeit zu Zeit, er iſt gewöhnt, 
Vetter Recht zu geben. 

Cine lange, lange Pauſe war entſtanden, während welcher Beide 
nur die blauen Dampfringel ihrer Manilla hinausblieſen. 

Endlich erhob ſich Falk, reichte dem noch immer in ſich verſun⸗ 
kenen Freunde die Hand und ſagte ruhig: „Ich habe mir jetzt die 
Sache reiflich überlegt und glaube mit Beſlimmtheit, daß es ſich noch 
arrangiren läßt. — So viel ich davon verſtehe — und ich habe viel 
in meinem Leben geſehen, — iſt Dein Bild ein Meiſterſtück und muß 
Senſation machen. — Wenn auch der Termin zur Einreichung für 
die Kunſtausſtellung bereits vorüber iſt, ſo habe ich doch Verbindungen, 
Me die ſich Manches erreichen läßt, und hoffe die Annahme durch⸗ 
zuſetzen. 

Albert Ranken hatte ſich bei dieſen Worten feines Freundes r⸗ 
hoben und reichte ihm dankbaren Blickes beide Hände entgegen. — 
„Moritz“, ſagte er, „Du giebſt mir das Leben wieder. — Es war ein 
famoſer Einfall, daß ich mich an Dich wandte.“ 

„Du biſt doch noch immer der Alte“, lächelte Falk. „Haſt Kopf 
und Herz auf dem richtigen Fleck, während Du Dich geberdeſt, als 
wäre Niemand auf der Welt weniger zu Hauſe als gerade mein 
Vetter Albert. — Nur eins iſt mir dabei räthſelhaft, wie Du es 
fertig gebracht haſt, Dich in das Herz der ſtolzen Millionärtochter zu 
ſchmuggeln; ich babe ihr holdes Antlitz zwar noch nicht geſehen, aber 
ſelbſt die Aufwärterin behauptet, daß ſie ſchön wie eine Statue, aber 
auch ebenſo kalt und fpröde ſei, — hat nun eigentlich Pygmalion die 
Liebeserklärung gemacht, oder Galathee?“ f 

„Spotte immerhin“, verſetzte gutmülhig Albert, wenn Du mir nur 
hilfſt. — Freilich, fo leicht wie Euch Bühnenkünſtlern wird es unſer 
einem nicht. — Dir, dem gefeierten weltberühmten Tenorkönig fliegen 
die Herzen zu. — Alle Abende betet Dich außerdem irgend eine 
himmlische Roſine, Leonore, Alice oder Valentine an, jo daß es gar 
nicht zu verwundern iſt, wenn ſchließlich die Routine eintritt. — Aber 
im Ganzen haſt Du doch keinen Begriff von ſo einer rechten wahren 
herzinnigen Liebe. Ihr tändelt mit dem Gefühl zu oft, um es in 
Wahrheit beurtheilen und empfinden zu konnen.“ 

Eine tiefe Wolke ſenkte ſich auf die eben noch fo heitere Stirn 
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dachten Verfaſſungsbeſtimmung aufgefordert worden, wird ſich jetzt nicht län⸗ 
ger der Vorlegung des verheißenen Geſetzes entziehen können. Wurde bisher zählen auf's wenigſte 3500 Gewehre. Die Inſurrection begreift ſämmtliche 


15 zum Nachtheile 155 tungspoſten des Reiches verwaiſt, und die Regierung wird bei der W 
beſetzung deſſelben die forgfältigfte Auswahl zu treffen baben. Namen wur: 
den in dieſer Beziehung ſchon mehrere genannt, am häufigſten kehrte der 
des Miniſters Ziemialkowski wieder, eines Mannes, der unter den Polen 
der verfaſſungstreuen Regierung ſicherlich am nächſten ſteht. i 
Zu den wichtigſten legislatoriſchen Arbeiten, die dringend der Erledigung Im Zuſammenhange mit den in den letzten Tagen in die Oeffentlichkeit 
bedürfen, gehört auch die Ausführung des Art. 17 der preußiſchen Verfaſſung, gedrungenen Einzelheiten des nächſten öſterreichiſchen Kriegsbudgets ver⸗ 
welcher lautet: „Ueber das Kirchenpatronat und die Bedingungen, unter] lautet, daß zur Aufbringung der Mittel für die Beſchaffung der neuen Geſchütze 
denen es aufgehoben werden kann, wird ein beſonderes Geſetz ergeben.“ die Aufnahme einer gemeinſamen Anleihe in den Kreis der betreffenden 
Mit Bezug hierauf bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ ſehr richtig: Auf dieſes beſon⸗ Combination gezogen wird. Durch die Verwirklichung dieſer Abſicht würde 
dere Geſetz warten die Kirchengemeinden nun ſchon viele Jahre vergebens, die ſofortige vollſtändige Neubewaffnung der Artillerie, gleichzeitig aber auch, 
und doch gehört das Patronat, d. h. das Recht, die Gemeinden bei der Be- entſprechend den Anſchauungen über die gegenwärtigen materiellen Verhält⸗ 
ſetzung der Pfarrſtellen zu bevormunden, zu den widerwärtigſten Vorrechten, niſſe der Monarchie, die auf eine geraume Zeit ſich erſtreckende Vertheilung 
gleichviel von wem es ausgeübt wird. Die Staatsregierung, welche wieder: | der hierdurch den Steuerträgern erwachſenden Laſten ‚ermöglicht. 
bolt durch die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zur Ausführung der ge: Die Inſurgenten der Herzegowina haben ſich, Wiener Berichten zufolge, 
mit Frauen, Kind und Vieh auf die Höhen und die Berge geflüchtet, und 


Er 


g. Auch der Bundesrath 
troffen, dieſen Gegenſtand zu erledigen, f 
Sache; denn ein freiſinniges Veteinsgeſetz iſt unter dem Einfluſſe des 
Kirchenſtreits ebenſowenig möglich, als ein freiſinniges Preßgeſetz. 


Breslau, 4. Auguſt. 


4 aber aug ſtarke und achtungs 
iſt, w an nicht beleidigen will. Ferner ſoll der Cardi 
lich den Wunſch ausgeſprochen haben, einige italieniſche Biſchöfe möchte 
ebenfo wie Biſchof Dupanloup und andere franzöſiſche Prälaten der Feier in 


fürſten mit Rückſicht auf die beſchränkten öconomiſchen Verhältniſſe der italie⸗ 
niſchen Biſchöfe abgeſchlagen worden.“ 


Den neueſten Nachrichten aus England zufolge iſt dem Ausſchuſſe zur 
O'Connell⸗Feier weiter eine Anzahl höflicher Abſageſchreiben zugekommen. 
Der Erzbiſchof von Paris entſchuldigt ſich mit hohem Alter, der Erzbiſchof 
von Utrecht, der Biſchof von Straßburg, der Biſchof von Ermeland, mehrere 
canadiſche Biſchöfe, der Graf v. Landsberg ꝛc. bedauern gleichfalls, nicht 
kommen zu können. Der Lord⸗Mayor von Dublin, dem ſeine Anordnungen 
bezüglich der Feier ſchon von verſchiedenen Seiten Angriffe zugezogen haben, 
ſuchte ſich auf der letzten Wochenſitzung des Comitee's gegen dieſelbe zu ver⸗ 
theidigen; unter anderm ſagte er, die Geſundheit des Papſtes müſſe noth⸗ 
wendigerweiſe zuerſt ausgebracht werden. Wohin ſolle man den Papſt ſtellen, 
wenn nicht an die Spitze? Engländer, Deutſche und Franzoſen ſtellten die 
die Aufhebung des Patronatsrechtes gefordert, ſo erhob man den Einwand, Dörfer der Bezirke Neveſinje, Stolatz, einiger Ortſchaften von Bileke und] Kirche vor den Staat und ſie folgten in Irland nur dem Brauche aller 
es fehle der Kirche noch an einer geordneten Vertretung, die ihre Rechte] den weſtlichen Theil von Trebinje, d. b. von Neveſinje bis an die Narenta 
wahrzunehmen vermöchte, und den Ausbau der Kirchenverfaſſung in den alten] und hinunter bis an die dalmatiniſche Grenze, inbegriffen die katholiſchen 
Provinzen hielt man wiederum nicht für angänglich, ſo lange das Patronat] Dörfer von Stolatz, die bis zum heutigen Tage ſtets zur Regierung gehalten 
mit ſeinen weitgreifenden Befugniſſen in Kraft beſtand. Dieſer Einwand kann] und natürliche Gegner ihrer griechiſch⸗orthodoren Stammesbrüder waren. 
jetzt nicht mehr erhoben werden. Bei den Debatten, die im Jahre 1862] Jene katholiſchen Gemeinden gehören zu dem biſchöflichen Sprengel von 
im Abgeordnetenhauſe über das Kirchenpatronat gepflogen wurden, hob] Raguſa und nicht unter die bosniſchen Franciscaner. Die Klagen oder viel⸗ 
man mit beſonderem Nachdruck hervor, daß das Patronat der Aus- mehr die Forderungen der Inſurgenten find im Allgemeinen folgende: „I) 


von 18 Jahrhunderten, die über die chriſtliche Welt hinweggezogen ſeien, 
vor allen den Vortritt haben. 

Wie ſehr von Seiten der engliſchen Preſſe den baieriſchen Wahlen die 
nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt worden iſt, beweiſt unter Anderem ein 


Dublin beiwohnen; aber wie man ſagt, iſt dieſe Bitte des irländiſchen Kirchen⸗ 


— 


civiliſirten Länder Europas. Wenn alle gekrönten Häupter Europas zu einer 
Conferenz zuſammenkämen und der Papſt unter ihnen wäre, fo würde er 
nicht nur nach der jetzt beſtehenden Etikette, ſondern auf Grund der Etikette 


bildung und Entfaltung eines ſelbſtſtändigen Gemeindelebens auf kirch⸗]JAbſchaffung der ſupplementären (7) Abgabe des Zehntels an die egierung, | Artikel der „Hour“. In dieſem ſpricht ſich das conſervative Blatt, wie 


lichem Gebiete in demſelben Grade hinderlich fei, wie die Domanialrechte] d. b. nur 10 Procent anftatt 12 Procent. 2) Reducirung der Steuer auf, folgt, aus: 


gehende Erörterung der Frage wegen Aufhebung des Kirchenpatronats ſtatt⸗ 


ſchon dem nächſten Landtage ein dahingehender Geſetzentwurf vorgelegt wer: 


auf dem Gebiete des bürgerlichen Lebens. Hat man nun inzwiſchen durch die Schafe von 90 auf 14 Para per Stück. 3) Reducirung für die „Askerie‘‘, 


die neue Kreisordnung für die öſtlichen Provinzen die eximirte Stellung der] d. h. des Loskaufs vom Militärdienit, von 28 und 35 auf 15 Piaſter, die 
Gutsberrſchaften befeitigt, jo nehme man ihnen auch unbegründete Vorrechte] künftig nur vom 15. bis 45. Jahre anſtatt von der Geburt bis zum Tode 
auf dem Gebiete des Kirchenweſens. Nachdem bereits im Jahre 1870 in] bezahlt werden ſollen. 4) Einführung des einheimiſchen localen Polizeidienſtes 
Folge des auf den Antrag des Abg. v. Bonin ergangenen Beſchluſſes des] anftatt der verhaßten Zapties.“ 

Abgeordnetenhauſes vom 10. December 1869 ſeitens der Staatsbehörden unter Die italieniſchen clericalen Blätter ſind ſehr ſparſam mit Nachrichten 
Anhörung der Organe der evangeliſchen und der katholiſchen Kirche eine ein- über die Erklärungen des Fürſtbiſchofs von Breslau und des Capitels von 
0 eo Fulda, daß fie der Anwendung des Geſetzes in Bezug auf die Verwaltung 
gefunden, iſt man, wie wir von zuberläffiger Seite erfahren, im Cultus⸗Mi⸗] der Güter der katholiſchen Gemeinden beiſtimmen. Die „Voce della Verita“ 
niſterium jetzt endlich der Regelung dieſer Frage näher getreten, und wird ſpricht davon ſehr kurz und ſagt, daß dieſes Fatum immer wieder beweiſt, 
daß die Kirche den Geſetzen des Deutſchen Staates keine ſyſtematiſche Oppo⸗ 
den. Nach den uns zukommenden Mittheilungen ſcheint man nur eine facnl: ſition mache, ſondern blos bei einer Verletzung der Geſetze Widerſtand leiſte: 
tative Aufhebung der Kirchenpatronate zu beabſichtigen, und zwar in der Weiſe, | feine Rechte kann man Niemandem verweigern. Weiter fügt fie hinzu, daß, 
daß die Kirchenpatronate fo lange, als weder ſeitens der Patrone, noch feitens | wenn der Staat manchmal feine Grenzen überſchreite, die Kirche, um größere 
der Gemeinden deren Aufhebung beantragt wird, mit allen Rechten und Pflich-] Uebel zu vermeiden, wenn auch ungern, nachgebe, und das iſt der Fall in 
ten auch in Zukunft beſtehen bleiben. Eine ſolche Erfüllung der im Art. 17 Bezug auf das Geſetz über die Verwaltung der Kirchengüter. Die „Voce“ 
der Verfaſſung enthaltenen Verheißung wäre nur ein ſchwächlicher Verſuch, fügt indeſſen binzu, daß Diejenigen ſich ſehr irren, welche meinen, daß dieſe 


dem Buchſtaben und nicht den Geiſte der Verfaſſung nachzukommen. Das] Thatſache der Anfang des Triumphes ſei, welchen Deutſchland in feinem 
Intereſſe des Staates, wie das der Kirche, die Auseinanderſetzung beider, 
die feſtere Begrenzung des ſtaatlichen und des kirchlichen Gebietes erheiſchen 


Kampfe gegen die katholiſche Kirche davontragen werde. i 
de festere B. Vor einiger Zeit wußte das „Bien Public“ zu melden, daß der Genera 
die obligatoriſche Aufhebung des Patronats. Wir ſetzen das Vertrauen in Lamarmora, welcher ſich gegenwärtig in Frankreich aufhält, mit einer polis 


ö unſere Landesvertretung, daß fie einer blos facultativen Patronatsaufhebung] tiſchen Miſſion bei dem Marſchall Mac Mahon betraut ſei. Die officiöſen 
nicht zuſtimmen wird. 


„It. Nachr.“ bemerken dagegen: „Man braucht nur an die wenig vertrau⸗ 
Oeſterreich hat einen ſeiner erſten Staatsmänner verloren. Graf Agenor lichen Beziehungen zu denken, welche beſonders in Folge der jüngſten Ver⸗ 


Goluchowski, der Statthalter von Galizien, iſt nach langen ſchweren | öffentlihungen des Generals zwiſchen dieſem und der italieniſchen Regierung 


„Ein Fall, der leicht zu Folgen auf dem Gebiete der Geſetzgebung 
führen könnte, hat ſich aus den baieriſchen Wahlen entwickelt. Die Ent⸗ 
täuſchung über den Ausgang des Kampfes war unter anderen auch in 
Würzburg beſonders bitter, da die Katholiken dort darauf rechneten, alles 
vor ſich niederwerſen zu können. Selbſtperſtändlich war die Niederlage 
der ultramontanen Candidaten zum großen Theil durch die Stimmen 
katholiſcher Wähler entſchieden worden, welche die politiſche Lage 
vom Standpunkte des Staatsbürgers lieber als vom Standpunkte 
irgend eines religiöſen Glaubensbekenntniſſes betrachten mochten. Unter 
dieſen befand ſich auch ein Mitglied des Domcapitels, welches für 
einen liberalen Candidaten ſtimmte und dafür von feinem Biſchofe 
des Amtes entſetzt wurde. Der Canonicus hat darauf bin einen 
Proteſt eingereicht, und die Regierung wird genöthigt fein, in die Sache 
einzugreifen. Falls kein anderer Grund für die Suspenſion gel 
tend gemacht werden kann, als die Wahlhandlung des Dechanten Hohn, 
ſo hat der Biſchof augenſcheinlich das Geſetz übertreten, durch welches allen 
Bürgern freie Abſtimmung garantirt wird, und die Regierung wird ſich 
darüber entſcheiden müſſen, ob ſie ſolche Eingriffe eines Kirchenwürdenträ⸗ 
gers in die bürgerlichen Rechte dulden kann. Es wird natürlich geltend 
gemacht werden, der Biſchof habe nur von feinen geiſtlichen Befugniſſen 
Gebrauch gemacht, allein es iſt klar, daß in dieſem Falle ein Geiſtlicher 
für die Ausübung ſeiner wichtigſten Bürgerpflicht beimgeſucht worden iſt. 
Die Frage muß unter ſolchen Umſtänden zum Austrag kommen, ob der 
Staat nicht verpflichtet iſt, die Wiedereinſetzung des Dechanten in ſein Amt 
zu veranlaſſen. Wahrſcheinlich wird die Regierung, wenn ſie einmal be⸗ 
ginnt und ſie kann ſich kaum bei dieſer Gelegenheit des Einſchreitens ent⸗ 
halten, — nicht einhalten bis fie neue Garantieen gegen clericale Weber: 
ic erzielt hat undldie Tatholiihe Kirche in Baiern wird deshalb aller 

ahrſcheinlichkeit nach ihre Privilegien gekürzt erhalten.“ 


Das Urtheil, welches am 2. d. Mts. vom Zuchtpolizeigericht von Lyon 


Kämpfe, der Name Goluchowski's. Von jener kurzen Periode, vom 21. August] derſelbe reiſt vielmehr nur, nach dem Beiſpiele anderer Generale, um die 


her, welche gegen die Februar⸗ und December⸗Verfaſſung mit aller Macht 


beſonderer Wichtigkeit aber war Goluchowski's Lebenslauf für fein Heimathland ſtehenden 100jährigen Jubelfeier O'Connell's in Dublin eine übertriebene 


Leiden geſtern in Lemberg geſtorben. Welche hiſtoriſche Perſönlichkeit dal beſtehen, um dieſe Mittheilung als eine unbegründete zu erkennen. Der 
aus dem Leben geſchieden iſt, das braucht kaum geſagt zu werden. Steht] General Lamarmora iſt auf ſeiner üblichen jährlichen Reiſe begriffen und hat 
doch unter dem vielberufenen October⸗Diplom, dem Ausgangspunkte der weder einen officiellen noch einen officidſen Auftrag. Auch die Reife des 
öſterreichiſchen Verfaſſung, aber auch dem Urquell feiner conſtitutionellen] Generals Cialdini nach Deutſchland hat durchaus keinen politiſchen Zweck; 


gefällt worden iſt, wird in Frankreich als hoͤchſt ungünſtig für den Vice⸗ 
präſidenten des Conſeils betrachtet. Das gedachte Gericht verurtheilte nam 
lich die Mitglieder der geheimen Geſellſchaft, welche der jamofe Prafect 
Ducros entdeckt batte, zu ſehr mäßigen Strafen. Zwölf der Angeklagten 
wurden zu drei Monaten Geſängniß und 50 Fres. Geldſtrafe, und fünf zu 
einem Monat Gefangniß und 25 Fres. Geldſtrafe verurtheilt, und zwar nut 
deshalb, weil ſie die 1872 von den Gerichten verurtheilte ſogenannte Geſell⸗ 
ſchaft der „Association centrale“ fortgeſetzt hatten. Der öffentliche An⸗ 
Häger, der im Grunde genommen gar nichts feſtſtellen konnte, war genöthigt, 
die Exiſtenz der geheimen Geſellſchaft durch die Behauptung darzuthun, daß, 
wenn fie nicht geheim geweſen wäre, er mehr über dieſelbe erfahren hätte, 


1859 bis zum 14. December 1860, während welcher Goluchowski das Amt] neueſten Schlachtfelder zu beſuchen und die Fortſchritte in der militäriſchen 
des Miniſters des Innern bekleidete, ſchreibt ſich die föderaliſtiſche Bewegung Organiſation der anderen Nationen zu prüfen.“ 

„Im Vatican“, ſchreibt der römiſche Correſpondent der „Perſeveranza“, 
ankämpfte und unter deren Zuckungen Oeſterreich heute noch leidet. Von ganz | „ſucht man einen Troſt für verſchiedenen Aerger darin, daß man der bevor⸗ 


Galizien. Dreimal: von 1849 bis zu feiner Berufung in die Regierung, dann Bedeutung beilegt. Es iſt das ein neues Zeichen für die Schwäche des 


wieder unter Belctedi und dem Bürger⸗Miniſterium und zuletzt, nachdem] Vaticans, daß er, um überhaupt nur eine Celebrität für ſich in Anfpruc | Für Buffet, fagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, iſt die Sache um 


feine Haltung in den Reſolutions⸗Debatten des galiziſchen Landtages ihn nehmen zu können, dieſe in einem Manne ſuchen muß, der doch ganz gewiß jo unangenehmer, als er feinen Zweck vollſtändig verfehlte, der darin be’ 


in Galizien, und gegen ihn hauptſächlich richteten ſich die Anklagen der gali⸗ ] dieſe Abſicht iſt aufgegeben worden, da die engliſche Regierung zwar eine 
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Roman ausführlich.“ 


hervorgerufen hatte, kaum einige tauſend Thaler blieben. Ich mußte 
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unter Giskra unmöglich gemacht hatte, von Hohenwart abermals berufen, nicht als ein Vertreter der Reaction betrachtet werden darf. Man ſoll die 


bekleidete er den galiziſchen Statthalterpoſten, auf welchem der Tod ihn ereilte.] Abſicht gehabt haben, eine aus kirchlichen Würdenträgern beſtehende Depu⸗ 


Seiner Wirkſamkeit danken die Polen ihre heute unumſchränkte Herrſchaft] tation unter Anführung eines Cardinals von Rom aus abzuſchicken, aber 


ſtand, den Beweis zu führen, daß die Republikaner größere Verſchwörer ſeien , 
als die Bonapartiſten, die er, obgleich ſie ſich die augenſcheinlichſten Ver⸗ 
letzungen zu Schulden kommen ließen und es ärger treiben denn je, unter 
ſeinen Schutz genommen hat. Die Gerichte von Lyon 


ſind keineswegs — 


des Sängers nieder, ein ſchwerer Seufzer entrang ſich feiner Bruſt. aufgeſtellte Gemälde; dort draußen zieht fie dahin, der herrliche Preis der Vergeſſenheit und ſpiegelte ſich im Blicke des träumenden Dahin⸗ 


„Meinſt Du?“ tönte es mit herbem Spott von feinen Lippen. Doch für all' 
ſchnell ſich faſſend und gewaltſam den alten Ton anſchlagend, lachte] die augenblicklich vom hellſten Sonnenlicht übergoſſene Landſchaft; 
er plötzlich auf: „Ihr müßt's ja wiſſen, bezahlt Ihr doch das Entree! 


und ſterben; aber fo wie die Gardine fällt, ſteht der todte Raoul hier ſtehe ich, Dein einziger Verwandter, Freund und Jugendgeſpiele, 
lachend auf und geht in die Kneipe. Punkt Zehn iſt's aus! So der nichts mehr hinzufügen hat, als: „Ich kann nicht weiter, 
heute, fo morgen. — Jubel und Freude, Flitter und Blumen, bren⸗ helfe mir, Amen!“ — Damit ſetzte ſich Ranken wieder an das Fenſter, 
nende Augen und ſchäumende Gläſer! Wo bleibt da die Zeit für zündete die, während der Erzählung ausgegangene Cigarre an und 
das Herz!? — Haft Recht alter Freund; es lebe die Routine, ſie ließ feine Gedanken über Thal und Hügel ſchweifen, zu ihr, die ihn, 
bilft uns über Alles fort! Doch genug davon! Erzähle mir Deinen] trotz aller Liebe, gewaltſam aus feiner ſüßen Ruhe aufgerüttelt und 
zum ernſten Entſcheidungskampfe, in die Arena der Künſtlerwelt gehetzt 
5 Albert ei hatte die ſchnell e Aufregung 28 hatte. 
eundes nicht bemerkt und begann daher ohne Weiteres: „Nachdem N änkten Armen vor 

der Onkel vor zwei Jahren das Zeitliche geſegnet hatte, während Du —— S e ee 25 801 . 5 
die Welt im Triumphe durchflogſt, trut plötzlich der Ernſt des Lebens ließ er nochmals ſorgſam prüfend vor feinem ktitiſchen Auge Revue 
an mich heran. Ich hatte den guten Alten immer für einen Millionär palfiten, — er konnte fein erſies Urthell nur beſtätigen. — Schon 
gehalten und als ſein einziger Erbe das Leben eines großen Herrn] wollte er den Schleier wieder verhüllend über die Leinwand ziehen, 
geführt. Bei feinem Tode ftellte es ſich heraus, daß mir nach Re: als fein Blick plötzlich auf ein, ihm bisher entgangenes, jetzt aber 
gelung aller Verbindlichkeiten, die der welterſchütternde große Krach zwiſchen einer Gruppe von tanzenden Elfen um fo lieblicher auf⸗ 
tauchendes herrliches Geſicht ſiel. — Wie gebannt blieb ſein Auge 
an der Figur haften, eine helle Röthe, mit um fo tieferer Bläſſe 
ſchnell wechſelnd flog über feine Züge, feine Bruſt hob ſich gewaltſam, 
ſchon ſchwebte eine raſche Frage auf ſeinen Lippen, als er, mit ener⸗ 


alſo mit achtundzwanzig Jahren einen Lebensberuf wählen. Da ich 
die Malerei ſtets mit Vorliebe getrieben, auch mit einigen Kleinig⸗ 
keiten große Erfolge errungen hatte, ſo wandte ich mich dieſer Kunſt 


dbu dun ang ang in dns on 0 f ae gh fi Bnoingen ua dell in On ct u, mi 
! NA 7 en Worten: „Adieu, } mu e e Luft“, in 
8 einzige Tochter in Dich verliebte; das nenne ich ſtürmiſcher Erregung das Zimmer verließ. — Ranken blickte ihm 
. 1 6. „Sie it ein Engel faßte er baun, ober U kopfſchüttelnd nach, murmelte etwas von Künſtlerlaune und Aprilwetter, 
Laune und e So verlangt fe, daß ich mir als Maler eine 8 rg OD leer u 1 ; Kg wird ſchon Alles 
bervorragende Stellung erringe, bevor ich bei dem Vater um ihre Be: ri 78. 8 ei u. Ya al n e late 
Hand anhalte. — „Ranken,“ ſagte fie, „in Ihnen ſchlummert ein jogte > 3 a 8 Es gebt eh Ei a kein 3 
genialer Funke, raffen Sie ſich auf, werfen Sie die Unentſchloſſenheit derniß; er kann Alles was er will 8 — Hat er doch 2 der Schule 
von ſich, ſchaffen Sie etwas Bedeutenderes, Sie können es.“ Nun ſchon ami flihe grie ich 1 Glaffiter auswendig gelernt, um der Erſte 
alſo, — es muß ſein, ſagte ich mir und ging, — zum erſten Male eee, ans f 
7 5 zu werden, ja er legte ſich Nachts das Schachbrett unter den Kopf, 


in meinem Leben — energiſch an eine große Arbeit. — Offen geſagt, 3 4 
im Anfang ohne fonderlihe Hoffnung, aber von Tag zu Tag gewann beit Aae e e Aalener d e dee TOURER 
n 


an 
ich mein Werk lieber, wuchs Selbstvertrauen und Muth. — Nu N 
bin ich aber zu fpät für die Kunſtausſtellung damit fertig geworden Während ſich Albert Ranken ſolch beruhigenden Betrachtungen 


und wußte mir nicht zu helfen. — Ich mußte heimlich hierher, um überließ, ſchritt der, dem dieſe galten, ohne rechts oder links zu ſehen, 


in der Nähe meiner Geliebten zu ſein, und da Du doch eine Kur auf dem ſich an das große Kurhaus ſchließenden Waldwege vorwärts. alle die alten Erinnerungen brennend wieder wach. 61 
durchmachen wollteſt, fo bat ich Dich, dies mir zu Liebe ebenfalls] — Die gewaltige Aufregung war bereits gewichen und mit leiſem Abſicht, aber fie war es, in der ganzen finnbeftridenden Sch 
in Kaiſersbruunen zu thun. — Das iſt mein ganzer Roman. — Weh zogen hell und klar, geſtern noch faſt verblaßte Erinnerungen, an von 


Hier iſt das Bild, er entſchleierte das im Hintergrunde des Zimmers! dem Auge ſeines Geiſtes vorüber. — Bild um Bild entſtieg der Nacht 


man eben, um eine Felſengruppe biegend, die letzten Nachzügler der tragen hatte, 


a Für Euer braves Geld muß der Künſtler ſingen, jubeln, verliebt ſein nach der Teufelsſchmiede reitenden Badegäſte verſchwinden ſah; „und zurückgewieſen; bedroht und verſtoßen faſt, 


mein Zagen und Ringen“; — fein Auge ſchweifte hinaus in] wandelnden wieder. Er ſah ſich als elternloſe Waife bei dem rauhen 
wo] Onkel, der all' feine Liebe auf den ihm näherſtehenden Albert über⸗ 


ſah ſich mit dem vollen kindlichen Herzen, unverſtanden, 
als er endlich ſeinem Drange 
folgend, ſich der Kunſt in die Arme geworfen hatte. — Nur der gute 


Gott] Albert trat wie eine Lichtgeſtalt aus dem erſten Bilde hervor, bei ihm 


allein hatte er Troſt und Liebe gefunden. — Dann zog die Zeit der 
Noth und Entbehrung, das Leben des feſſelloſen Wandervogels vorbei. 
— Manchmal glänzte der Geiſtesſpiel Momente lang in heitern 
Reflexen; es waren tolle Scenen aus dem Dorfcomödianten⸗Abſchnitt, 
die fie hervorrlefen, — dann aber, — er ſtand plötzlich fill unter 
elner hundertjährigen Eiche und Schatten um Schatten ſenkte ſich her⸗ 
nieder auf Aug und Seele. — Da ſtand ſie vor ihm, die Zeit des 
tiefften Weh's, welche ihn hinabgeſtoßen hatte, in die Reihen der Hoff⸗ 
nungsloſen, die den verwilderten Sinn mit feurigen Tropfen auſputzen 
zum tollen Faſchingsſpiele; wo er, an Allem verzweifelnd, tief und 
tiefer geſunken war, bis ihn ein raſendes Fieber ergriffen und an den 
Scheideweg zwiſchen Sein oder Nichtſein gebracht hatte. — Sterbend 
am Wege, hatte ihn der gute alte Muſikprofeſſor Pardini gefunden, 
ihn gepflegt und aufgerichtel. — Nach dem ſonnigen Lande des Gr 
ſanges hatte er den Liebgewonnenen genommen und die wunderherr⸗ 
liche Stimme entdeckend, zu dem gemacht, was er heute war, — der 
gefeierte Sänger Italiens, nur von Zeit zu Zeit als Gaſt die deut⸗ 
ſchen Reſidenzen zur Bewunderung hinreißend. — Er ſah ſie wieder 
vor ſich — fie, die ihn geliebt und dann verlaſſen hatte. — Wie ein 
glänzend Meteor auftauchend und nach kurzem Glanze in ewige Nacht 
zurückſchwindend. — Ein Feenmärchen in der Dorſſcheune war es ge⸗ 
weſen. — Unter den bunten Fetzen einer Comödlantenbude hatten ſich, 
hoch über der Sphäre der Gemeinheit, zwei edle Seelen einander 
vermählt, für ewige Zeiten. Sie hatten nicht die Noth, nicht die Ver 
achtung der Menge gefühlt, kein eiſiger Zug war bis zu ihrem Liebesfrühlind 
gedrungen; da — eines Tages war ſie verſchwunden und mit ihr d 

Decke, welche ſo lange ſein Auge verhüllt; er ſah plötzlich ſein lem, 
feine ganze Jämmerlichkeit und in das früblingsblühende Herz e 
tödtend der winterliche Relf. — Ringsum Nacht und Verzweiſthag 
— Schon hatten die ſchwarzen Fittiche über ihm geraufht, — ad 
jener Zufall ihn rettete. — Jahre waren darüber bingegangen det 
längſt hatte ſich der wilde Schmerz im Lebensdrange in aum zie 
verwandell; — jezt aber rief das Mödchenantliz auf en abet 
ehemals. 


in 
Furcht, Hoffnung, Zweifel und beſeligende Gewißheit ritten 


— 


— 


Die pi " caue al 
Art intereſſant iſt, inſofern er bereits reichsfeindliche Hoffnungen und Pro 


wäre man jetzt in Deutſchland vollkommen überzeugt, daß in Frankreich 
keine Revanchegedanken mehr exiſtiren; Fürſt Bismarck würde in der kommen ⸗ 
den Sitzungsperiode nicht mehr mit dem Schreckbild der Rache winken, und 
man würde ihm ſomit leicht ernſtliche Schwierigkeiten bereiten können. Nun 
werden ſich aber, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ gewiß richtig 
bemerkt, die deutſchen Abgeordneten wohl zweimal beſinnen, ehe ſie auf die 
Verſicherung der „Republique“ und ihrer Freunde hin, daß die Revanche 
aufgegeben ſei, zu Plänen gegen die Reichspolitik mitwirken. Die Haltung 
der franzöſiſchen Organe hat ſich allerdings ſeit anderthalb Jahren ſehr in 
friedlichem Sinne geändert, wir find aber noch nicht fo weit, daß Deutſch⸗ 
land ſich vertrauensvoll feiner Wehrkraft entäußern könnte. Denn wenn das 
Experiment in Scene geſetzt würde, jo möchten wir, fo ſehr wir bisher immer 
für die ruhigſte Auffaſſung unſeres Verhältniſſes zu unſeren Nachbarn ein⸗ 
getreten find, doch nicht verbürgen, daß nicht wieder chauviniſtiſche Töne lau · 
teſter Art von Paris aus über den Rhein ſchallen würden. 


Mit feiner Unterſtützung der königlichen Truppen in Spanien findet Herzog 
Decazes bei den gemäßigt gefinnten Parteien vollen Anklang, von den extre⸗ 
men dagegen ſind ihm nicht nur die Clericalen feindlich geſinnt, ſondern auch 
die Radicalen bezeugen ihr Mißvergnügen über ſein neueſtes Vorgehen. 
Man könnte ſie, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris, der Undankbarkeit und 
des Widerſpruches mit ſich ſelber zeihen; der Grund, welcher ihre Haltung 
beſtimmt, iſt der: ſie hegen die ſtille Hoffnung, daß aus der Verwirrung in 
Spanien, wenn ſie noch lange dauert, eine neue Auflage der ſpaniſchen Re⸗ 
publik hervorgehen könnte, und deshalb find fie nicht übermäßig einverſtan⸗ 
den mit Maßregeln, welche dazu beitragen können, dem Aufſtande ein Ende 
zu Gunſten des Alfonſismus zu machen. 

Was die Lage der Dinge in Spanien ſelbſt anlangt, ſo hat, wie die 
„K. Z.“ bemerkt, die amtliche Zeitung von Madrid wieder ein paar ange⸗ 
nehme Tage gehabt. Zunächſt konnte ſie den eben verfloſſenen Monat mit 
folgender aus Miranda abtelegraphirten Anzeige des Generals Queſada, 
Obrrbefehlshaber der Nordarmee, ſchließen: „Bei Villarreal, 29. Juli, 5 Uhr 
30 Min. Nachmittags. Sieg für Don Alfonſo. Nach dreiſtündigem Kampfe 
die Schanzgräben und Batterien des Feindes genommen. Feind feuert noch 
auf Villarreal, welches unſere Truppen ſchon tapfer beſetzt haben. Näheres 
ſpäter.“ Nach ihrer Niederlage bei Nanclares hatten die Carliſten in größter 
Eile die Stadt und die Poſitionen von Villarreal, an der Straße von Vitoria 
nach Durango, befeſtigt. Das carliſtiſche Hauptquartier in Toloſa beeilt ſich 
nun, die neue Schlappe wenigſtens auf dem Papier auszuwetzen, indem es 
Über Hendaye den 2. Auguſt telegraphirt, daß der Feind, der Villarreal mit 
großer Uebermacht auf einige Stunden occupirt hatte, durch die alaveſiſchen 
Bataillone wieder vertrieben worden ſei. Auf ihrem Rückzuge hätten die 
Alfonſiſten wieder mehrere Häuſer eingeäſchert. Wie es ſich mit dem Ab⸗ 
a der Regierungstruppen verhält, wird ſich wohl bald herausſtellen. Ferner 
0 amtliche Zeitung vom 1. d. mit, daß der Brigadier Cordoba 

ie don den Carliſten ſeit zwei Jahren beſetzt gehaltene Stadt Viana, 
nördlich von Logronno, eingenommen und den Feind, der 71 (nach anderen 
Berichten 130) Gefangene und viele Todte und Verwundete verlor, in die 
Flucht geſchlagen hat, fo daß Logronno jetzt nicht mehr bedroht iſt. Sodann 
hat General Morales die Carliſten in den Encartaciones beſiegt; während 
aus Catalonien die Nachricht kommt, daß General Eſteban bei Coll de Nargo 
am Segre die Carliſten unter Dorregaray und Gamundi geſchlagen und 
ihnen ein Verluſt von 11 Todten, vielen Verwundeten und 80 Gefangenen 
zugefügt hat. Inzwiſchen iſt der General Martinez Campos in Beſitz des 
über franzöſiſches Gebiet ihm zugeſchickten Belagerungs materials gelangt 
und begann am 1. d. die Citadelle der von ihm bereits beſetzten Stadt Seo 
de Urgel zu bombardiren. Man wird ſich erinnern, daß die Carliſten, als 
‚fie Seo de Urgel vor längerer Zeit einnahmen, zuerſt ſich dieſer jenſeit des 
Flüßchens Balira gelegenen Citadelle durch Einſchleichen bemächtigten, wäh: 
rend deren Commandant von feinem Vorgeſetzten in der Stadt zu einem 
abendlichen Feſte eingeladen war. Sobald die Citadelle beſetzt war, konnte die 
Stadt trotz ihrer Mauern ſich nicht mehr halten. Ein carliſtiſches Telegramm 
vom 1. Auguſt beſagt, die Artillerie der Citadelle habe die Truppen des 
Generals Martinez Campos ſchon gezwungen, die Stadt zu räumen. Allerdings 
mag die Räumung geſcheben fein; doch hat Martinez Campos auch ſchwerlich 


feinem Herzen um den Vorrang. War es eln Bild der Phantafie 
eine zufällige Aehnlichkeit, oder — hatte Albert das e 
ange, lange hatte er fo, grübelnd, umrauſcht vom vieltaufend: 
ſtimmigen Waldesodem dageſtanden — faſt hätte die dunkle Schwer⸗ 
muth wieder triumphirt, aber jetzt war fie mannhaft niedergekämpft. 
Ein ruhiger Ernſt hatte ſich auf die Stirne herabgeſenkt und mit 
einem verklärten Lächeln ſeliger Erinnerung betrachtete er die goldene 
Locke und den herben Abſchiedsbrief, Alles was ihm von ihr geblieben. 
Nachdem er die Locke geküßt und ſorgſam wieder ins Medaillon zurück⸗ 
gelegt hatte, las er, zum tauſendſten Male vielleicht, die wenigen, zier⸗ 
lich geſchriebenen Zeilen: 
„Mein theurer Freund Moritz! Ich fand gleich Dir einſam in 
der Welt und träumte davon, eine Künftlerin zu werden. hab's 
verſucht, aber der ſchöne Traum iſt verronnen. Ernüchtert bin ich 
aufgewacht. Mein unbedeutendes Talent würde mich ewig zur quälen: 
den Mittelmäßigkeit verdammen; deshalb verlaſſe ich die dornenvolle 


mich in ſein Haus und ſichert meine Zukunft. So lebe denn wohl, 
Ben Moritz, und glaube der Scheidenden, daß ſie Dich, den armen, 


nlendernden Comödianten, dem Ihres Herzens erſte Liebe angehört, 


werden ſollte, aber jetzt iſt 
ſondern auch Dein Unglück ſein. 
konnte nicht lange währen. Leb wohl! Forſche nicht nach mir, denn 
Du kennst nur meinen Theaternamen. Im Geiſte ewig Dein.“ 

Moritz küßte auch den Brief und legte ihn zurück in das Notiz⸗ 
buch. Noch ein kurzer Halt; ſeine Hand bedeckte verhüllend das Auge 
und tiefauſſeufzend fang er flüfternd leiſe, dann ſtärker und ſtärker, 
ute died: Sphärenklang weit über Wald und Felſen tönte, das herr⸗ 


Es iſt beſtimmt in Gottes Rath 
Daß man vom Liebſten was man bat 


Muß ſcheiden. 
Leiſe verhalte das letzte „Auf Wiederſehen“, und mit erleichterter 
Bruſt wollte er weiter ſchreiten, als aus dem nahen Hohlwege viel⸗ 
ſümmiges „Bravo“ und lauter Applaus ertönnte. Es waren dle 
Badegäste, welche auf ihrer Partie, kurze Raſt haltend, ſtaunend dem 
berrlichen Sange gelauſcht Hatten, ohne den Sänger ſelbſt erblicken zu 
können. Unangenehm berührt, die Gefühle ſeines Herzens in dieſer 
Weiſe profanirt zu ſehen, zuckte Moritz zuſammen und beeilte fi), von 
5 Stelle zu kommen. Endlich an einem romantiſchen Plätzchen 
uuberte er fi. Aber es ſchien, als ſolle ihn der Troß immer weiter 

erfolgen, denn kaum hatte er eine Minute geruht, als bereits wieder 


4 die im Zickzack aufſteigende Caravane in unmittelbarfter Nähe an ihm 


Brief aus Berlin, der in ſeiner 
grammtheile für die nächſte Reichstagsſitzung durchſchimmern läßt. Nach ihm 


ahn, da es noch Zeit iſt. Ein alter Freund meiner Eltern, nimmt 


mals vergeſſen wird. — Ich habe lange mit mir gerungen, ob ich 
nicht, trotz all unſeres Flittertands und Elends doch lieber Dein Weib 
es entſchieden: Es würde nicht nur mein, 
Unſer Traum war zu ſchon, er] N 


Deutſchland. 
— Berlin, 3. Auguſt. [Die neue Wehrordnung. — Die 
Welt⸗Ausſtellung in Philadelphia. — Geh. Rath Eck. — 
Dr. Falk. — Zu den Manövern. — Von der Univerfität.] 
Der Entwurf der neuen deutſchen Wehrordnung, über welche morgen, 
wie berichtet, hier commiſſariſche Berathungen beginnen werden, um⸗ 
faßt über 100 Paragraphen und ordnet das geſammte Rekrutirungs⸗ 
verfahren. Derſelbe iſt übrigens hier im Kriegsminiſterium ausge⸗ 
arbeitet und ſpäter, nach Einvernehmen mit der baieriſchen Regierung, 
in einzelnen Punkten abgeändert worden; ſodann hat man ihn von 
hier aus den betheiligten Regierungen zugehen laſſen und deren gut⸗ 
achtliche Rückäußerung verlangt. Dieſer Aufforderung iſt bereits vor 
längerer Zeit entſprochen worden und liegen demzufolge zahlreiche Ab⸗ 
änderungs⸗Anträge von verſchiedenen Seiten vor, welche nunmehr den 
Gegenſtand der Vereinbarung bilden ſollen. — Die Bemühungen 
der deutſchen Commiſſion für die Betheiligung der vaterländiſchen 
Induſtrie an der Weltausſtellung in Philadelphia im Jahre 1876 ſind 
vom beſten Erfolge gekrönt worden. Es haben ſich auf allen Gebieten 
des Handels und der Induſtrie die erſten Firmen bereit erklärt, die 
Ausſtellung zu beſchicken und dieſer Vorgang hat denn eine große 
Reihe weiterer Meldungen zur Folge gehabt. Nun hat man aber 
bei der Wiener Ausſtellung die Erfahrung gemacht, daß die hervor⸗ 
ragenderen Producenten durch die minder namhaften Ausſteller viel zu 
leiden hatten und es iſt jetzt namentlich aus den ſüddeutſchen Ge⸗ 
ſchäftskreiſen an die Ausſtellungs⸗Commiſſton daß, dringende Erſuchen 
gerichtet worden, dieſe Erfahrung auszunutzen. In Folge deſſen ſteht 
die Commiſſion im Begriff, eine Sichtung der Anmeldungen vorzu⸗ 
nehmen und im Intereſſe der hervorragenden Ausſteller anderen von 
einer Beſchickung der Ausſtellung abzurathen. Wie man übrigens hört, 
macht Egypten zu einer beſonders glänzenden Vertretung auf der Ausſtellung 
lebhafte Anſtrengungen. Als Commiſſar der egyptiſchen Regierung wird ein 
Deutſcher, der bekannte Egyptologe Prof. Brugſch⸗Bey fungiren. Derſelbe 
war vor etlichen Tagen hier, um ſich mit der deutſchen Ausſtellungs⸗ 
Commiſſton über Anſchluß an deren Verfahren zu verſtändigen, wäh⸗ 
rend in allen früheren ähnlichen Fällen Egypten ſtets eine Unterord⸗ 
nung unter Frankreich angeſtrebt hat. Der auch auf dieſem Geblet 
eingetretene Umſchwung in Egypten zu Deutſchlands Gunſten iſt hier 
nicht unbemerkt geblieben. — Der Director im Reichskanzleramt, Geh. 
Rath Eck, befindet ſich jetzt nach dem Gebrauch der Carlsbader Thermen 
in Wildbad und wird demnächſt hierher zurückkehren. Seine Geſchäfte 
hat zum Theil der Staatsminiſter Delbrück, zum Theil der Geh. 
Rath Michallis und der Geh. Rath v. Möller übernommen. — 
Der Cultusminiſter Dr. Falk wird bis zur zweiten Woche dieſes 
Monats hier bleiben und zwiſchen dem 12. und 15. Auguſt eine Er⸗ 
holungsreiſe, wahrſcheinlich in ein Seebad, unternehmen. — Wie in 
früheren Jahren, fo find auch jetzt zahlreiche Meldungen fremdherrlicher 
Offiziere zur Theilnahme an den dieſſeitigen Herbſtmanövern ergangen, 
ſelten aber ſind die betreffenden Geſuche namentlich aus Oeſterreich 
und Frankreich ſo vielfach eingegangen, als diesmal. Selbſtverſtändlich 
haben alle Anträge ein bereitwilliges Entgegenkommen gefunden. Der 
König von Sachſen und andere deutſche Fürſten werden den Kaiſer 
zum Manöver in Schleſien begleiten. — Seitens der hieſigen Univer⸗ 
ſttät fand geſtern die Wahl des Rectors und der Decane für das am 
15. October beginnende Univerſitätsjahr ſtatt. Es wurden gewählt: 
zum Rector der Profeſſor der Theologie Dillmann, zu Decanen 
der theolog. Facultät der Profeſſor Semiſch, der juriſtiſchen Facultät 
der Profeſſor Bruns, der mediciniſchen Facultät der Profeſſor von 
Langenbeck und der philoſophiſchen Facultät der Profeſſor Nitzſch. 
Berlin, 3. Auguſt. [Zur Tabaksſteuer. — Denk⸗ 
ſchrift des Oberpräſidenten v. Merkel. — Stenographi⸗ 
[her Unterricht im Abgeordnetenhauſe.] Von ofſiciöſer Seite 
wird neuerdings mitgetheilt, daß die Frage, ob die von verſchiedenen 
Seiten angeregten neuen Steuerprojecte überhaupt zur Verwirklichung 
kommen oder ob ſie nicht mindeſtens vertagt würden, noch gar nicht 
entſchieden ſei. Es ſtimmt dies genau zu unſeren früheren Nachrichten 
über das Stadium, in welchem ſich die Vorarbeiten zur Aufſtellung 
des nächſtjährigen Etats gegenwärtig noch befinden. Von den der 


Reichsfinanzverwaltung zugeſchriebenen neuen Steuerplänen dürfte übri⸗ 


vorüberzog. Anfangs ſchreckte er empor, als zwei Reiter raſch vorüber⸗ 
jagten, dann aber ſich überzeugend, daß er ihnen nicht ſichtbar ſei, 
blieb er ruhig beobachtend auf ſeinem Platze. 

Es war eine ſtattliche Caravane. Weit voran, auf zwei prächti⸗ 
gen Pferden, bald im Schritt, bald wieder im wilden Galopp, jagten 
Herr von Müller und Alexandrine. Beide tummelten ihre Renner 
mit vollendeter Meiſterſchaft und hätten für jede unparteiiſche Geſell⸗ 
ſchaft ein ſehr anziehendes Bild geboten, hier aber erregten ſie bei den 
Meiſten nur Ingrimm und Verdruß. 

„Es iſt ein Scandal, wie ſich der Lieutenant dem Mädchen auf⸗ 
drängt“, ſagte Fink, der fünfzigjährige Wittwer⸗Particulier zu dem 
Krelsrichter, mit welchem er, Eſel an Eſel, den Berg hinanritt. 
„Geht er ihr wohl einen Augenblick von der Seite? Bald tänzelt er 
hinten, bald vorne mit ſeinem Falben.“ 

„Ich wundere mich überhaupt, wie Herr Firnhaber zugeben kann, 
daß feine Tochter das wilde Thier reitet. „Achmet“ hat alle mögli: 
chen Untugenden und es ſollte mich gar nicht wundern, wenn ein Un⸗ 
glück paſſirt“, erwiderte der Andere. 

„Das wird der Lieutenant ſchon verhüten, ſagte plötzlich, ſich da: 
zwiſchen drängend Timpe, und ſah die beiden augenblicklich Verſtum⸗ 
menden hoͤhniſch an; „er iſt ein ganz vorzüglicher Reiter und überhaupt 
ein bildſchöner Mann; das wäre ſo ein Pärchen“, fügte er nachdrück⸗ 
lich hinzu; „ ich habe vorhin ſchon fo allerlei gehört, von Verlobung x. 
atürlich, jung und jung, das paßt zuſammen; wir mit unſerm halben 
Jahrhundert auf dem Rücken und den kahlen Platten müſſen uns den 
Mund wiſchen. — Na, viel Vergnügen, meine Herren“, nickte er, 
wieder zurückbleibend, „ich muß einmal ſehen, was mein Freund 
Eumenides macht, wir kommen zu den Echo's“. Damit wandte er 
feinen Eſel und ritt zurück zu dem jungen Griechen, der wehmüthig 
auf einem alten Klepper hängend, noch immer nach dem Berggſpfel 
hinaufſchaute, wo Moritz nach dem Geſange verſchwunden war. 

„Na, Eumenides“, fragte er leutſelig feinen Schützling, „Sie find 
wohl ganz weg von dem Geſange?“ 

„Es war beinahe wie das Lied von Petrokarabakis. „Der Klephte 
und fein Hund“ “, antwortete dieſer, „ſoll ich es fingen?“ 

„Noch nicht“, fiel Timpe raſch ein; „wir verderben uns hier den 
Effect. Oben bei den ſechsfachen Echo's legen Sie los.“ Dabei 
blickte er ſeelenvergnügt zum Himmel hinauf, wo ſich feit einiger Zeit 
die Sonne wieder im heftigſten Kampfe mit den Wolken befand. 
„In einer Viertelſtunde haben wir die ſchönſte Pelzwäſche“, kicherte er. 
„Wie werden ſie Alle ausſehen; beſonders der Kreisrichter mit den 
geklebten Haaren und Fink in ſeinem Turnerhabit. Ich danke nur 
meinem Schöpfer, daß ich mitgeritten bin.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


gens die Tabaksſſeuer am 
müßte denn damit umgehen, n. 


ſelben nicht erzielt werden würde. Nach ſtatiſtiſchen Nachweiſen ergab 
die Productionsſteuer, welche von der Quadratruthe preußiſch (= 14% 
Quadrat⸗Meter) mit Tabak bepflanzten Bodens mit 1 Silbergroſchen, 
von der Hectare alſo mit 23% Thlr. erhoben wird, im Jahre 1871,72 
für das deutſche Zollgebtet insgeſammt 522,800, im folgenden Jahre 
612,281, im vergangenen Jahre 698,458 Thlr. für zuſammen 30,500 
Hectaren bebauter Fläche. Da auf den Hectar durchſchnittlich 35%, 
Centner getrockneter Blätter kommen, fo betrug die Steuer 1873/74 
pro Centner 20 Sgr. Nach Abzug der Steuererlaſſe, Rückberzütun⸗ 
gen für ausgeführte inländiſche Blätter u. ſ. w. blieb der Reichskaſſe 
noch als Reinertrag dieſer Productionsſteuer die verſchwindend kleine 
Summe von 458,200 Thlr. Weit bedeutender freilich war der durch 
den Eingangszoll aufgebrachte Steuerertrag. Derſelbe betrug im 
Jahre 1872/73 6,527,980, im Jahre 1873,74 dagegen, in Folge der 
erheblichen Zunahme der Tabaksproduction in Deutſchland und der 
darum eingetretenen gleich erheblichen Abnahme der Tabakseinfuhr, 
insbeſondere des Rohtabaks, nur 3,156,254 Thlr.; der Geſammtwerth 
der Einfuhr betrug im erſtgenannten Jahre ungefähr 46,640,600, im 
letztgenannten 20,604,700, ſo daß die darauf gelegte Steuer ungefähr 
14 bis 15 Procent des Werths beträgt. Als Geſammiſteuer⸗ 
einkommen aus dem Tabaksconſum ergab ſich im Deutſchen Reich im 
Jahre 1872/73 die Summe von etwas über 7, im Jahre 1873/74 
ein Betrag von etwas über 32% Mill. Thlr., was auf den Kopf der 
Bevölkerung im erſtgenannten Jahre 5 ½ Sgr., im letztgenannten 
2¾, im Durchſchnitt für die letzten drei Jahre 3 ¾ Sgr. beträgt. 
Im Vergleich zu den in anderen Staaten aus dieſer Conſumſteuer 
gewonnenen Erträgniſſen erſcheint dieſe Einnahme allerdings ſehr 
gering. In Oeſterreich betrugen dieſelben netto 24¾ Mill. Thaler, 
in Italien etwa 19½ Millionen; für England kann ein jährlicher 
Ertrag von 35, für Frankreich von mehr als 60 Millionen ange⸗ 
nommen werden. Für einen um neue Hilfsquellen verlegenen Finanz⸗ 
miniſter, zumal wenn er wirklich ein Deficit vorausſehen ſollte, könnten 
ſolche Zahlen allerdings etwas ſehr Verlockendes haben; indeß iſt doch 
kaum anzunehmen, daß unſere Finanzverwaltung und der deutſche 
Reichstag zu einer derartigen Beſteuerung des Tabaks greifen ſollten, 
die in der That einer Steuer auf Lebensmittel gleichkäme und weſent⸗ 
lich wieder von dem ärmeren Theil der Bevölkerung getragen werden 
müßte. — Einen weiteren Beleg dafür, daß man ſchon vor langen 
Jahren in den Kreiſen patriotiſcher und hellblickender Männer die 
ſchweren Gefahren, die aus der Begünſtigung der ultramontanen 
Intereſſen für den Staat erwachſen mußten, ebenſo klar erkannte, wie 
das, was gegenüber dem hierarchiſchen Streben zu thun war, bildet 
eine ſchon vor einigen Jahren veröffentlichte, damals indeß wenig be⸗ 
achtete Denkſchrift des ehemaligen Oberpräſidenten von Schle⸗ 
ſien, v. Merkel. In derſelben ſtellte ſich der genannte Beamte mit 
aller Entſchiedenheit auf die Seite des niederen ſchleſiſchen Clerus, der 
im Gegenſatz zu dem damaligen Biſchof von Breslau deutſchen und 
volksfreundlichen Beſtrebungen huldigte und namentlich Reformen in 
der Bildung der Prieſter forderte. Die Ausführungen des Actenſtücks 
machen manchmal geradezu den Eindruck einer Prophezeihung, ſo ſehr 
entſprechen ſie dem ſpäteren Verlauf der Dinge. Leider blieb auch 
dieſer Appell vergebens, weil ſchon damals das Schlagwort vom Altar, 
als dem beſten Schutz der Throne, in den leitenden Kreiſen maßge⸗ 
bend war. — In der nächſten Woche beginnt im Abgeordnetenhauſe, 


wie alljährlich, der amtliche, bekanntlich unentgeltlich ertheilte ſtenogra⸗ 


phiſche Unterricht. Neben verſchiedenen theoretiſchen Curſen, die haupt⸗ 
ſächlich für Schüler der oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten beſtimmt 


find, finden auch practiſche Uebungen für Diejenigen ſtatt, welche ſich 


zu Fachſtenographen ausbilden wollen. Die Einrichtung hat ſich, wie 
bekannt, aufs beſte bewährt. Speciell unſere parlamentariſchen Körper: 
ſchaften verdanken ihr eine erhebliche Anzahl der vorzüglichen ſtenogra⸗ 
phiſchen Kräfte, über die ſie verfügen. 

Berlin, 3. Auguſt. [Die Reichstagswahl in Lauen⸗ 
burg. — Das Stuttgarter Schützenfeſt.] Meine neuliche Aus⸗ 
führung, die lauenburgiſche Wahl ſei ein Anzeichen mehr dafür, daß 
der Reichskanzler ſeine Stütze mehr als ſeit Jahren bei den Conſer⸗ 
vatiben ſuchen werde, findet durch das, was man über Nachwahl der 


Die Reife in's Land der Milliarden. 
(„Voyage au pays des milliards“ par Vietor Tissot.) 
IV 


Wenn in Herrn Tiſſot bei feiner Reife durch Süd⸗ und Mittel. 


deutſchland noch hier und da Momente wohlwollender Geſinnung auf: 
blitzten, wenn ein anmuthiges Landſchaftsbild ſeinen Zügen ein leiſes 
Lächeln der Befriedigung abnöthigte — ſowie er den altpreußiſchen 
Boden betritt, legt ſich ſein Geſicht in die ernſten Falten des peinlichen 
Richters, und er hat nur Worte und Blicke des Hohnes und Haſſes, 
des Abſcheu's und der Verachtung, denen er in ſeiner Eigenſchaft als 
elfriges Mitglied der alleinſeligmachenden Kirche gelegentlich den Aus⸗ 
druck überlegenen Mitleidens zu geben befliſſen iſt. » 

Wir können nur die glänzendſten Producte Tiſſot'ſcher Beobachtungs⸗ 
kunſt unſeren Leſern vorführen und zunächſt, als eines der draſtiſchſten 
Beiſpiele, feinen. Eintritt in die norddeutſche Tiefebene und die den⸗ 
ſelben begleitenden Betrachtungen. Als ſein Fuß die preußiſche Grenze 
überſchreitet ſtimmt er folgenden Erinnyen⸗Geſang an: „Das alſo iſt 
Preußen! Das iſt nicht mehr das liebliche Bild der ſüddeutſchen Land⸗ 
chaft: das Land iſt arm, faſt unbebaut, man ſieht in dieſen un⸗ 
ermeßlichen Ebenen, die endlos wie die Wüſte ſich abrollen, nur hier 
und da Gruppen von drei bis vier Weibern mit nackten Füßen, den 
Kopf in rothe Tücher gehüllt, welche ein Feld mit dem Spaten um⸗ 
graben oder eine Furche ziehen. Es fehlt hier an Arbeitskräften. In 
einzelnen Dörfern giebt es nur noch Greiſe, die Männer find im 
letzten Kriege gefallen, die jungen Leute ſind bei der Armee oder in 
Amerika. So erklärt ſich das außergewöhnliche Elend, welchem 
die ackerbauende Bevölkerung von Sachſen, Brandenburg, und Pom⸗ 
mern verfallen iſt.“ — Man ſieht, die landwirthſchaftlichen Kenntniſſe 
des Herrn Tiſſot ſtehen auf gleicher Höhe mit ſeinem hiſtoriſchen Wiſſen 
— er reiſt im Januar oder Februar von Leipzig nach Berlin, an 
einem Tage vermuthlich, wo kein Schnee lag, und bildet ſich ein, daß 
ihm von rechtswegen goldene Aehrenfelder und üppige Wieſen ent⸗ 
gegenlachen müßten. b f 

Mit dieſen traurigen Eindrücken im fühlenden Gemüthe kommt 
unſer Reiſender endlich in Berlin an und zwar wohlweislich bei Tage, 
denn einer ſeiner genau orientirten Freunde, welcher ſich angeblich ſeit 
drei Jahren als Correſpondent engliſcher Blätter in Berlin aufhält, 
hat ihn gewarnt, nicht etwa bei Nacht hier einzutreffen, wenn er nicht 
unfehlbar von dem Droſchkenkutſcher in einen entlegenen Stadttheil 
verſchleppt und feiner Baarſchaft und feine, Gepäcks beraubt werden 
wolle. Herrn Tiſſot's Antlitz geht alſo am Tage über Berlin auf, 
und zwar jedenfalls vom Anhalten Bahnhofe aus. Und hierbei er« 
eignet ſich in der That das Merkwürdige, daß Herr Tiſſot über dies 
monſtröſe Prachtgebäude keig einziges Wort verliert, wie es doch ſeit 
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handelt. 5 
20 Sachſenwaldes“ noch vor zwei Jahren ihren Einfluß ohne Zweifel für 
Krieger geltend gemacht haben, da er der Candidat der „begeiſterten 


neuconſervative Lager überzugehen. 


theilung, daß 


ational 


burgicher Wähler Krieger s verfihert der „Nationaljeitung er 
und ſeine Genoſſen alleſammt „begeifterte Anhänger Bismarcks ſeien 


und an einen Widerſpruch gegen die Politik deſſelben nicht entfernt 
gedacht habe, und führt nun „lebhafte Beſchwerde über die Art, in 
welcher von Seiten der Forſtbeamten des Fürſtlich von Bismarck'ſchen 
Sachſenwaldes gegen Krieger und für den conſervativen Candidaten 
agitirt worden ſei.“ Die angeführten Thatſachen hält die National⸗ 
zeitungs⸗Redaction zurück, in der Erwartung, daß dieſelben, — welche 
ſie als ſehr gravirend bezeichnet — bei Gelegenheit der Wahlprüfung 
im Reichstage werden zur Sprache gebracht werden. Wenn dies die 
in der Redaction der „Nationalzeitung“ ſitzenden beiden Reichstags⸗ 
abgeordneten nicht thun, wird es ſchwerlich geſchehen, da ja Krieger 
und nicht Graf Bernſtorff gewählt iſt und Erörterungen über erfolg 
loſe Wahlagitationen im Reichstage nicht beliebt ſind, namentlich nicht, 
wenn es ſich nicht um Handlungen von Geiſtlichen oder Staatsbeamten, 
ſondern nur um Handlungen von Forſt⸗ und Wirthſchaftoͤbeamten 
Da die „Forſtbeamten des fürſtlich von Bismarck 'ſchen 


Anhänger“ Bismarcks war und keinen confervativen Concurrenten 
hatte, ſo iſt der in der Ueberzeugung dieſer Wähler ſtattgefundene 
Umſchlag, der ſie zu „ſehr gravirend“ Agitirenden, alſo leidenſchaft⸗ 
lichen Gegnern Krieger's machte, vollkommen undenkbar, wenn er 
nicht auf einen Wink mit dem Laternenpfahl irgend eines höher im 
Vertrauen des Fürſten⸗Reichskanzler ſtehenden zurückzuführen iſt. Und 
doch hat, wie die „Nationalzeitung“ ihm noch einmal atteſtirt, Herr 
Krieger durch ſeine parlamenkariſche Thätigkeit gar keinen Anlaß zu 
ſolchem Mißtrauen in ſeinen künftigen Abſtimmungen gegeben. Der 


Denkzettel für alle Reichstagswahlen ift alſo dahin gegeben: daß die 


begeiſterten Anhänger des Reichskanzlers in irgend welchen deutſchen 
Wahlkreiſen ſich nicht einbilden ſollen, durch die Wahl eines Mannes 
vom rechten Flügel der nationalliberalen Partei den Wünſchen des 
Reichskanzlers zu entſprechen. In Betreff derer vom linken Flügel 
der Nationalliberalen war dies ſchon früher dargethan. Denn bei 


der Wahl im Schlawe⸗Bütow⸗Rummelsburger Kreiſe waren die Wähler 
der Herrſchaft Varzin, die in erſter Linie weder für den conſervativen 


noch für den nationalliberalen Candidaten, ſondern für den freiconſer⸗ 
vativen Grafen Königsdorf geſtimmt hatten, bei der engern Wahl 
zwiſchen dem conſervativen von Puttkamer und dem nationalliberalen 


Geh. Oberregierungsrath a. D. Kieſchke alleſammt auf Puttkamer 


übergegangen. Damals galt der Troſt, daß Kieſchke in der national⸗ 
Überalen Partei, aus der er fpäter ja auch ausgeſchieden iſt, auf dem 
äußerſten linken Flügel ſtehe. Bei der Wahl zwiſchen Krieger und 
Graf Bernſtorff verfängt der Troſt nicht mehr und die Wähler und 
Abgeordneten, denen in erſter Linie an der vollen Zufriedenheit des 
Reichskanzlers gelegen iſt, werden ſich gezwungen ſehen, den rechten 
Flügel der nationalliberalen Partei zu verlaſſen, und in das frei⸗ oder 
Sie würden damit auch die offen 
oder vertraulich ausgeſprochenen Wünſche vieler Genoſſen vom linken 


Flügel ihrer Partei erfüllen. — Die geſtrige „Poſt“ leitartikelt über 


das deutſche Bundesſchleßen in Stuttgart, um den Süddeutſchen zu 
verſichern, daß „die Geſinnung der norddeutſchen, der preußiſchen und 
ſelbſt der Berliner Bevölkerung nicht bei den Berliner Stadtverordneten 


ihren Ausdruck“ finde, weil dieſe „aus Superklugheit“ das Geld für 


einen Ehrenpreis verweigert haben. Motive unterzuſchieben iſt leicht; 
man mag den Beſchluß billigen oder nicht, ſo ſtand doch die Frage 
total anders, als die „Poſt“ auslegt. Die Frage, ob die nach der 
preußiſchen Städteordnung beſtehenden Stadtbehörden ein Recht haben, 
oder es angemeſſen finden, für ein Schützenfeſt Ehrenpreiſe aus dem 
Stadtſeckel zu ſtiften, läßt ſich doch mit ein paar Redensarten eines 
freiconſervativen Leitartikels nicht erledigen. 

Detmold, 2. Auguſt. [Erklärung.] Der Gutsbeſitzer W. 
Bürten, bekanntlich einer der Führer der lippiſchen Fortſchrittspartei, 


veröffentlicht in der „Sonntagspoſt“ nachſtehende, vom 27. d. M. datirte 


Erklärung: ö g 
„Meinen Freunden und Geſinnungsgenoſſen hierdurch die ergebene Mit⸗ 
ich in der Deuunciationsſache fürſtl. Regierung gegen mich 
wegen angeblicher Beleidigung des Landesherrn, in welcher auf meinen An⸗ 
trag gleich Actenverſchickung ſtattgefunden hat, durch ein erſtes am 24. d. M. 
publieirtes Erkenntniß zu zwei Monat Feſtungsſtrafe verurtheilt worden bin. 
Selbſtverſtändlich habe ich gegen dieſes Erkenntniß ſofort die Appellation 


angemeldet, überzeugt, daß demnächſt meine völlige Freiſprechung erfolgen 
muß, da ich der Anſicht bin, daß durch Anführung und Beſprechung des 


lange Pflicht und Sitte jedes Reiſebeſchreibers iſt. Wohl aber bemerkt 
er auf dem Perron die bekannten Tafeln, zu Nutz und Frommen 
unerfahrener Provinzler leider erfolglos aufgehängt: „Vor Taſchen⸗ 
dieben wird gewarnt!“ Nun, ſagt Herr Tiſſot, eins muß man dieſen 
Leuten laſſen — ſie haben den Muth ihrer Ueberzeugung und ſagen 
dem Fremden gleich beim Eintritt, weſſen er ſich von ihnen zu ver⸗ 
ſehen hat. Und damit knoͤpft er feinen Rock zu, ſenkt die Hände in 
die Taſchen und ſchiebt ſich vorwärts in die Haupt: und Reſidenzſtadt 
des deutſchen Reiches. 


Ich habe vergebens nach einem gemeinſamen Geſichtspunkte ge⸗ 
ſucht, unter den ſich die Urthele und Betrachtungen Tiſſots über 
Berlin und die Berliner bringen ließen. Sein intimer Haß als franzö⸗ 
ſiſcher Patriot, ſein intimerer Haß als Ultramontaner erklären jene 
nicht überall zur Genüge. Wie kommt es, daß er Denkmäler der 
Kunſt, Leiſtungen der Wiſſenſchaft, Alles was in das Gebiet der 
beaux arts ſchlägt, mit demſelben giftigen Hohne überſchüttet, wie 
die Erſcheinungen der Politik, des öffentlichen Lebens, der Geſellſchaft? 
Sollte die Vermuthung richtig ſein, daß die Quellen, aus denen er 
ſchöpfte, überaus unrein ſind, oder iſt Tiſſot auch hier das Opfer 
ſchlechter Witze geworden? Bei der weltbekannten Gemeingefährlichkeit 
der Berliner in letzter Beziehung dürfte das nicht unwahrſcheinlich 
ſein. Was ſoll man dazu ſägen, wenn Herr Tiſſot Seite 346 ſeines 


ausgezeichneten Buches mit vollem Ernſte verſichert: „Die Königs: 


mauer iſt der ariſtokratiſchſte Stadttheil Berlins.“ In welcher Geſell⸗ 


ſchaft bat ſich Herr Tiſſot in Berlin bewegt, wenn ihm dieſe die be⸗ 


rüchtigte Koͤnigsmauer als das non plus ultra von Vornehmheit 
geſchildert hat. Es giebt in der That eine Menſchenklaſſe, welche in 
dieſer verrufenſten aller Berliner Gaſſen, in die ein anſtändiger Mann 
feinen Fuß nicht ſetzt, den Inbegriff aller Schönheit und aller Lebens⸗ 
genüſſe erblickt — das iſt der berüchtigte Louis, der in Meſſer und 


3 Hausſchlüſſel übertragene amicus der Alten. Herr Tiſſot hat freilich 


über dieſe Menſchenklaſſe und verwandte Erzeugniſſe großſtädtiſchen 
Proletariats eingehende Studien gemacht, wie aus ſeinen Schluß⸗ 
capiteln erſichtlich, daß ihm aber dabei ihre Anſchauungen ſo in Fleiſch 
se Ei übergegangen find, wie Figura zeigt, ift in der That über: 
raſchend. 

Aus dieſer Thatſache allerdings laſſen ſich ohne Zwang fämmtliche 
Urtheile des Herrn Tiſſot erklären, daß er für die Schönheit eines 
Schinkel'ſchen Bauwerkes kein Verſtändniß hat, wundert uns nun 
ebenſo wenig, als daß er überall den Spuren des Cognac's und des 
Rauchfleiſches nachſchleicht. 

Berlin hat nach Herrn Tiſſot zunächſt einen ſehr ärmlichen Cha⸗ 


ndesherr nicht 


1 


rechts⸗ verfaſſungswidrigen u Lan beleid 
werden kann, mir auch eine ſolche Abſich gelegen 8 

Aus Suüddeutſchland, 2. Auguſt. [Auslieferungsvertrag 
mit Belgien.] Nach dem zwiſchen dem deutſchen Reich und Belgien 
beſtehenden Auslieferungs⸗Vertrag ſoll die Auslieferung eines Beſchul⸗ 
digten nur auf Grund eines verurtheilenden Erkenntniſſes, eines Be: 
ſchluſſes auf Verſetzung in Anklageſtand, oder ähnlicher Verfügungen, 
oder auf Grund eines Haftbefehls, Alles unter den daſelbſt näher 
angegebenen Vorausſetzungen bewilligt werden. Die Anträge auf 
Auslieferung ſollen im Allgemeinen im diplomatiſchen Wege erfolgen; 
in dringenden Fällen darf jedoch ein directer Verkehr der zuſtändigen 
Behörde des die Auslieferung betreibenden Staates mit dem Unter: 
ſuchungsrichter des Staates, wo ſich der Beſchuldigte befindet, ein⸗ 
treten. Ganz neuerlich iſt nun aber zufolge einer Benachrichtigung 
des Reichskanzlers der belgiſchen Regierung die Zuſage ertheilt wor⸗ 
den, daß auch in den letzterwähnten Fällen der belgiſchen Regierung 
ſelbſt und nicht direct dem Unterſuchungsrichter, und nur in ganz be⸗ 
ſonders gearteten Fällen der zuſtändigen belgiſchen Gerichtsbehoͤrde un⸗ 
mittelbar Mittheilung gemacht werden ſolle. 

Augsburg, 2. Auguſt. [Erklärung.] Die Heberei gegen ka⸗ 
tholiſche Geiſtliche, welche es wagten, liberalen Wahlmännern am 
15. Juli ihre Stimme zu geben, iſt nun auch in Ausgsburg eröffnet 
worden. Abgeſehen von anderen „hochgeſtellten“ Geiſtlichen, deren 
Namen indeß nicht genannt werden, wurde der Stadtpfarrer von St. 
Ulrich, Herr Hörmann, ein allgemein geſchätzter und auch in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen hochgeachteter Mann, in der hieſigen ultramontanen 
Preſſe bezichtigt, bei den Urwahlen theils liberale, theils „patriotiſche“ 
Wahlmänner gewählt zu haben. Herr Stadtpfarrer Hörmann ver⸗ 
oͤffentlichte darauf folgende Erklarung: 

„Gegenüber einer Interpellation in Nr. 177 der „N. A. Ztg.“, dann zur 
etwaigen Aufklärung über verſchiedene Fragen und Sagen, und beſonders 
ur möglichſten Beruhigung braver und ängſtlicher Gemüther, giebt der 

nterzeichnete folgende Erklärungen: 1) Fern aller Agitation — hat der 
Unterzeichnete fraglichen Wahlact nach Geſetz und Gewiſſen, und wohl einge⸗ 
deuk aller ſeiner allgemeinen und beſonderen Pflichten vollzogen, und dies 
ſollte wohl genügen. 2) Hierüber kann und wird er auf Verlangen allen 
Denen, die ein Recht dazu haben, alſo ſeinen ſämmtlichen Obern, ſebr gern 
alle von ihnen gewünſchten Aufſchlüſſe ertheilen; in der Preſſe hierüber aber 
noch Weiteres zu verhandeln, hält er nicht für angezeigt. 3) Wenn auch 


nicht jetzt, ſo dürfte doch dann, wenn die Hitze des Wahlkampfes wieder 


etwas nachgelaſſen haben wird, dieſe einfache und wahre Erklärung bei ein⸗ 


ſichtsvollen und billigen Leuten günſtige Beurtheilung finden; böswillig 
Lügen, Verdrehungen und Verdächtigungen aber mögen ſich ſelbſt richten. 

Augsburg, 30. Juli 1875. örmann, Stadtpfarrer.“ 

Dieſe Erklärung brachte indeſſen die ultramontanen Fanatiker nicht 
zum Schweigen. Heute leſen wir in dem Hauptorgan derſelben: 
„Die geſtrige Erklärung des Herrn Stadtpfarrers Hörmann hat uns 
leider kein Dementi über die behauptete Thatſache gebracht, daß er 
ſeine Stimme theilweiſe den von der „liberalen“ Partei aufgeſtellten 
Wahlmännern gegeben habe. Wir glauben es ihm gern, daß er von 
ſeinem Wahlrecht nach Geſetz und Gewiſſen Gebrauch gemacht hat. 
Aber der geehrte Herr hat wohl überſehen, daß die liberalen Wahl⸗ 
männer, denen er ſein Vertrauen geſchenkt hat, ihrerſeits den Mann 
zum Abgeordneten wählen, welcher landauf landab „Los von Rom“ 
ſchreit, und mit dieſer Parole kann doch kein auftichtiger Katholik und 
am allerwenigſten ein katholiſcher Prieſter einverſtanden fein.’ 

Oeſterreich. 

Wien, 2. Auguſt. [Fürſt Milan. — Goluchowski +. — 
Erzbiſchof Bendella r. — Der Prager Profeſſorenconflict.] 
Fürſt Milan von Serbien wurde heute Vormittags um 11 Uhr vom 
Kaiſer in der Hofburg in beſonderer halbſtündiger Audienz empfangen. 
Der Fürſt, welcher von feinem Flügel⸗Adjutanten Oberſt Zach begleitet 
war, trug die ſerbiſche Generals⸗Uniform, die mit dem Bande des 
St. Stefans⸗Ordens geſchmückt war. Der Kaiſer war bereits eine 
Stunde früher aus Laxenburg in Wien eingetroffen. Nachmittags 
dürfte Fürſt Milan eine Conferenz mit dem Miniſter des Aeußeren 
Grafen Andraſſy haben, der um 2 Uhr in Wien eintrifft. Der Auf: 
enthalt des Fürſten Milan in Wien ſoll ſich bis Ende der Woche ver⸗ 


längern. — Graf Agenor Goluchowskli, der Statthalter von Galizien, 


iſt nach langem ſchmerzlichen Leiden endlich durch den Tod erlöͤſt 
worden. Graf Goluchowski iſt am 8. Februar 1812 in Galizien 
geboren und entſtammt dem daſelbſt begüterten Zweige eines alten 
und berühmten polniſchen Geſchlechtes. Seine Studien abſolovirte er 
an der Lemberger Univerſität, erwarb den juridiſchen Doctorgrad und 
trat beim galiziſchen Gubernium in den Staatsdienſt. Nach dem 


rakter. Dies ſtimmt mit der Armuth feiner erſten Fürſten überein, 
z. B. beſaß der Begründer der hohenzollernſchen Dynaſtie, Friedrich 
der Vierte, nur eine alte Kanone, genannt „ſeine Tante Mar⸗ 
garethe“, um ſich im Lande Autorität zu verſchaffen, hatte er doch 
ſein ganzes Geld, viermalhunderttauſend Gulden, an Sigismund 
von Sachſen verborgt und ſich von dieſem die Mark hypothekariſch 
verpfänden laſſen. Ich erwähne dieſe Aeußerungen nur, weil ſie die 
ſpätere Behauptung: die deutſchen Unterrichtsanſtalten, Volksſchulen, 
wie Gymnaſten, ſeien um nichts beſſer wie die franzöſiſchen, ſehr über: 
zeugend illuſtriren. Ueberhaupt ſollen nach Tiſſot die preußiſchen 
Könige ſehr einſeitige Leute ſein, ſie waren ſtets geizig und trockenen 
Sinnes, eine Kanone war ihnen lieber als eine Kirche, und für einen 
Grenadier von 6 Fuß Länge würden ſie mit Freuden ein halbes 
Dutzend Rafael'ſcher Madonnen hergegeben haben. 

Unter den Linden ſieht es im Allgemeinen ſehr traurig aus. 
Einen ſehr ſchlechten Eindruck machen die tiefen Rinnſteine, in denen 
man öfters ertrunkene Zechbrüder vorfindet. Wehe dem einſamen 
Wanderer, der es ſich einfallen ließe, am Abend bei einem Spazier⸗ 
gang in dieſer ſehr mit Unrecht berühmten Straße nach den Sternen 
zu ſchauen — er würde fallen — nicht in einen Brunnen — nein! 
in die Hände jener ehrenwerthen Zunft, die ſich mit außerordentlichem 
Erfolge auf die Ernte von Uhrketten und Portemonnaies gelegt hat. 
Man wird nämlich in Berlin auf offener Straße angefallen, wie in 
Sicilien oder Griechenland. Es iſt klar, hier die Scylla der 
Rinnſteine, dort die Cherybdis der Räuber — es iſt für Betrunkene 
gefährlich, unter den Linden zu wandeln! Ihm iſt glücklicherweiſe 
nichts paſſirt, nicht einmal fein Manufeript haben fie ihm geſtohlen 
und damit die Nachwelt vor einem unerſetzlichen Verluſte bewahrt. 

Das Brandenburger Thor iſt eine ſchlechte Nachahmung der 
Griechen (— in Bezug auf die Straßenräuberei verſtehen es alſo die 
Berliner beſſer, die Grlechen nachzuahmen! —) Das Palais der fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandtſchaft tft auch nicht ſchoͤn, dabei aber bemerkenswerth, 
daß es der Pöbel von Berlin beim Ausbruch des letzten Krieges zu 
demoliren drohte, bis man ſich dazu verſtand, den kaiſerlichen Adler 
von der Fagade zu entfernen. Er exiſtirt noch, und unſertwegen kann 
er jeden Tag wieder angenagelt werden, darauf mag ſich Tiſſot ver: 
laſſen. Anerkennende Worte findet er für das Aquarium, feine Be⸗ 
ſchreibung deſſelben iſt ſogar ſehr lebendig und hübſch, nur fürchte ich 
daß er es überhaupt nicht geſehen und ſeinen Bericht an unbekannter 
Stelle entlehnt hat. Er ſetzt Adler, Geier, Falken und Strauße hinein, 
die darin weder ſind, noch Platz haben würden, ebenſowenig wie der 
Vogel, den Herr Tiſſot im eigenen Haupte mit ſich führt — um auch 


5 wurde Goluchow ar 0 ü tach er 
f den Poſten eines Gouverneurs von Galizien 5 Am 21. 
Auguſt 1859 wurde er, nachdem er ſchon vorher die Geheimraths⸗ 
würde und den Orden der Eiſernen Krone erſter Safe erhalten hatte, 
an Bach's Stelle zum Miniſter des Innern ernannt. Er blieb un⸗ 
gefähr ein Jahr auf dieſem Poſten, das October⸗Diplom war ſein 
Werk, und an demſelben Tage, an welchem daſſelbe bekannt wurde, 
publieirte die „Wiener Zeitung“ Goluchowski's Ernennung zum Staats⸗ 
miniſter. Doch bereits am 13. December 1860 wurde Goluchowski 
durch Ritter v. Schmerling erſetzt. Bei dem Inslebentreten der Ver 
faſſung wurde Goluchowski als erbliches Mitglied ins Herrenhaus be⸗ 
rufen. Im Jahre 1866 wurde er neuerlich zum Statthalter von 
Galizien ernannt. Als voriges Jahr ein Sohn des Grafen in Inns⸗ 
bruck ſich das Leben nahm, da warf der Schmerz über den Verlust 
des Kindes den Vater auf das Krankenlager, von dem ihn nach acht⸗ 
monatlichen ſchweren Leiden heute der Tod befreite. Wie man uns 
telegraphiſch aus Lemberg meldet, erfolgt am Donnerstag die Ueber⸗ 
führung der Leiche in die Familiengruft nach Skalat. — Geſtern iſt 
Erzbiſchof Theophil Bendella in Franzensbad, wo er ſich zum Kur⸗ 
gebrauch aufhielt, geſtorben. Bendella war in Czernowitz im Jahre 
1814 geboren, trat im Jahre 1836 als Novize in das Baſillaner⸗ 
Kloſter zu Dragomirna und wurde 1837 zum Prieſter geweiht. Hier⸗ 
auf zur höheren geiſtlichen Ausbildung an die Univerfität nach Wien 
entſendet, erhielt er 1839 eine Anſtellung als Seminar⸗Studien⸗Präfect; 
ſeit 1840 war er Vorſteher des Seminars durch volle zwölf Jahre. 
Im Jahre 1857 wurde er zum Conſiſtorial⸗Archimandriten, 1872 zum 
Dioͤceſan⸗Adminiſtrator und am 13. November 1873 zum griechiſch⸗ 
orientaliſchen Erzbiſchof und Metropoliten von Czernowitz ernannt. 
Bendella wurde 1861 in das Abgeordnetenhaus gewählt, dem er bis 
zur Siſtirung der Verfaſſung angehörte; unter Hohenwart war er 
Vice⸗Präſident des damals foderaliſtiſch zuſammengeſetzten Bukowinger 
Landtages. Nach dem Falle Hohenwarts trat Bendella entſchieden auf 
die Seite der Verfaſſungspartei und ſaß im Centrum des Abgeordneten: I 
hauſes vom Jahre 1871 bis zu ſeiner Berufung ins Herrenhaus an 
Stelle ſeines Vorgängers, des Erzbiſchofs Hackmann. — Der Prager 
Profeſſoren⸗Conflict kann als beigelegt angeſehen werden. Herr von 
Stremayr hat eine Verordnung erlaſſen, nach welcher der Verkehr der 
Univerſitäten mit dem Unterrichtsminiſterium fortan unmittelbar und 
ohne die Vermittelung der Landesſtellen ftatifindet, fo wie dies rück⸗ 
ſichtlich der Wiener Univerſität bereits der Fall if. Es iſt mit Zur 
verſicht anzunehmen, daß dieſe Maßregel, welche vollkommen geeignet 
iſt, Conflicte, wie ſie an der mediciniſchen Facultät in Prag vorkamen, 
hintanzuhalten, zur Folge haben wird, daß die gekränkten Prager Pro⸗ 
feſſoren der dortigen Univerſität erhalten bleiben. 2 


Italien. 

Nom, 31. Jull. [Die Gemeindewahlen in Neapel.] Die 
Urſachen für den der Linken ſo wenig günſtigen Ausfall der Gemeinde⸗ 
wahlen in Neapel ſind in Folgendem zu ſuchen: Die romiſche Corre⸗ 
ſpondenz der „Perſeveranza“ von Mailand ſpricht ſich über die Ge⸗ 
meindewahlen in Neapel im Sinne folgenden Reſumés feiner Worte 
aus: Die Gemeindewahlen Neapels gehörten zum Programme eines 
Theiles der Linken, durch welches ſie nach Wiedereröffnung der legis⸗ 
lativen Saiſon den Sturz des Miniſteriums herbeizuführen gedenkt. 
Jene Mitglieder der Linken wollten Stadträthe in Neapel werden, um 
zu behaupten, ſie ſeien die einzigen, welche das Vertrauen der großen 
Stadt genießen, wodurch ihr Anſehen im Parlament geſtiegen wäre⸗ 
So miſchten ſie von Neuem die Politik in die Gemeindewahlen, nach⸗ 
dem fie 1872 glücklich beſeitigt worden war. Doch haben die Wähler 
dieſen Lockungen der Linken widerſtanden und geſagt, die Politik gehoͤrt 4 
nach Montecitorio. Deswegen haben die neapolitaniſchen Wahlen eine 
große Bedeutung und die liberale Partei kann ſich über deren Aus⸗ 
gang freuen. Die Stellung der Regierung war beſtimmt vorgezeichnet. 
Die einzige Agitation, die ſie trieb, war, die Wähler zu zahlreicher 
Betheiligung einzuladen. Der Präfect Mordini befolgte hierin getreu 
die Weiſungen des Miniſteriums. Es iſt natürlich, daß die unterlegene 
Partei, ſtatt ſich ſelber anzuklagen, die Regierung beſchuldigt, der ſie 
monſtröſe Allianzen vorwirft, um deren Abwendung ſie die deutſche 
Geſandtſchaft anfleht. Es iſt aber eben fo natürlich, daß ein unpar⸗ 
teliſcher Menſch ſich um ſolche Anklagen nicht kümmert. Der oben 
erwähnte Feldzugsplan der Linken fängt alſo mit einer Niederlage an. 
Im Vatican unterdeſſen verhält man ſich folgendermaßen zu den Wahlen 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 6 


ihm bei Gelegenheit mit einer populären Berliner Redensart aufzu⸗ 
warten, — Die Katfergallerie iſt eine ſchlechte Nachahmung der Pafjage 
Jouffroy, überhaupt beſchränkt ſich die Berliner Architectur auf Nach⸗ 
ahmungen, das Brandenburger Thor, das Muſeum — Nachahmungen 
der Griechen, das Rathhaus, Nachahmung der Gothik (ö), die Sieges⸗ 
fäule eine verhehlte Copie der Juliſäule (2). 

In der Paſſage hat man feine Reſtaurants eröffnet, aber ſie ſind 
ſämmtlich zu einem beſſern Leben entſchlafen, weil der Berliner nur 
in dunklen und unreinlichen Localen ſich wohlfühlt. Auch wird 
hier, in der Paſſage, jeden Abend die „Bourse de amour“ eröff⸗ 
net, und es verſammeln ſich „les Louis“. 

Dieſe Straße alſo iſt der Glanz und Stolz Berlins! das Publi⸗ 
kum paßt zu ihrem triſten Aeußeren, denn das Elend in Berlin iſt 
ſchauderhaft. Unter zehn Perſonen begegnet Herr Tiſſot im Durch⸗ 
ſchnitt fünf, die in Lumpen gehüllt find. Und wenn die Nacht ſich 
niederſenkt, wird das Schauspiel immer wehmüthiger. Priapus holt 
ſich ſeine Prieſterinnen aus den jungen Mädchen zwiſchen 15 und 17 
Jahren. In keiner Stadt der Welt wird die Tugend ſo entwürdigt 
und öffentlich den Beſtien vorgeworfen. Der Fremde erröthet 
und fühlt ſich von Mitleid bewegt. „Ich“, nämlich Herr 
Tiſſot — denn Schreiber dieſer Zellen war bisher nicht ſo glücklich — 
„ſah, wie ein „Louis“ einem Schutzmann ein Geldſtück in die Hand 
drückte — und dieſer ſchloß die Augen.“ 

So ſind die öffentlichen Zuſtände in Berlin. Es iſt hübſch von 
Herrn Tiſſot, daß er ſich weder durch mitleidige Rührung noch durch 
die Furcht vor den Taſchendieben — „les Louis“ ſcheinen ſich ihm 
in ihrer Furchtbarkeit wenigſtens nicht präſentirt zu haben — von der 
Fortſetzung ſeiner Studien abhalten läßt. Daß er über die Akademie 
als Bauwerk nicht in Entzücken geräth, iſt ihm allerdings nicht zu 
verdenken, aber auch das Zeughaus, das Opernhaus, das Muſeum, 
das Schloß haben nicht feinen Beifall. Neben dem Opernhauſe er⸗ 
heben nach feiner Anſicht die Hedwigskirche und die franzöſiſche Kirche 
ihre extravaganten und theatraliſchen Thürme? Daraus iſt leider der 
betrübſame Schluß zu ziehen, daß Herrn Tiſſots Forſchungen ihm 
keine Zeit zur Befriedigung ſeiner gewiß lebhaften religiöſen Bedürf' 
niſſe gelaſſen haben, denn es iſt männiglich bekannt, daß die katho⸗ 
liſche Hedwigskirche einen Thurm nicht beſitzt und vom Berliner . 
witz einer Käſeglocke verglichen wird. Aber Herr Tiſſot hatte he 
der That Wichtigeres zu thun. Er mußte Anekdoten ſammeln, T 
gel⸗Tangel und Verbrecherkeller beſuchen. Hermann Treſcher. 


Mit zwei Beilagen. 


ortſetzung. ) 

von Neapel. Den vom Vatican inſpirirten Blättern wird die Weiſung 
ertheilt, das Reſultat jener Wahlen als einen Sieg der Clericalen dar⸗ 
zuſtellen; insgeheim jedoch denkt man anders. Diejenigen im Vatlcan, 
und es ſind deren nicht wenige, welche ſchon vor den Wahlen ein 
Einwirken des Erzbiſchof⸗ Cardinals von Neapel auf dieſelben miß⸗ 
billigten, unterziehen deſſen Auftreten jetzt einer noch ſtrengeren Kritik, 
da ſie glauben, daſſelbe habe zum Siege der Regierung nicht wenig 
beigetragen. Alſo im rothen wie im ſchwarzen Lager herrſcht Unzu⸗ 
friedenheit. Dieſe Thatkache ift der beſte Beweis für den Patriotismus 
und den politiſchen Verſtand der neapolltaniſchen Bevölkerung. Die 
Trennung der Politik von der Gemeindeverwaltung des erſten italie⸗ 
niſchen Municipiums iſt aufrecht erhalten, eine Waffe, deren ſich die 
Linke in den parlamentariſchen Kämpfen zu bedienen hoffte, in ihren 
Händen zerbrochen. 

[Der Diebſtahl im Leibhauſe von Palermo.] Die Zeitungen 

von Mailand melden, daß die des Diebſtahls im Leibhaufe von Palermo 
ngeklagten in Mailand eingetroffen find und daß man für die Verhand⸗ 
lungen im Saale des Aſſiſenhofes beſondere Vorbereitungen trifft. Die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes rechtfertigt das Intereſſe, welches die Preſſe 
daran knüpft. — Am Morgen des 6. November 1871 fanden die Beamten 
des Leihhauſes von Palermo die Kaſſen erbrochen und die Fächer, in denen 
die Werthgegenſtände aufbewahrt wurden, geleert. Die Diebe waren Nachts 
durch eine große Oeffnung eingedrungen, die ſie am Boden eines Parterre⸗ 
zimmers gemacht hatten. Dieſe Oeffnung ſtand mit einem kunſtgerecht ge⸗ 
rabenen, über 9 Meter langen Gang in Verbindung, der unter der Straße 
ortführte und in einem gegenüber liegenden Hauſe mündete. Auf dieſem 
unterirdiſchen Wege wurde der Raub fortgeſchleppt, der nach der erſten un⸗ 
efähren Berechnung den Werth von mehr als einer Million betrug. Die 
unde von dieſem ungeheuren Diebſtahl erregte die ganze Stadt, weil dabei 
nicht blos die armen Klaſſen, welche aus Noth Gegenstände im Leihhauſe 
verſetzt batten, ſondern auch die reihen Damen intereſſirt waren, welche ihre 
Schmucksachen während der Badeſaiſon, blos um der Sicherheit willen, im 
Leihhauſe zu deponiren pflegten. Die Polizei ging energiſch vor und viele 
Anzeichen gaben ihr die Gewißheit, ſchon von Anfang an die Schuldigen 
efunden zu haben. Aber außer drei Kilo Gold, die man bei einer erſten 
Bench ache fand, konnte man nichts weiter von dem geſtohlenen Schatze 
entdecken und deshalb fehlten die Beweiſe für die Schuld der Verhafteten. 
Endlich entſchloß ſich im Frühling darauf einer der Verhafteten, Enthüllungen 
zu machen, und mit gewandter Benutzung dieſer Angaben gelang es der 
Polizei, alle geraubten Gegenſtände wiederzufinden. Sie waren zwiſchen 
zwei Gewölben im oberſten Stock des Palazzo Farcella verſteckt; dort fand 
man 10 Säcke voll von Gold und Edelſteinen, im Gewicht von mehr als 
einem Centner! — Auch dieſe Entdeckung brachte einen tiefen Eindruck beim 
Publikum hervor, indem dadurch zahlreiche Familien ihr Eigenthum wieder 
erhielten. Andere Rieſendiebſtähle, die von denſelben Dieben begangen wor⸗ 
den waren, wurden bald darauf entdeckt und ſo verzögerte ſich die ene 
lange Zeit. Der Proceß ſollte im Auguſt vergangenen Jahres zu Palermo 
verhandelt werden. Aber jene berühmten Diebe ſtanden im Bunde mit der 
Mafia und wurden von ihr protegirt. Mehrere Tage nacheinander verſuchte 
man vergeblich, Geſchworene zuſammenzurufeu; die, denen man dieſes Amt 
bertrug, weigerten ſich, in dieſem Proceß zu Gerichte zu ſitzen. Und wäh⸗ 
rend die Gendarmen die Angeklagten zum Gerichtshof überführten, wurden 
90 weimal von einer ungeheuren Menſchenmenge umringt und die Droſchken 
Iſperrten abſichtlich die Straße. Daraufhin befahl die Regierung, daß die 
Angeklagten nach dem Feſtlande transportirt würden. Doch ſtanden fie unter 
er Jurisdiction des Caſſationsbofes von Palermo, und man mußte erſt 
dieſe Schwierigkeit überwinden, um ſie von einem Schwurgerichtshof einer 
anderen Jurisdiction aburtbeilen zu an — Das Strafgeſetzbuch in Ita⸗ 
ien, welches, als man einen einzigen Caſſationshof einführen wollte, verfaßt 
wurde, hat viefen Fall der Uebertragung eines Proceſſes von einem Cafja- 
tionsbezirk auf einen anderen nicht vorgeſehen. Endlich erklärte der Caſſa⸗ 
tionshof von Palermo, es ſei gefährlich, den Proceß in Sieilien zu verhan⸗ 
deln, und erſuchte den Caſſationshof von Turin, einen Schwurgerichtshof 
ſeiner Jurisdiction zur Verhandlung jenes Proceſſes zu beſtimmen. Der 
Caſſationshof von Turin erwählte den Schwurgerichtshof von Mailand. 
Dies iſt der Grund, warum die Diebe Palermos in Mailand proceffirt wer: 
den, und ſo wird eine der ſchlimmſten Epiſoden der Maffia Siciliens auf 
dem Feſtlande ihren Abſchluß finden, und wahrſcheinlich in ganz anderer 
Weiſe, als es in Sicilien der Fall wäre. 
Frankreich. f 

* Paris, 2. Auguſt. [Zum Lyoner Prozeß.] Die „Répu⸗ 
blique frangaiſe“ beſchäfligt ſich eingehend mit dem gegenwärtig vor 
dem Zuchtpolizeigericht von Lyon verhandelten Prozeß gegen die „Per: 
manente.“ Der bemerkenswerte Artikel ſchließt folgendermaßen: „Die 
achtzehn Angeklagten verſammelten ſich, wie es ihnen gefiel, und nie- 
mand hatte irgend ein Recht, gewaltſam in ihre Wohnungen einzu⸗ 
dringen. Sie waren Republikaner und beſchäftigten ſich mit republi⸗ 
kaniſchen Intereſſen und mit den Wahlen Man kann dieſen 
ganzen Handel nur bedauern. Der Advokat Andrieur hat deutlich 
auf feinen Urſprung hingewieſen. Der Präfect Ducros und der 

iniſter des Innern, der ihn gewähren ließ, müſſen einſehen, daß die 
Leidenſchaft eine ſchlechte Rathgeberin iſt. Nach den ärgerlichen Haus⸗ 
ſuchungen hätte man einen anderen Ausweg ſuchen ſollen als dleſes 
Verfahren. Die Demokratie von Lyon, dieſe ſo republikaniſche, ſo 
ergebene, fo verleumdete Bevölkerung, der feit vier Jahren ſchon fo 
viele Leiden auferlegt worden ſind, die große Stadt Lyon verdiente 
mehr Schonung. Wenn man aber ſehr ſchlechte Politik macht, läuft 
man Gefahr, auch ſchlechte Juſtiz zu halten. Die Hetzereien der Ver: 
waltung ziehen jämmerliche Prozeſſe nach ſich. Ein ſchlimmer Handel 
für Lyon iſt für ganz Frankreich ein ſchlimmer Handel. Was foll 
man da denken, wenn den bonapartiſtiſchen Umtrieben die Strafloſig⸗ 
keit geſichert iſt, und wenn die geſetzlichſten, untadelhafteſten Acte der 

epublikaner dem Generalprokurator von Lyon Gelegenheit bieten, 
ſeinen Eifer herauszuſtreichen und gerichtliche Verfolgungen anzu⸗ 
ordnen?“ (Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſind die Angeklagten 
verurtheilt worden. Die ihnen zuertheilten Straßen belaufen ſich von 
drei Monaten Gefängniß bis herab auf 50 Francs Geldstrafe.) 

panien. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 29. Juli. [Die ſpaniſche 
Kriegführung ſteht — fo ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, — 
wirklich einzig in ihrer Art da. Nachdem Queſada ſeinen Vormarſch 
bis Logronno ausgeführt und ſogar ſchon Detachements bis Los Arcos 
vorgeſchoben hatte, mußte man glauben, er würde Eſtella direct an: 
greifen, um fo ſchnell wie moglich eine Entſcheidung herbeizuführen. 
Allein lediglich das Bewußtſein, genug gethan zu haben, ſcheint ihn 
zur Einſtellung der Feindseligkeiten beſümmt zu haben. Er hat feine 
Detachements von Los Arcos zurückgezogen und befeſtigt ſich auf der 
Linie Logronno⸗Vitorla. Von einer ernſllichen Offenſive dürfte danach 
nicht die Rede fein. Queſada tritt in dieſer Beziehung völlig in die 
Fußtapfen ſeiner Vorfahren; er iſt allerdings mehr wie dieſe geſonnen, 
turch energiſche Maßregeln dem Carlismus auf den Leib zu gehen; 
alein auch feine dictatoriſchen Mittel werden den Carlismus nicht 
unerdrücken. Hatte er von vornherein die Abſicht, hinter einer forti⸗ 
ſicapriſchen Linie das Weitere abzuwarten, — fo war es beiläufig ſehr 
thörcht, durch Verwüſtung der Ernten ſich ſelbſt des Exiſtenzmittels 
zu beauben. Die Maßregeln, welche Queſada über die eroberten 
Landeuheile der Carliſten verhängt hat, haben übrigens dieſe Letzteren 
veranlat, ſich zu revangiren. Gegen 900 Menſchen aus Toloſa, 
Vergara Onnate und Azpeizla find in San Sebaltian eingetroffen, 
um dort Schutz zu ſuchen. — Dem Geſchwader der Nordküſte iſt es 
gelungen, mehrere von Motrico auslaufende Barken mit dem. franzd« 
ſiſchen Pa illon zu arretiren, die im Verdacht ſtehen, Kriegscontrebande 


D 


getrieben zu haben, doch iſt ihnen bisher noch nichts bewieſen worden. 
— Der General Moriones iſt in Bayonne eingetroffen, um nach Vitry 
zu gehen; feine Neactivirung ſcheint alſo gänzlich vergeſſen worden 
zu ſein. 

Die Carliſten ſcheinen nun ihrerſeits die Abſicht zu haben, Eſtella 
vorläufig ganz ohne Schutz zu laſſen, denn ſie täuſchen ſich kaum in 
der Annahme, daß mindeſtens der nächſte Monat herankommen dürfte, 
ehe auch nur das Geringſte wieder unternommen werden wird. Die 
unter Perula vereinigten Truppen find in zwei Armee⸗Corps getheilt, 
deren erſtes unter Mogrovejo nach Biscaya und das andere unter 
Mendiri nach Alava gehen wird. Welche Abſicht dieſen Bewegungen 
zu Grunde liegt, iſt ſchwer zu errathen, — doch ſcheint Mendirti eine 
Demonftration gegen Vitoria von Villareal her unternehmen zu wollen, 
während Magrovejo durch ſeinen Vormarſch Loma wieder nach den 
Encartaciones nöthigen würde. Dorregaray iſt bis jetzt von den feind: 
lichen Truppen verſchont geblieben; Martinez Campos nähert ſich 
freilich Seu de Urgel. 3 

Belgien. 

Brüſſel, 28. Juli. [Ultramontane Unſittlichkeit.] Auch 
Belgien, ſchreibt man der „Magd. Ztg.“, hat nicht blos ſeinen, ſon⸗ 
dern ſogar ſeine Pater Gabriels. Der eine von ihnen trägt merk⸗ 
würdigerwelſe einen Namen, der bereits viel Sturm erregt hat, den 
Namen Duchesne, Vicar von Saint⸗Marguerite in Lüttich. Er iſt 
des Vergehens gegen die Sittlichkeit, begangen an fünf jungen Mäd⸗ 
chen, zum Theil in einem Alter von kaum acht Jahren, angeklagt, 
denen er Unterricht in der Religion ertheilte. Wie damals in Wien, 


ſchaftlichkeit für den verbrecheriſchen Pfaffen in die Schranken. Man 
achte die Wuth der unwiſſenden Bevölkerung an, natürlich gegen 
die unglücklichen Opfer und die Lehrerinnen, welche die gebieteriſche 
Pflicht erfüllten, belaſtendes Zeugniß abzulegen. Man machte, wie 
gewohnlich, aus dem Uebelthäter einen Märtyrer, eine verfolgte Un: 
ſchuld. Nichtswürdige anonyme Briefe, gehäſſige Verleumdungen, 
Druck auf die Zeugen — nichts wurde verſäumt, noch dazu in einer 
Stadt wie Luͤttich. In Folge deſſen batte ſich während der Ver⸗ 
handlung eine Menge Menſchen vor dem Gerichtshauſe aufgeſtellt, 
welche die Zeugen mit Pfeifen und beleidigenden Ausdrücken em⸗ 
pfing, ſo daß dieſe nur mit Hilfe der Polizei vor thätlichen Angriffen 
geſchützt werden konnten. Aber die Zeugenausſagen waren ſo gravirend, 
daß der Gerichtshof den Angeklagten in 3 Fällen zu 6 Monaten, in 
4 Fällen zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilte, wozu noch das Ver⸗ 
bot der Ausübung der in Artikel 31 des Strafgeſetzbuches erwähnten 
Rechte auf 5 Jahre und die Koſten traten. — Ein anderer Fall be⸗ 
trifft den Prieſter und Profeſſor am College zu Gyſegher, Stevens, 
angeklagt wegen gleichen Vergehens gegen die Sittlichkeit, begangen 
an 22 jungen Mädchen im Alter von 11—12 Jahren. Bereits 
hatte der Superior des Kloſters, da die Schuld wahrſcheinlich nicht 
zu vertuſchen war, dies Ungeheuer von Unſittlichkeit mit einer ſchweren 
Strafe belegt. Aber auch die bürgerliche Geſellſchaft verlangte die 
Beſtrafung einer ſo infamen Uebertretung der Moral, und das Gericht 
verurtheilte den geiſtlichen Böſewicht, dieſen Schänder der Religion, 
deren Verkündiger er war oder vielmehr ſein ſollte, zu 4 Jahren Ge⸗ 
fängniß und zu 10jährigem Verluſt der bürgerlichen, in Artikel 21 
aufgeführten Rechte. Auch wurde ſeine ſofortige Inhaftirung verfügt. 
Außerdem hat der Königliche Procurator dem Superior der Anftalt 
bemerklich gemacht, wie viel die Ueberwachung, namentlich der Schlaf⸗ 
ſäle, zu wünſchen übrig laſſe, worauf der Mann Gottes ſchnippiſch 
geantwortet haben ſoll, „er ſei kein Nachtwächter!“ Man ſieht, daß 
ein wenig Staatsaufſicht den geiſtlichen Inſtttuten Belgiens noth thut, 
und ſolche Vorfälle dürften geeignet ſein, der öffentlichen Moral 
gegenüber auch einem klerikalen Miniſterium einige ernſte Maßregeln 
abzuzwingen. 


— 


Provinzial- Beitung. 
Breblau, 4. Auguſt. [Tagesbertcht.] 

L. [Zu den Königsmandvern in Schleſien.] Für die 
Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs während den 
Mandvern des 5. und 6. Armeecorps in Schleſien iſt folgendes Pro: 
gramm vorläufig feſtgeſetzt worden: 

Donnerstag, den 9. Sept. Von Berlin per Extrazug Vor⸗ 
mittags 10 Uhr. Ankunft Sr. Majeſtaͤt auf dem Freiburger Bahn: 
hof Nachmittags 4 Uhr. Empfang auf dem Bahnhof. Begrüßung 
einer Deputation vom 11. und 12. Bezirk des deutſchen Kriegerbundes. 
Diner im Schloſſe Nachmittags 6 Uhr. Theater ſeitens der Stadt 
Breslau. 

Freitag, den 10. Von Breslau per Extrazug Morgens 9½ 
Uhr nach dem Paradeplatze bei Bunzelwitz. Parade des 6. Armee: 
Corps. Rückkehr nach Breslau; Diner im Schloſſe Nachmittags 5 Uhr. 
Ständefeſt. 

Sonnabend, den 11. Von Breslau per Extrazug Morgens 
nach dem Mandverplage bei Saarau. Corpsmandvers. Von Strie⸗ 
gau = Extrazug Nachmittags nach Fürſtenſtein, Logis bei dem Fürften 
von Pleß. 

Sonntag, den 12. Beſuch in Rohnſtock bei dem Grafen von 
Hochberg. Rückkehr nach Fürſtenſtein. 

Montag, den 13. Von Fürftenftein per Extrazug nach Hat: 
nau. Parade des 5. Armee⸗Corps. Von Hainau per Extrazug 
Nachmittags 1 Uhr, in Liegnitz 1½ Uhr. Großes Diner um 5 Uhr 
für die Generale und Stabsoffiziere des 5. und 8. Armee⸗Corps. 

Dinstag, den 14. Von Llegnitz per Extrazug Vormittags nach 
Hainau, Corpsmanöoer des 5. Armee⸗Corps. Von Hainau per Extra⸗ 
zug Nachmittags nach Liegnitz. Diner bei Sr. Majeftät. Gartenfeſt. 

Mittwoch, den 15. Von Liegnitz per Extrazug nach Camenz. 
Rückkehr nach Liegnitz. 

Donnerstag, den 16. Zu Wagen nach Roibkirch. Feld: 
manöver. Rückkehr nach Liegnitz. Kleineres Diner bei Sr. Majeſtät 
Nachmittags 5 Uhr. 

Freitag, den 17. Wie am 16. 

Sonnabend, den 18. Von Liegnitz Vormittags per Extrazug 
nach Brechelshof, Feldmandver. Von Brechelshof Rückkehr nach Lieg⸗ 
nitz, Dejeuner dinatoire. Von Liegnitz per Extrazug Abfahrt 
4½½ Uhr. Ankunft in Berlin Abends 8 Uhr 10 Minuten. 

An den Mandvern nehmen Theil: Der König von Sachſen, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs, die Groß⸗ 


herzoͤge von Sachſen⸗ Weimar und von Mecklenburg⸗Schwerin, der C 


Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, die Prinzen Carl, Friedrich 
Carl und Albrecht von Preußen, der Prinz Arthur von Groß⸗ 
britannien und der Prinz Georg von Sachſen. — Im Gefolge Sr. 
Maleſtät des Kaiſers wird ſich auch der General-Feldmarſchall Freiherr 
von Manteuffel befinden. 

# [Beendeter Neubau.] Nach dreijähriger Bauthätigkeit iſt nun: 
mehr an dem an Stelle des früheren Marſtalls errichteten Häuſer⸗Complexe, 
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donnerstag, den 5. Auguſ 


die Königsſtraße genannt, die letzte Hand angelegt und geſtern das Bau⸗ 
Pas entfernt worden. — Sämmtliche Gebäulichkeiten enthalten in den 


arterreräumlichkeiten 56 elegante Verkaufsläden, während zum größten 
Theile auch die erſten Etagen zu Comptoirs und Geſchäftslocalen eingerichtet 


und vermiethet find. — Die zweiten und dritten Stockwerke find zu come 


fortablen Miethswohnungen, meiſt größeren Umfanges, hergerichtet und fait 


ſammtlich bezogen, wäbrend die eine abgeſtumpfte Ecke bildende Spitze an 


der Ohle⸗Paſſage von Herrn Reſtaurateur Riegner in allen Etagen 


für 
einige Jahre gemiethet worden und zur Anlage einer eleganten Wag 6 
u 


Reſtauration und Hotel garni in Ausſicht genommen worden iſt. — A 


dem Platze vor der gedachten Ecke iſt man zur Zeit mit Anlage eines Springe ° 
brunnens beſchäftigt, welcher dem monumentalen Prachtbau zum — 5 

ehr 
zu wünſchen wäre der endliche Abbruch des an der gegenüberliegenden Seite 


dienen ſoll und der Gegend nicht wenig zur Zierde gereichen wird. — 


der Dorotheengaſſe belegenen Cichorienſchuppens, welcher nicht nur die Paſſage 
verengt, ſondern den ganzen Platz perunſtaltet. 

+ [Die beiden Maria i 
wärtig mit zwei neuen Blitzableitern verſehen worden, eine Ar 
Ausführung mit den größten Schwierigkeiten verbunden war. 
hoͤchſte Spitze über den Thurmknopf bis an die Wetterfahne zu gelangen, 


beit, deren 


mußte von der Durchſicht des Thurmes aus ein ſogenanntes fliegendes Ge⸗ 


rüſt erbaut werden, auf welchem eine lange Leiter angelegt werden mußte. 
Auf dieſer unbefeſtigten Leiter kroch der ausführende Arbeiter hinan, und 
oben angelangt, konnte derſelbe erſt die letzte Sproſſe mit einem Stricke an 
die Thurmſpiße befeſtigen. An dieſe 
angebunden, welche bis jum Knopfe reicht. 
Nachmittagsſtunden die 


neugierige Menſchenmenge von den Straßen und Plätzen der 


im Stande hinzublicken, und manches Ach und Oh! wurde ausgerufen, als 


der muthige Arbeiter über den großen vergoldeten Knopf hinwegruſchte, und 5 
oben auf der böchſten Spille über der Wetterfahne die Platinaſpitze des 


fo trat auch hier die ultramontane Preſſe mit der größten Leiden: ee befeſtigte. Ganz dieſelbe Arbeit wiederholte ſich am zweiten 


burme. Ohne jeden Unfall find dieſe Arbeiten heute glücklich beendet wor⸗ 
den, welche unſer Mitbürger der Schieferdeckermeiſter Gimmer übernommen 
und zur vollſten Zufriedenheit ausgeführt hat. Der Blitzableiter ſelbſt beſteht 
aus einem aus 12 ſtarken Kupferdrähten zopfartig zuſammengedrehten ſeil⸗ 


förmigen Strange, welcher von der böchſten Spitze aus bis mehrere Meter 
tief in die Erde am Fuße der Kirche führt. Um einer etwaigen Entwendung 


der werthvollen Leitung vorzubeugen, iſt ca. 6 Meter hoch über der Erde 
eine rohrartige eiſerne Umſchrotung angebracht, welche die Kupferleitung um⸗ 
giebt und beſchüzt. Die beiden alten eiſernen und beinahe vom Roſte ver⸗ 
zehrten Blitzableiter, welche ca. 100 Jahr lang an der Kirche angebracht 
waren, ſind beſeitigt worden. : 


Weſen und Werth des deutſchen Altkatholicismus. a 


* 
* * 
Offenes Genbſchiben für die deutſchen Staatsregierungen und für alle, denen 
an einem klaren und richtigen Urtheil über die altkatholiſche Bewegung in 
Deutschland gelegen iſt, von Dr. Theodor Weber, Profeſſor der Philoſophie 
an der Univerfität Breslau. Breslau 1875. Verlag und Druck von Fiedler 


ſind gegen⸗ 4 
Um auf die 


Leiter wurde alsdann eine zweite Leiter 
Als vor einigen Tagen in den 
litzableiterarbeiten ausgeführt wurden, ſchaute eine 
der Stadt den 
wagehalſigen Kletterübungen des Arbeiters zu. Schwachnervige waren nicht 
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& Hentſchel.] — „Das nachfolgende Schreiben, jagt der Hr. Verfaſſer im Bars 


wort, verdankt ſeine Entſtehung der Bitte eines edelgeſinnten, geiſtreichen 
und wiſſenſchaftlich ſehr gebildeten Proteſtanten, ibm eine Art von Programm 
über den deutſchen Altkatholicismus abzufaſſen und dadurch zur genaueren 
Orientirung über den eigentlichen Werth und Weſen deſſelben behilflich zu 
ſein. Obgleich urſprünglich an eine Privatperſon gerichtet, iſt das Schreiben 


von Anfang an doch nicht lediglich für dieſe beſtimmt geweſen, ſondern für 


alle diejenigen, deren das Titelblatt ausdrücklich Erwähnung thut.“ — Und 
dieſes Programm des deutſchen Altkatholicismus, dieſe Orientirung über den 


eigentlichen Werth und das Weſen deſſelben giebt der Hr. Verfaſſer mit 


einer Klarheit und einer Schärfe, die nichts zu wünſchen üdrig laſſen. Ob⸗ 


aleich der Hr. Verfaſſer feſt auf dem Boden der alten apoſtoliſch katholiſchen 


Kirche ftebt, entwickelt er doch keinen Grundſatz, keine Idee, welche z. B. den 
Proteſtanten verletzen müßte, im Gegentheil durch die Anerkennung des 
großen Princips der Toleranz (er will Keinen, weil er abweichenden religiöſen 


Anſichten huldigt, aus der Kirchengemeinde geſtoßen willen) — und durch 


Anerkennung der Berechtigung des menſchlichen Geiſtes, frei nach der Wahr? 


heit forſchen zu dürfen — macht der Herr Verfaſſer es möglich, daß Alt 
katholik und Proteſtant als chriſtliche Brüder mit: und nebeneinander leben 
und wirken können. — Wir wünſchen dieſem trefflichen Sendſchreiben die 


allgemeinſte Beachtung, die ehrendſte Anerkennung wird dann ſicher nicht 


ausbleiben. 5 
* [Einen famoſen Scherz] macht die heutige römiſche 
„Volksztg.“, indem fie ſcheinbar ernſthaft behauptet, daß der „Cultur⸗ 
kampf“ gegen das Banner der ultramontanen Blätter: „für Wahr⸗ 
heit, Freiheit, Recht“ wüthe. — Man ſieht, der Humor ſtirbt 
im Redactionsbureau der „Volksztg.“ nicht aus, und wenn das 


römiſche Organ nicht von Zeit zu Zeit auf dieſe Weiſe die Heiterkeit 
der Lefer erregte, fo müßten letztere bei dem unaufhörlichen Klage⸗ 


geheule „über Verfolgungen“ ganz melancholiſch werden. 

„ [Herr Redacteur Weſterburg] hat geſtern, wie die „Neue 
Breslauer Morgen⸗Ztg.“ meldet, wirklich feine I4Atägige Gefängnißhaft ans 
getreten. Inzwiſchen wird, wie dieſelbe Zeitung hinzufügt, die Verurtheilung 
zu einer monatlichen Feſtungshaft rechtskräftig, welche gegen Herrn Weſter⸗ 
burg wegen zweier Preßvergehen ausgeſprochen wurde. 

[General-Feldmarſchall Graf Moltke! war geſtern in Breslau 
anweſend und beehrte das Wäſche⸗Magazin von J. Wachsmann mit feinen 
Beſuche und machte daſelbſt mehre Einkäufe. 

* l Volkstheater.] Heute Donnerstag findet im genannten Theater 
das Beneſiz für den Liebhaber Herrn Ludwig Schwarz ſtatt. Herr Schwarz 
iſt eines der beliebteſten Mitglieder und wir ſagen nicht zu piel, eins der 
am meiſten beſchäftigten, denn Herrn Sch. hat allabendlich in mehreren 
Stücken zu thun; er hat ſich die gute alte Poſſe „Dr. Fauſt s Hauskäppchen“ 

ewählt und wollen wir hoffen, daß das Publikum Herrn Schwarz auch heute 
eine Theilnahme nicht verſagen wird, die ihm von demſelben ſo oft und in 
reichlichem Maße bewieſen wird. Die Beſetzung der Rollen iſt durchweg eine 
gute und it auch eine gute Vorſtellung von dem wackeren Perſonal des 
Volkstheaters zu erwarten. Wir machen unſere Leſer nochmals darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſelbſt bei ſchlechter Witterung das Theater unter dem gedeckten 
Raum binlänglich Schutz bietet. 

l Was iſt des Deutſchen Vaterland?] Geſtern Abend hatten 
ſich einige Mitglieder des Männergeſangvereins „Tafelrunde“ im Sprin⸗ 
ger'ſchen Lokal „zum Felſenkeller“ in Scheitnig zuſammengefunden, um des 
Tages, wenn auch im eng begrenzten Kteiſe, zu gedenken, an welchem das 
beirliche Lied Reichardt's vor nun fünfzig Jabren zum erſten Male erklungen. 


Ein Hoch auf den Componiſten nach Abſingung des Jubelliedes ſchloß die 


einfache Feier. — Ernſte und beitere Lieder und treffliches Bier hielten die 
Sänger dis zur Mitternachtsſtunde vereinigt. 
„ „(Wett- und Freiſchießen.] Nach dem Statut des Schlef. 


Schützenbundes müſſen die betheiligten Gilden im Monat Auguſt 


das Wettſchießen, wo ſie ihre Geſchicklichkeit in der Geſammtheit gegen 
einander meſſen, abhalten. Das hieſige Schützencorps hat für dies 
Schießen Donnerstag, den 12. Auguſt gewählt. — Ferner wird 
das Schützencorps das zweite Freiſchießen, an welchem ſich bekannt⸗ 


lich jeder Schießfreund bethelligen kann und welches in Breslau jeher 


umfaſſende Dimenſionen 
abhalten. 

—d, [Die gewaltigen Regengüſſ 
Eiſenbahn⸗Dämmen und Böſchungen großen Schaden angerichtet. Den 
geſtern Vormittag 11 Uhr 7 Minuten von Gießmannsdorf abfahrenden 
Paſſagieren wurde vor der Abfahrt angekündigt, daß ſie auf der Strecke 
Patſchkau⸗Camenz wahrſcheinlich 100 Schritt zu Fuß gehen müßten, 
weil daſelbſt eine Rutſchung des Eiſenbahndammes ſtattgefunden habe. 
e 800 an der bezeichneten Stelle anlangte, war jedoch der Schaden 
durch eine 


annimmt, vom 21.— 26. Auguſt (6 Tage) 


ſamſten Tempo paſſiren konnte. Auf der ganzen Strecke Gießmannsdorſ⸗ 
amenz ſab man an den Böſchungen Waſſerrinnen an Waſſerrinnen, 
welche oft in große Löcher mündeten. Aber auch auf der weit älteren Strecke 
Camenz⸗Breslau hat der Regen große Verheerungen angerichtet, namentlich 
auf der Strecke Camenz⸗Münſterberg, und bier nicht nur an den 
Böſchungen, denen Raſenflächen noch keinen N 
dern auch an recht bübſch beraften Stellen. Es machte auf die 
einen beengenden Eindruck, wenn ſie ſahen, daß hart am Geleiſe lange 
am Bahnkörper hinliefen, welche jeden Augenblick einen Theil des Dammes 
abzulöſen drohten. An mehreren Stellen, wo der Damm zu einem zweiten 


00 in den letzten Tagen haben an 


Schutz und Halt gewähren, ſon 
Paſſagiere 
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N rbeitercolonne ſoweit wieder ausgebeſſert, daß der Zug, ohne 
daß die Paſſagiere auszuſteigen brauchten, die Stelle, wenn auch im lange 
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Geleiſe 30 angeſchüttet war, befand ſich derſelbe in einem faſt ſuppen⸗ 
artigen Zuſtande. Wir hörten von einem Bahnbeamten ſelbſt die Aenberung | Mädchen, welche ber 
ausipreden; daß, wenn das Regenwetter noch länger fo anhalte, der Betrieb 

auf dieſen neuen Strecken eingeitellt werden müßte (quod dens bene vertat)! 
Zu wundern brauchte man ſich über dieſe verheerenden Wirkungen nicht, 
wenn man fab, wie die am Bahnkörper hinlaufenden Gräben mit Regen⸗ 
waſſer angefüllt waren und die anſtoßenden Felder und Wieſen oft große 
Teiche bildeten. Jedenfalls werden umfaſſende und raſche Ausbeſſerungs⸗ 

Arbeiten nötbig. . | 

+ [Aufgefundene Leiche] Hinter dem Grundſtück der Kloſterſtraße 
Nr. 60 wurde heute die Leiche des 3½ Jahr alten Sohnes des Maurer⸗ 
geſellen Härtel aus der Oble gezogen und nach der elterlichen Wohnung 
geſchafft. Wie bereits mitgetheilt, war der erwähnte Knabe am 31. Juli 
vom Laufſtege an der Margarethenmühle ins Waſſer geſtürzt und ertrunken. 

+ [Unglüdsfall.] Der in dem Grundſtück der Enderſtraße Nr. 4 
in Dienſten ſtehende Haushälter hatte am 30. vorigen Monats die dortigen 
Kellerräume zu reinigen, zu welchem Behufe derſelbe, um das nöthige Licht 
zu erhalten, ein im Hausflur dicht hinter der Eingangsthür befindliches 
Verdeckgitter öffnete. Ohne die geringſten Vorſichtsma regeln zu treffen oder 
Jemanden vor die Fallthür zu ſtellen, verfügte er ſich an ſeine Arbeit. Die 
in dem nämlichen Hauſe wobnhafte Wäſcherin Marie Gans kam inzwiſchen 
mit einem großen Korbe voll Wäſche an, und indem die Genannte ohne eine 
Ahnung von dem Fallgitter zu haben, den Hausflur paſſirte, ſtürzte dieſelbe 
in den tiefen Keller, bei welchem Falle die Verunglückte an der linken Seite 
einen Rippenbruch erlitt. Gegen den Verſchulder dieſes Unglücks iſt der 
Strafantrag wegen fahrläſſiger Körperverletzung geſtellt worden. 

+ [Polizeiliches.] Einem auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 28 wohn: 
haften Handlungscommis wurde geſtern Vormittag ein braunledernes Por⸗ 
temonnaie mit 70 Mark Inhalt in Gold aus feiner Wohnſtube entwendet. 
Der Betreffende hatte Vorſichtshalber am Abende zuvor, ehe er ſich zu Bette 
legte, das erwähnte Portemonnaie unter ſein Kopfkiſſen verborgen, doch das⸗ 
ſelbe am anderen Morgen beim Weggange fortzunehmen vergeſſen. — Einem 
Officier iſt ein ovales Medaillon von mattem Golde auf unerklärliche Weiſe 
abhanden gekommen, welches auf der Vorderſeite mit einem à jour gefaßten 
Diamant in Rauteniorm und einem Lorbeerkranz verziert war. In dem 
Medaillon, das in einem braunledernen Etui aufbewahrt war, befinden ſich 
die Photographien eines älteren Herrn und einer Dame. — Einem Neue 
Weligaſſe Nr. 36 wohnhaften Schloſſergeſellen iſt geſtern eine ſilberne Cylin⸗ 
deruhr mit Goldrand und Talmikette entwendet worden. 

Z. [Zur XXXIII. General⸗Verſammlung des Schleſiſchen 

= 95 ereins in Ratibor.] Wie uns von unterrichteter Seite mitge⸗ 
eilt wird, haben die Communalbehörden der Stadt Ratibor auf Antrag des 

Burgermeiſters Schramm für die Aufnahme der XXXIII. vom 13. bis 

15. Auguft in Ratibor tagenden Generalverſammlung des Schleſiſchen Forft: 

Vereins einen namhaften Beitrag bewilligt. Das für den Empfang der Gäſte 

niedergeſetzte Comite hat beſchloſſen, Donnerstag, den 12. Auguſt Abends 

8 Uhr eine feſtliche Begrüßung der Vereinsgenoſſen, verbunden mit einem 

Concert der Capelle des 62. Infanterie⸗Regiments und einer einfachen Collation 

in dem Vereinslokal „Tivoli“ zu veranſtalten und dazu die Spitzen der 

ſtädtiſchen Behörden einzuladen. . \ 
„„ [Die Kurliſte] für das Bad Reinerz weiſt am 31. Juli einen 

Beſuch von 1272 Parteien (mit 2137 Perſonen) nach. 


X. Neumarkt, 3. Auguſt. [Tageschronik.] Am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage unternahm der biefige Turnverein einen Turn⸗Ausflug nach unſerem 
benachbarten Camöſe unter Mitnahme der Geräthe. Dort auf einer großen 
Wieſe fand ein Schauturnen ſtatt. Es hatte ſich eine große Menſchenmaſſe 
dazu eingefunden, für deren körperliche Erquickung durch eine fliegende 
Kneipe und Reſtauration auch geſorgt war. Der liebenswürdige Wirth hatte 
Tiſche und Bänke herrichten laſſen, ſelbſt Paſchtiſche waren vertreten und 
das Ganze ein wahres Volksfeſt geworden, Dank der Sympathie für die 

m f Turnerei. Nach den Klängen eines Marſches rückte die muntere Schaar am 

| ſpäten Abend in Camöſe ein, um durch etn Tänzchen das hübſche Heine 
Feſt zu beſchließen. — Der Regen läßt noch nicht nach und ſcheint uns 
unſer auf den 5. d. Mts. verlegtes Königsſchießen wiederholt zu Waſſer 
machen zu wollen. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 3. Auguſt. [Zur Tageschronik.] 
Bei der bereits bis Habelſchwerdt dem Verkehr übergebenen Eiſenbahn ſind 
zu dem in Rengersdorf projectirten Anhaltpunkt bis jetzt noch immer keine 
Anſtalten getroffen worden, ſo ſehr dies auch ſowohl im Intereſſe der In⸗ 
dustrie als des Verkehrs liegt, dort eine Halteſtelle zu errichten. Doch dürften 
in dieſer, ſowie auch in anderer Beziehung wohl noch ſo mauche Wünſche 
laut werden. Zunächſt aber wäre nothwendig, daß der in Glatz von der 
Schleuſenbrücke aus nach dem Bahnhof führende Weg, wovon bis jetzt nur 
eine ganz kurze Strecke paſſabel zu nennen iſt, in einen Zuſtand verſetzt 
würde, wie es einem ſolchen, die Hauptpaſſage bildenden Wege zukommt. 
Gegenwärtig aber iſt der gedachte Weg theilweiſe weder für Fußgänger, 
wenn es etwas geregnet hat, noch für das ſchwere Fuhrwerk paſſirbar. — 
Mit dem geſtrigen Regenwetter, welches den ganzen Tag und die Nacht hin⸗ 
durch angehalten, ſtand wieder ein Gewitter in Verbindung. Auch heute 
regnet es wieder und ſteht beſſeres Wetter noch nicht in Ausſicht. Schon 
iſt unſer Neiſſefluß hoch angeſchwollen und an einzelnen Stellen aus den 
Ufern getreten. 


—x. Landeck, 3. Auguſt. [Badeleben. — Ernte. — Unglücksfall. ] 
Das ſtark bewegte Leben und der rege Verkehr in unſeren Bädern iſt plötz⸗ 
lich durch das fortdauernde ſchlechte Wetter ſo geſtört, daß man nur wenigen 
vermummten Geſtalten begegnet, die nach und von den Babehänfern zurück 
eilen. Die Logirhäuſer find noch ſtark beſetzt, die Bewohner ſitzen aber 
traurigen Angeſichts hinter den Fenſtern und ſpähen nach einzeln auftauchen» 
den, Hoffnung ſpendenden blauen Fleckchen am grauen Neu ue die ſich 
indeß immer noch ſehr ſpärlich zeigen. Die ſchöne Gebirgsluft blos am offe⸗ 
nen Fenſter einathmen zu können, iſt nicht gar zu angenehm und Whiſt⸗, 
Scat⸗ und Schachſpiele müſſen die Zeit kürzen helfen Zum Glück iſt unſer 
Saiſontheater ſo vorzüglich beſetzt, daß man dort wenigſtens die Abende ge⸗ 
nußreich verbringen kann und der ſonſt ſehr unbequeme und verhaßte Regen 


den ſchriftlichen Antrag geſtellt, zu geſtatten, daß die hieſigen Nonnen ſolchen er ſteht . 
\ cite die Schule verlaſſen . en ein mäßi; 5 
monalliches Schulgeld Un t in weiblichen Handar 
dürfen, wofür fie einige arme Schülerinnen der g 
bierin unentgeltlich unterrichten wollen. Soviel verlautet, hat der 
gras dieſen Antrag der Schulendeputation zur Begutachtung überwieſen. 
bgeſehen davon, daß ein weiteres Bedürfniß fur eine derartige Unterrichts⸗ 
Erlheilung am Orte nicht vorhanden, im Gegentheil von einer Menge dafür 
beſteuerter Frauen und Wittwen dergleichen Unterricht in jeder gewünſchten 
Weiſe ertheilt wird, und dieſen alſo ohne eine jede Veranlaſſung ihre bis⸗ 
herige, oftmals einzige Nahrungsquelle entzogen werden würde, — ſo 
würden die Schülerinnen, die, nachdem fie die Schule verlaſſen, den religiöien | ſammenbang. 3 A 
Einflüſterungen am meiſten zugänglich find, den Franziscaneſſen auch eine Mais hat ſich überall gut entwickelt und ſichert ein reiches ergiebige 
willkommene Handhabe bieten, ihren Einfluß auf die jungen unbefangenen | Herbitiutter. a . ? 
Gemüther, wie dies bereits bei ihren früheren Schülerinnen, von denen die Futterſchlage (namentlich Klee und Luzerne) und Wieſen haben ihr Aust 
der evangeliſchen Confeſſion angehörenden ſchon ganz bübſch das „Gegrüßet |jehen vollſtandig geändert, überall keimt und ſproßt es noch mit Macht un 
ſeiſt du, Maria“ herplapperten, geſchehen war, wieder geltend zu machen haben wir einen kräftigen Herbſtſchnitt zu erwarten, der keine Futiernoll 
und aus jenen Schülerinnen Hausfrauen zu bilden, wie fie — die mehr aufkommen läßt. Namentlich ſind es die Gebirgswieſen, die ſeit zwel 
katholiſche Prieſterkirche braucht. Denn, daß in einem Haufe, wo, wie im Jahren nothdürftig beſtanden waren, die durch ihren reichen Ertrag nid 
bieſigen Kloſter, in ſtrengſter Abgeſchiedenheit von der Außenwelt, vom wunderbar auszeichnen und in den meiſten Fällen drei kräftige Schnitt 
en an = zum Meſen 77 5 Aan geiftine 1 — e abgeben. 
egleitung geſungen, Meſſen geleſen, Litaneien und Ave Maria gebetet un E E nf 
andere Andachtsübungen abgehalten werden, — daß in einem Haufe, in 5 1 3 3 == Tl 
welchem ultramontane katboliſche Prieſter an jedem Tage und zw jeder ſchreitet, deſto mehr die Ueberzeugung gewinnen, daß die Erwartungen, denen 
Stunde unbeſchränkten Eintritt haben und augenſcheinlich die Leiter der man ſich bezüglich der Ernte 7 Bett 4 51 ln Wh. Sur ding 1 
flöſterlichen Niederlaſſung find, — daß in einem ſolchen Haufe und unter geſpannt waren. So viel läßt ſich bereits es daß der Ernie Ert vol 
ſolcher Leitung nicht Hausfrauen erzogen werden, wie fie unſer deutſches i den wichtigsten Körnergattungen quantitativ wie qualitativ Hinter den 
Steed eee eee Enz r jein: |boriäbrigen erheblich hurüdhfeiben werde. Der afericnitt bat bereits al 
ee die Väter unſerer Stadt die Sache im rechten Lichte betrachten | gemein begonnen und fallt ebenfo unbefriedigend aus, als der Weizen 
Wr een NT ER Roggen, und Gerſtenſchnitt. Einige Hoffnung wird noch auf die Mais: um) 
% Lublinitz, 3. Auguſt. [Zum Verkehr.] Wie ſ. Z. in den Zei⸗ Kartoffel⸗Ernte, die vielverſprechend it, geſetzt: zu beſonderen Etwartungel 
tungen gemeldet wurde, fand am 25. Juni in unſerem Kreiſe ein furchthares jedoch berechtigt der gegenwärtige Stand des Weinſtockes, der eine überaus 
Unwetter ſtatt, das aller Wegen ungeheuren Schaden anrichtete. Unter reichliche Leſe in Ausſicht ſtellt, fo daß durch die genannten drei Culturge⸗ 
Anderem wurde auch auf der Chauſſee von Lublinig nach Herby die einzige wächſe der Ausfall in der Cerealien⸗Ernte zum großen Theile compenſitl 
größere, hinter dem Zollhauſe in Liſſau ſich befindende Brücke vom Waſſer] werden könnte, wenn nicht ſchließlich auch hier ungünſtige Factoren eintreten 
zerſtört und find bis jetzt — faſt 6 Wochen ſeit dem traurigen Ereigniß — und deshalb lebt man, nachdem die Cxporthoffnungen wielfeitig gänzlich auß 
noch gar leine Anftalten getroffen worden, dieſe Brücke wieder paſſirbar zu gegeben wurden, jetzt wieder in der Erwartung einer regeren Verkebrsbewe⸗ 
machen. Doch nicht genug daran, der projectirte Bau einer Nothbrücke gung im Inlande felbit, welche Erwartung auch inſoweit als berechtigt er 
wurde von einem Beamten, deſſen Genehmigung man zum Baue haben ſcheint, als das Getreidegeſchäft bei dem Umſtande, daß kein Land einen 
mußte, mit den Worten: „Wer nach Polen will, der kann über Tanina 
fahren“, ohne Weiteres inbibirt. Es muß alſo von vielen Leuten ein Um⸗ 
weg von % Meilen gemacht werden, der jo ſchwer zu paſſiren iſt, daß es, 
ganz abgeſehen von perſönlichen Strapazen, einzig und allein ſchon aus 
Rückſicht für das Vieh nicht gerathen iſt, dieſe äußerſt gefahrvolle Ben 
zu unternebmen. Es liegt aljo im allgemeinen Intereſſe, daß der Neubau 
der Brücke möglichſt beſchleunigt wird, damit der ſonſt jo bedeutende 
Verkehr mit Polen, der jetzt gänzlich gehemmt iſt, ſeinen ungehinderten 
Fortgang nebmen kann. 5 m 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4. Breslau, 4. Auguſt. [Von der Börſe.] Heute herrſchte wieder 
einmal vollſtändige Geſchäftsloſigkeit an unſerer Börſe, als deren hauptſäch⸗ 
lichſten Grund man theilweiſe Störungen des Telegraphen zwiſchen Berlin 
und hier bezeichnen wollte. Die wenigen Umſätze, welche in den beliebten 
Speculationspapieren gemacht wurden, geſchahen zu gegen geſtern faſt un⸗ 
veränderten Courſen. Von Eiſenbahnen beſonders Freiburger und demnächſt 
Oberſchleſiſche geſucht und etwas beſſer bezahlt. In heimiſchen Banken ſehr 
geringes Geſchäft, Discontobank 73,25 bez., 73 Gd. Laura⸗Actien erfuhren 
einen Rückgang von nahezu 2 pCt. In Fonds und Valuten geringes Ge⸗ 
ſchäft; öſterreichiſche, mehr gefragt, erhielt ſich auf geſtrigem Cours. 


Breslau, 4. Auguft. 8 0 Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gel. — — Etr., pr. Auguſt 176 Mark Gd. e 

— f eee . — — 170 Mark bezahlt, October⸗Novem⸗ war ſchleppend, die Preiſe unverändert. 
r —, November⸗December —, „Mai —. 2 S r N 

: Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir. pr. laufenden Monat 208 Mark [Die Nr. 31 der „Neuen Handels-Jeitſchrift“] für die Juteteſſ is 


} 9 - des Handels und der Induftrie, Organ des Verbandes deutſcher kaufmann 
Gade ede 203 Mark Gd., September⸗October 216 Mark Br., icer Vereine und des Branpenburgiicen Wrobingialberbanbes für Sa 
x ER werbe, Ber on Ludwi e Li 
Gerfte (ot. 1000 Rilage.) get — Ge, be; [aufo, Monat LAN ARaeE Dar: Sraße 16, bat folgenden Inhalt: Wochenfhan. . Zur Gesche pe G 
e Seßtember⸗Ociober 158,50 —159 Mark bezablt, 1874. he den Mieten Deuſſche Geſelſchaft 
5 8 . An) — Die | ens. — e Geſellſchaft 
aß Vr 000 e b pr. laufd. Monat 267 Mark Br. NR Schiff 9 1. Handelslehranſtalten: Handelsakademie in Prag. 
Räböl (pr. 100 Alohr) ML, get — Cr. loco 57,50 Mart Br., pr. , Correſpondenzen des Vereins zur Förderung überſeeiſcher Handel? 
Auguſt 57,50 Mark Bet dug eptember 57,50 Mark Br., September⸗ ziehungen in Stettin. — Veteinsnachrichten, — Vermiſchtes. — oz 
October 57 Mark Br., October⸗Rovember 58 Mark Br., November⸗December u Nr. 62 des 16. Jayegangs der „Schleſ. Landwirthſchalg 
59 Mark Br., April⸗Mai 61 Mark Br. lichen Zeitung“ (Verlag donꝑ Eduard Trewendt in Breslau) enthält’ 
Spiritus pa 100 Liter & 100 %) fteigend, gel. — Liter, loco 56-57 | Streifereien au 10 Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — D 
Mark bezahlt, pr. Auguſt 56,40 —57,00 Maart bezahlt, Auguit-September ſtetig wiederkehrenden Klagen über Futternoth. (Fortſetzung.) — Vorzüglich 
5 . N n Wa 1 75 1 Sroebnifle ar Düngung 2 ae au ei 3 An el 10% 
und Br. ctober⸗November 36,40 —57, ark bezahlt, vember⸗Decem⸗ die Vermehrung der Coniferen. — Erläuterungen de orſchriften de 
Ber —, April-Mai 00 ER 92 95 5180 5321 Most be ſetzes menen Gebebung, der 0 ee de und Ne 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 51,50 22, r nen. — ineſiſche Luzerne. — Conſtruction feuerfeſter Decken in Ron. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. Amerika. — Bufammenftelung der landw. und Witterungs⸗Verhältniſſe ig 
A 7 F TUR : Schleſien pro Monat Juli 1875. — Erntebericht aus Deutſchland. 
Striegau, 3. Aug. [Produktenmarkt.] Bei dem geſtrigen Wochen⸗ Sc! Sa: * 2 e . 1 
5 ſiellten "Ab bei feſter Tendenz die Preiſe für 100 Kilogramm wie Weinernte. Maunigfaltiges. neee Aus Ne 
lat: Weißer Weizen 19,50—20,50—21,50 Mk., gelber 18,50——19,50— 20,50 rode. Auswärtige Berichte. Aus Unter⸗Ungarn. Verein 
folgt: nr 1650 —17 5018,50 Mi Gerſte 15 50 —16,50— 17,50 Mt weſen. Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und Pferderennen. — Subng, 
Mt., 16,5017 50—18 50 Mt R Fer in 150 Pfd. 4,50—4,80 Ml., Erbſen ſtationen im Auguſt — Wochenberichte: Breslauer Schlachtviehmar 
Ne 25 Pf., Bohnen 40 Pf. Auen 40 Pf. Butter 4 Kilogramm . Aus Nurnberg. — Breslauer Producten- Wochenbericht. — Juſerate. 
5 I 8 . 3 nn | 
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ſtarke Blüben des Kartoffelkrautes iſt dieſes Jahr eine auffallende Erſchei⸗ 
nung, doch bringt man daſſelbe allgemein mit einer guten Ernte in Zu⸗ 


ſtarken Ueberſchuß abzugeben haben wird, dagegen in den meiſten Lände 
ein mehr oder minder erheblicher Ausfall zu decken iſt, eine größere Reg 
ſamkeit nach allen Richtungen bin entwickeln dürfte. 


[ueberſicht der Mageburger Privatbank pr. 31. Juli.] Activa, 
Metallbeſtand 958,647 M., Reichs⸗Kaſſenſcheine — M., Noten der Preußiſchel 
Bank 179,269 M., Wechſel 4,563,898 M., Lombard⸗Forderungen 871,090 1 
Effecten 60,355 M., ſonſtige Activa 29,683 M. Paſſiva. Grundkapft 
3,000,000 M., Reſerveſonds 589,881 M., umlaufende Noten 2,409,240 M. 
ſonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 11,031 M., Depoſiten mit zwei 
monatlicher Kündigungsfriſt 519,340 M., ſonſtige Paſſiva 1140 M., event 
1 aus weiter begebenen, im Inlande zahlbahren Wechſeln 


[Director Schmoller, Darmſtadt.] Der Telegraph bringt uns heul? 
die Nachricht von dem geſtern Nachmittag erfolgten Tode eines zweit 
Director der Bank für Handel und Induſtrie zu Darmſtadt, namlich deb 
Director Schmoller, der nach 1Iwöchentlicher Krankheit an der Her beutel 
Waſſerſucht in dem. blühenden Alter von 34 Jahren geſtorben iſt. Berſelb 
gehört ſeit ungefähr 7 Jahren der Direction der genannten Bank an, wo 
ein Neffe des derſtorbenen Director Parcus und ihm hinſichtlich geſchäftliche 
Tüchtigkeit und perſönlicher Liebenswürdigkeit ebenbürtig. Es wird große 
Anſtrengungen bedürfen, um zwei ſo empfindliche Verluſte innerhalb 
Direction der Darmſtädter Bank in entſprechender Weiſe auszufüllen. 


Antwerpen, 3. Aug. [Wollauction.] Bei der heutigen Auction wurden 
1412 B. Buenos⸗Ayres⸗Wollen angeboten, von denen 729 Ballen verkan 
wurden. Cap⸗Wollen wurden 1110 Ballen angeboten und 573 B. verkau m 
Von den 632 B. diverſer Wollen wurden 129 B. verkauft. Das Geil 


ve g 1,35—1,40 Mk. Eier pro Schock 2,80 Mk. Heu pro Ctr. 5,80 —6,00 Mk., 1 
hat Bene 201 eg daß 11 jetzt 1 gend 1 r is] Stroh pro Schock = 600 Kilogramm 27-30 Ml. 4 3 . vw 8 10 ne 
zum 1. d. M. Mittags waren 1372 Nummern mit? erſonen als Kur⸗ N f en, 4. Augu ochen⸗ Ausweis der erreicht 
ö i ; ars ofen, 3. Auguſt. [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne.] : * 
DALE und er 185 8 ogelſcheunlic bin ae —.—— 7 Höher Gale Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) fest. Getündet — Mint. Aenne ne 303,002,200 un. 2,997,580 f. 
JJ %% Maga 100170 By Augaf- September | Mtinaul 177.700 303002500 At, Sun. 2307590 
Bis icht hat das ſeit drei ne apa 1 ki 18 10 4 die ante 108 bez. u. B. Serfember⸗ chober 106 bez. u. B. Herbſt 166 bez. u. B.] In Metal zahlbate Wechſel 10,966,108 Fl., eng 266.919 
bei 5 0 nur verzögert. Im Thale iſt d R R Strob 8 d voll October⸗Rovember 165 bez., 166 G. Nodember⸗December 165 ber, 166 G.] Staatsnot lt: der Bank gehören 1,150,852 Fl, — 184.991 
an Mörterg, meilt geb , — Epiritus (pr. — Liter 3) feit. elünver 125,000) geaniet.... 131,688,122 Fl., Abn. 2,132,835 db 
1 „ meiſt geborgen, auf den Höben iſt er noch nicht vollſtändig reif. ir Kündigungspreis 53, 80. Auguſt 53, 70-54 ber u. B. S „ Wechſe onen unseres nee 9800 Sn a 
Da die Landwirthe bier ſehr vorſichtig find, fo ſieht man gebauenes Getreide] Fir“ 5 ß ebten: Lombarden 0 nenne nenn 29,788,900 Fl., Abn. 120,200 


nicht liegen, das dem Auswachſen ausgeſetzt wäre. Sobald Jupiter Pluvius 
ſeine Ergüſſe einſtellt, wird die Ernte hier allgemein in regen Gang kommen. 
— Dieſer Tage gerieth ein 80 Jahre alter Bettler zwiſchen die Pferde der 
im Schritt fahrenden Perſonenpoſt, wurde umgeworſen und fiel ſo unglück⸗ 
lich, daß er heut an den dabei erlittenen Kopfwunden geſtorben iſt. 


A. Neurode, 3. Auguſt. [Annafeſt. — Wetter.] Am vorigen 
Sonntag wurde auf dem eine halbe Stunde von hier entfernten Annaberge 
das Annafeſt feierlich begangen. Leider ſtörte der ſtarke Regen das kleine 
Volksfeſt bedeutend, da nicht nur viele Menſchen aus den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften, ſondern wohl faſt alle „Kaiſerlichen“ aus den Grenzorten fehlten. 
Da das Heine Kirchlein die Gläubigen nicht fallen kann, fo findet die Predigt 
immer auf der im Freien erbauten Kanzel ſtatt. Viele Buden, in denen 
allerlei Eßwaaren und Getränke zu haben find, füllten den Platz, freilich 
waren die Geſchafte diesmal nicht fo glänzend wie ſonſt. Auch heute regnet 
es fait unaufhörlich; die Walditz iſt ſehr hoch und reißend und dürfte bei 
niederen Ufern wobl übergetreten fein. Ueber etwaigen Schaden iſt bis jetzt 
noch Nichts berichtet, wohl aber iſt anzunehmen, daß der Ernte großer 
Eintrag geſchieht. 


Dir. Namslau, 4. Auguſt. [Jeſuitiiſche Manöver] Diejenigen, 
die da meinten, mit dem Erlaß des Kloſtergeſetzes vom 3. Juli c. würden 
auch ſofort die ſämmtlichen Mitglieder der verſchiedenen männlichen und 
weiblichen Orden und Congregationen, ſelbſt diejenigen, welche ſich mit 

; Unterricht oder auch lediglich mit Krankenpflege beſchäftigen, ihre Bündel 
1 ſchnüren und dem ungaſtlichen Preußen den Rücken kehren, — die haben ſich 


ber 53, 60—54, 70 7 u. B. October 54, 30 bez u. B. November 53, Eingelöſte und börſenmäßig angelaufte 


80 bez. u. B. December 53, 80 dez. u. B. Januar 54 bez. u. B. April: n 502,066 
Mai 1876 55, 60 bez. u. G. — Loco Spiritus obne Faß —. eee e e 1442083 * abn. 1219 fo f. 


[Zur Ernte in Schlesien.] Die „Schleſ. Landw. Ztg.“ ftellt folgenden | — ) Ab⸗ und Junahme 1 2. Auguſt. 
Bericht 1 12 14 uli ab rat gie AR en 15 65 ) Abs und Zunahme nach Stand vom 2. Auguſt 
terung ein, Regengüſſe von ſchweren Gewittern un oſſenwetter begleitet, ; i8.] Die „Gi om 
traten erſt vereinzelt, dann immer häufiger auf, und richteten theilweiſe nicht 26 in bie 1 1 AR . — 721 mie en ee 
unbedeutende Verheerungen in ganz chleſien an. Am 21., 22., 23. und des orjabres 13,112 fl. v 
24. Juli hatten wir allgemeinen Landregen, der zwar das Erdreich tränkte, 1 
De ae Ser 901 Hoden n m 9 e an N 2 0 d z N 

edeutend hat der Roggen nicht gelitten, namentlich nicht dort, wo man 

aus Vorſicht das ſogenannte Puppen jeder anderen Erntemethode vorzieht; Eiſen ahnen un E egraphen. 4 
in Gelegen liegender Roggen dürfte wohl hin und wieder ausgewachſen ſein, Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen.] Aus dem Bericht 15 
doch iſt der Schaden nur ein partieller und dabei geringer zu nennen. die am 2. d. M. in Bremen eröffnete Genekalverſammlung des Verein, 

Die Roggenernte hat in der Provinz Schleſien bereits den 5. und 6. Juli] deutſcher Eiſenbahnverwaltungen entnehmen wir das Wichtigſte (der er 
in einzelnen Gegenden begonnen, iſt aber erſt den 12. bis auf das Hochgebirge | Gegenſtand der Tagesordnung betrifft innere Angelegenheiten des Vereins 
allgemein geworden. An und für ſich können wir die Roggenernte nur als] Als zweiter Gegenſtand ſtand der Commiſſionsbericht über die gleic maße 
eine mittlere bezeichnen, die im Stroh auch nur 7 des vorjährigen Ertrages] Darſtellung der Flachtſatze in den Tarifen auf der Tagesordnung. Gefen 
erreicht; die Körner find meiſt gut und voll, namentlich in der Grafſchaft Director Schmidt von b Bah . ale 
Glatz, den Kreiſen Reichenbach, Oels, Namslau, Creusburg, Roſenberg, Commiſſion liegt in der Annahme nur Eines Einheits ſatzes eine Erleicher 
Gleiwitz, Gr.⸗Strehlitz, Kofel, Ratibor, Leobſchüz, Neustadt, Neiſſe, Grotttau rung des Expeditions⸗ und Rechnungsweſens, und zwar empfehle ſich d 10 
und Brieg. In einigen 2 genannten Kreiſe wird die Roggenernte wohl] Einheitsſatz von 100 Kilogramm. Der Cinheitäfa von 1000 Kilogranng, 
den vorjährigen Ertrag überſteigen. würde für die Berechnung der Stückgutfracht zu groß jein, bei Wagenlad ger 

Weizen üt ebenfalls gegen vorjahrige Ernte bedeutend zurückgeblieben, | gütern aber auch dadurch leicht Irrungen herbeiführen können, daß zu. 
das Stroh iſt meiſt kurz und auch die Körnerbildung iſt keine ganz normale. 


denn doch wohl ein wenig getauſcht, denn fo ſchnell werfen die Jeſuiten die] Am meiſten klagt man über Blumen⸗ und engliſchen Weizen, während der Frachtbriefformular enthaltenen Einheitsſatzes von 100 Kilogramm 58 5 — 


"a Büchſe nicht in das Korn. Wird durch das Kloſtergeſetz die Thätigkeit der | braune ſogenannte Braunſchweigiſche Weizen ſowohl den langen ſchneereichen] duction durch Verſetzung des Komma eintreten müſſe. Da zudem 
N. bieſigen ‚Srangisknnefien „vom deren Agen in erfreulichſter Wee auch auf Winter als auch das trockene 10 kalte Frühjahr gut überſtanden bat. Tarifverband ſich für die Annahme des Gewichtseinheitsſatzes von — br 
0 das richtige Maaß, die alleinige Krankenpflege zurückgeführt und ihnen. Der bekannte und berühmte weiße ſchleſiſche Weizen, der nur in einigen ee ausgeſprochen hat, fo beantragt Referent die Annahme de Cenkerirt 


bevorzugten Streifen Schleſiens (wie Strehlen, Münfterberg, Nimptſch, Frans ſionsvorſchlags. Der Antrag wird angenommen. Director Schmdt ref ts 


bierdurch ſo ziemlich aller bisherige Einfluß auf Haus und Familie un⸗ e wu 5 leme 
enftein, Schweidnitz, Jauer, Striegau, Neiſſe, Grolttau und Leobſchütz' mit | jodann über 3) Abänderung einiger Beſtimmungen des Vetriep real 4. Vor- 


5 möglich gemacht, — ſo mäjjen andere Mittel und Wege geſucht und gefunden 
| werden, um ibnen dieſen Einfluß auf einer andern Seite wieder zu ver⸗ 
8 ſchaffen, wenn ihre Niederlaſſung hierorts ihrem eigentlich tiefer liegen ; 
ur den Zm.ede überhaupt entſprechen foll. ie Nonnen würden, wenn ſie, 


Glüd gebaut wird, verſpricht auch für dieſes Jahr einen normalen Ertrag und Einführung eines neuen Frachtbrief Formulars und wird fohen 

an Körnern, während das Stroh ebenfalls zurückgeblieben iſt. ſchlag von der Berfammlung angenommen: „Stüdgüter, mit ers 

rech l. 5 Gerſte, faſt überall (außer dem Gebirge) reif, iſt weit hinter den esc in den Seehafenplätzen zum Verſandt gelangenden, müſſen 5 Weiſe 

gegenüber dem Kloſtergeſetz die ihnen einzig zu geſtattende Krankenpflege jetzt Erwartungen zurückgeblieben und nur ganz zeitig geſäete Gerſte verſpricht ſendung mit der Bezeichnung der Beſtimmungs⸗Station in, enzurüdgewiehn⸗ 

plotzlich einſtellen und die e aufheben wollten, ja zu deutlich zu einen annähernd normalen Ertrag. Die beſte Gerſte ſahen wir in den Kreis verſehen fein. Nicht oder unvollſtändig ſignirte Güter 388 Eisen ile N 

erkennen geben, daß Krankenpflege allein nicht der Zweck ihrer Nieder- ſen Reichenbach, Glatz, Neuſtadt, Leobſchab, Neiſſe und Coſel, trotzdem auch] Sofern jedoch die Verſender die Signatur durch die Wklung einer im Tard 
laſſung war. Der Pfarrer Dr. Smolka hat daher an den hieſigen Magiſtrat hier das Stroh zurückgeblieben iſt. Verwaltungen wünschen, fol dieſem Wunſche gegen Zahlung 


Nach Redaction eingetroffen) J ö 
Bremen, 4. August. Die Generalverſammlung der dentſchen u ch 87%. Bonds de 1885 %,, 118 f. 5% f 
ſenbahnverwaltungen wurde heute geſchloſſen and München als rie 14%. Lentral. 
c e Congreßort gewählt. Baumwolle in Nenporf 
München, 4. Auguſt. Dollinger reift den 7. Auguſt nach Bonn]; 
zu bee für die Allkatholikenſynode. 


reform 00 nächſtes Jahr keinen internationalen Congreß abzu⸗ 


11 


der a ung des Miihe Kieler ee ale ie für 05 all 
gemeinen Verlebr, insbeſondere beim Uebergange des Guts auf andere Bah⸗ 
nen, nicht ergeben werden. Dieſem traten die Vertreter der Oeſterreichiſchen 
Bahnen entgegen, weil ſie Irrthümer und Mißverſtändniſſe des Publikums 
und des e ein aa befürchten. Die Commiſſion war ferner der 
Anſicht, daß ein Frachtbrief⸗ 3 welches nur auf einer Seite bedruckt 
iſt, allen anderen vorzuziehen ſei. Nach Prüfung der der Commiſſion vor⸗ 
liegenden Formulare entſchied man ſich im Principe einſtimmig für das von 
der oh : serdinandg:Nordbahn vorgelegte Frachtbrief: Formular, einigte ſich 
jevoch über folgende Aenderungen: An Stelle der Worte „In Vorhinein“ 
Kuben elende Nachnahmen) traten die Worte: „Baar ⸗Vorſchüſſe“. Die 

ubrit für den Inhalt wird vergrößert und eine Reihe Querlinien hinzu⸗ 
gefügt, die Stempel der Abgangs⸗ und Empfangsſtation werden örtlich ge: 
trennt und in der Note wird an Stelle der fünfmaligen nur eine viermalige 
Umexpedition vorgeſehen. Damit die Stempel der Uebergangsſtationen, welche 
am Rande der Rückſeite auszudrücken ſind, in 9 das Umwenden 
des Frachtbriefs nicht erfordernder Weiſe angebracht werden können, empfiehlt 
ferner die Commiſſion, das Formular beim Gebrauch derart zu falzen, daß 
ein leerer weißer Rand neben der Note überſteht. Die Commiſſion glaubt 
— re es are 5 e a TOR ar e mehrere Montenegriner⸗Schaaren die Herzegowiner Grenze überſchritten Au BT . Nur 70 = ee dein B04 
ſammlung auf Antrag des Geheimen Regierungsraths Oppermann, Ver⸗ 2 
treter der Köln⸗Mindener⸗Bahn, die Angelegenheit an die nach den Moda⸗ 
litäten des neu feſtzuſetzenden Statuts zu wählende Commiſſion für Ange⸗ 
legenheiten des Güter⸗ und des Perſonenverkehrs zu verweiſen. Punkt 4 


Berit, 4. Auguſt. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen her Auguſt 215, 


ſcheinlich in Zürich, zur Entgegennahme von Berichten über für einen] Auguſt 166, September⸗October 166, —, October⸗November 166, 50. 


uſt 169, —, Septb.⸗October 167, 
[Getreide⸗Markt. Sg, Bericht) Weizen 


57,80. Hafer: Au 
Schweiz. Köln, 4. Auguſt 


5 


ſtimmig 5 nächſten Feſtort aer König Carl erſcheint morgen | 17, 30, März 1876 17, 70. Rubel behauptet, loco 32, 30, October 3 
auf dem Feſtplatze. Ma 1876 33, 50. Hafer feſt, loco 18, —, November 16, 40. 


Wien, 4. Auguſt. Der Kaiſer in Begleitung eines Flüͤgeladju⸗ Hamburg, 4. Auguſt. Geireibemarkt.) (Schlußdericht.) Bi 


tanten ſtattete dem Fürſten Milan einen Beſuch im Hotel Lamm ab.] beſſer, pr. Auguſt 163, per September Sctober 166. Nüböl ruhig, 


der Situation feſt. Die dfterreichiiche Regierung verſicherte dem ſerbi⸗ 8 18, 4. A 
ſt. [Get kt. t 
ſchen Fürſten, Oeſterreich halte an der bisherigen correcten Politik feſt. 50, e 54.3, Eee ente 4,90 e 


Wien, 4. Auguſt. Das auf Urlaub befindliche Perſonal des jahrsgetreide ftefig. 


Lalbach unterſagte die Geldſammlungen für die Aufſtändiſchen in der 65,0 Q 


der Tagesordnung betrifft den Entwurf eines neuen Uebereinkommens zum N Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Zt Amſterdam, 4. Auguſt, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Betriebsreglement, das in Folge verſchiedener Paragraphen des Reglements Herzegowina. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Weizen loco geſchäftslos per Auguſt —, —, November 315. Roggen 1 
ey He e Sure! bas ae en dr bie Art we Meile Copenhagen, 4. Auguſt. Der Märchendichter Anderſen iſt geſtorben. 120 0 ir u uſt 5 5 ‚Ber Detober = 16K. Han 2 
er Regulirung von En igungen, die von einer Verwaltung an die an⸗ "Dir 5 mu öl loco — pr. erbſt —, pr. Mai Be 
dere bei Anſchlußverſaumungen zu zahlen ſind. Die Vorſchläge der Com⸗ inen, Courſe und Börfennachrichten, pr. Frübjahr —, —, per Herbſt 404. Wetter: Schön — * 
miſſton wurden mit einer kleinen Aenderung angenommen. en F Fe Geige 15 5 Stettin, 4, a Uhr 14 Min. enen I fe, per Auguſt 217, 
e ee ee ee mutmet W aclien 389, —. Stadtab atsbah bu 808 er er, 50. eye ver Yuan 160, ler Dale ee Decker Robember 6, ef 
Sisun ee w e den le Baht Ma de der —, —. Dortmund —, —. Laura —, —. Disconto —, —. Cöln⸗Mindener] Riböl matt, per Auguſt 55, —, Sepibr⸗Octbr. 55, —. Spiritus loco 55, 
danch N 9 115 1 e = 15 Angeles 806 hu —, —. Bergiſch⸗ Marliſche —, —. Mheiniſche —, —. eh? er 5 un a. 55, 20, September⸗October 56, 30. Ber 
enheit ſteht zwar erſt der wahrſcheinlich Ende dieſe ona attfindenden 2 — J 
— —, der Actionäre zu, indeß kann nach der Stellung, welche 1 See a gg A ee We Frankfurt a. M., 4. Auguſt, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe ! 
ume der eich ber ede au den den Iomger dar ven me Pan 28 50; "Dormund 13, 80. br gear, Jg. — Discontocommandit 156, —| Orig.» Dep. der Bresl. Big.) Credit» Actien 192,25. Oeſterreichiſch⸗ 
genommen, an dem ſchließlichen 5 derſelben nicht mehr gezweifelt wer⸗ 1860er Loose — Cöln⸗Mindener St⸗Act. e e e, 91 Age Wi 
den. Für die Prag⸗Duxer Bahn bleibt in dieſem Falle dann freilich nur Berlin, 4 Angi ust, 12 Uhr 25 Min. (Anſan 1 8 Credüt fean;öfiihe Staatsbahn 252%. Lombarden 86%. Silberrente — | 
der Con curs übrig, nachdem die Prioritäten⸗Beſitzer ſich in der vergangenen Uctien 389, —. 18000. Loose 128, —. Staatsbahn 508. —. mbarden 860er Looſe —, —. Galizier 206, 50. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe lebhaft 


Freitag abgehaltenen Verſammlung gegen die Aufnahme einer an eriter 
Stelle einzutragenden Anleihe in Höhe von 1 Million Gulden erklärt haben. 
m SEITEN THEBETRAREFEUSEEEREN EUER ARSEER TREE OESREHETER 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 4. Auguſt. Die „Provinzialcorreſpondenz“ conſtatirt den 


sem. Zürten u 80. 18, DE a. 155, N 91 d — 5 pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — 
ortmunder Union „Min amm Actien — Rbeiniſche] Effectenbant —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
111, S il. Vergiſch⸗Mäiliſche 84, 25, Galizier 108, 40. Reichsbank —, —. Comotantcourſe —. Deutihsöftere. Bank —. Franffurter Wechslerb. —,—. 


— 


auswärtigen Amtes wurde zurückberufen. Das Landespräſidium von e Weizen 19,530 Qrts., Gerſte 600 Orts., Hafer 


Kaffee Ri ee anne 
Auguſt. Das internationale Comite für Gefängniß⸗ Sped (bort 


halten, dagegen eine Comiteverſammlung im nächſten Jahre, wahr⸗ —, Sepiember-Dctober 219,50, October⸗Nodember 224, 50. Roggen böder , 


ſpäteren Congreß vorzubereitende Fragen. Vertreten waren Amerika, Rüböl böber, Sepibr. „October 58. 86, October⸗Novemder 59, 80. Spiritus 9 
Frankreich, Rußland, Italien, Belgien, Dänemark, Schweden und die] böber, Auguſt⸗Septor. 56, 20, Septbr. October 57, Fri Detober: November 


Stuttgart, 4. Auguſt. Der deutſche Schützentag beſchloß ein: feigen, November 23, 60, März 1876 24, 05. Roggen höber, 0 5 a 


Termin⸗Tendenz bober, per Auguſt 216, per Septbr.⸗October 221. Roggen | 


Der Beſuch währte %_ Stunde. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: loco 60, per October 60, per Mai 1876 63. Spiritus ruhig, ver Auguſt g 
In officiellen Kreiſen hält man an der Auffaſſung der Bedenklichkeit 385% vr. September-Dctbr. 39%, per October⸗November 41%. — Better: Bi 


Die „Politiſche Correſpondenz“ vernimmt, daß trotz der Bemühungen 2 64, 75, Weizen ſteigend, ver Auguſt 28, —, per September: Delbr. 8. 
des Fürſten von Montenegro behufs Erhaltung ſtricter Neutralität, 29, per Sept.:December 29, 75, November⸗FJebruar —, —. Spiritus per 


haben, um eine Vereinigung mit den Inſurgentenſchaaren anzuſtreben. rubig. Inhaber von Weizen halten einen höher, Hafer % billiger. Frühe 


1025 Italiener 73, 75. 8er Amerikaner 102. —. 8 29, 25. öpro und höher 180, 75. Provinzialdiscont —. Spanier —. Darmſtadter — Bas 0 


t ER 2 
Weizen (gelber): Auguſt 213 —, Sept.⸗Octbr. 217,50, Roggen: Auguft | Abeiniſche —. Joſephbahn —, —. Deutſche Reichsbank —. Neue ungae 
166, —, Septbr.⸗Octbr 165, 50. Rudöl: Septbr. sDetbr. 58,30, Oct.⸗Nobbr.] riihe Schatzbonds —. Böhmische - Weſtbahn —. Amerikaner 1882 


tiefgehenden Eindruck der jüngſten Wendung in dem Verhalten des 59, 20. Spiritus: Anguſt⸗Septbr. 55, 70, Sept⸗Oetbr. 56 90. 5 
Epifkopats, den ultramontane Blätter vergeblich abzuſchwächen ſuchten. eee Hugut. (€ 80 0 our 7 1" Gejaniin 8045 8 ern 85 7 N; 3 x 88 59 
wiſchen dem Kirchenvermögensgeſetz und anderen kirchlichen Geſetzen epeſche, 2 Uhr „ Chung den 1 1255 Nr 3. a andbr i 5 . = aab-Looſe 

12 keinerlei grundſätzlicher Unterſchied. Keines derſelben muthe om. 4. a 3. Cour 4. 3. | Nationalbank — —. Mairente —. Internat o nale ma 
et. Er⸗ 388, 50 389, 50 Bresl. Mall. V. . „ Paris, 4 Auguſt, Rahm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.) Orig.⸗Dep. 
Biſchöfen zu, gegen ihr geistliches Gewiſſen zu handeln. Auf 508, — 508, — Laurghütte 89. 25 91, 50 5 ro 
Diele Ueberzeugung gründete die „Provinzial⸗ Correſpondenz“ fort und 1 7 7 ehe 175, r 178, —Ob.⸗S. Eiſenbahnd. 44, 50 44, 50 d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 66, 10. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 Ende Auguſt 9 


fort die Zuverſicht, daß die Bischöfe gerade um des geiſtlichen Ge: 
wiſſens halber die Hand zum kirchlichen Frieden reichen müßten. Die ®: 
Biſchöfe werden ſich in hoffentlich nicht ferner Zeit auch mit denjenigen 


73, 40 73, 401 Wien 2 


geſezlichen Befimmungen verſöbnen, welche jezt noch als unbehebbare abs. 3 = 8 25 1 8 5 280 16 281. Ye de 1885 40, 90. do. de 1869 285, —. Türkenlooſe 123, 50. Spanier exter. 
Hinderniſſe des Friedens bezeichnet werden. — Ueber das Collecken⸗ Nalerbant .. —, . — —(Deutſche Reichsbank 146, 75 —, — 1 Spanier inter. — Franzoſen —, —. Matt, viel Realifirungen 
weſen find neuerdings den Dberpräfidenten befimmtere Anwelſungen gente Depesche, 3 Uhr — Din. 2% London, 4. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Zeitung) 
zugegangen. Namentlich ſei auch das Collectiren für den Peterspfennig z e 5 92 50 Galt ieren. . 103, 25, 103, 50 Gonfols 94, 00. Stalin 5%. Rente 728. Sombarden 8%. dp. 
Seitens der Michaelsbrüderſchaften bei Nichtvereinsmitgliedern unge⸗ Lene and ndbrieſe 95, 100 85, 10 Oſtdenſche Bant.. 79, 50 79, 50 Rufen de 1871 104 T4. die. de 1872 104%. Silber 56. Turk. Anleihe de 
ſetzlch. — Der „Germania“ zufolge hat der in Weſel internirte vor⸗ ger Silberrente 67, 40 67, 40 Disconto⸗Comm. . 155, 60 155, 101865 40,05. pCt. Türken de 1869 54. 6pCt. Verein. St. per 1885 
malige Biſchof von Paderborn heute Weſel eigenmächtig verlaſſen. O ierrente 64, 70 64. 75 Darmſtädter Credit 127, 90; 128, 25 1074. Silberrente 66%. Papierrente 64%. Berlin —, — Hamburg 
Die „Germania“ veröffentlicht ein zurückgelaſſenes Schreiben deſſelben 1180 5r Anl. 40, 50 40, 900 Dortmunder Union 13, 90 13, 9073 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Bra, 
an den Regterungspräſidenten, worin er als Entfernungsgründe Ge⸗ in. Slam, 2220 12 ee 87, © 90, 28 Betersbung —, —. Spanier — Plazdiscont 2 HE. Bankeinzablung 
ſundheitsrückſichten angiebt, und die ihm trotz der Abſetzung obliegende Bligat 29, 50 30, — Bla —, 80, 95 | 150,000 Pfd. Sterl. 
oberhirtliche Sorge für feine Dlöceſe, bezüglich deren ihm in Weſel] Oberſchl. He ep: 144, 40 143, 25 Morihhükte RAR 80, 30, - | __Glasgow, 4 Auguft, Nachm. Robeiſen 60 Sb. 92. 
die Hände ganz und gar gebunden geweſen Breslau⸗Freiburg. 81, 90 81, 75 Waggonfabrik Linke 52, 25 53, 25 — 
ganz gar g geweſen, während er jetzt einen 9. 
Aufenthalt wähle, wo er dieſen oberhirtlichen Pflichten mehr gerecht Bu er S. 15 = 1 Der Br. Oalſabeilen 51, 25 51, 50 ee eee e Witterungs berichte vom 4. Auguſt. 
5 Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Meld Berend, Hatch % U ee BE „ Tberm. Abweich.“ Wind: 
„Reichsanzeiger“ er e Meldung 15 ⸗Märkiſche. Ir e 5 
der Blätter von einem bevorſtehenden Wechſel in der Beſetzun deulſche Nachbörſe: Creditactien 389, —. Franzoſen 508, 50. Lombarden 8 "| Reaum.| „POM | richtung und Sites. 
bung 22 Mittel. Stärke. 
Botſchafterpoſten im Auslande als auf Erſindung beruhend und jeder 175, —. Discontocomm. 155, 50. Dortm. 13, 90. Saurabütte 89, 25 
thatſächlichen Unterlage entbehrend. es kebeupte Sanden e be. bt 5 und Jram- er 91 * 8 11 0 ee n: 1 
Stuttgart, 4. Auguſt. In feiner Bankettrede beim Schützenfeſte und Ind bend. e ar ne . — 
a gane der Präfident Ai e e ee Die EN 5 en ge 2. 8 g 1 2 aa 2888 
tlichen Aufgaben des deutſchen Volkes koͤnnen nur geloͤſt wer: 5 uguſt, — Ubr — Min. [Anfang Courſe.]] 7 Mostan 339,0 1321 — D wach. heiter. 
den im Asa ln e aller deutſchen Stämme. A Weh, ee — eee =, d e e 7 Stockholm 339,20 10,10 — O. ſchw er = bedeckt. 
das einem Stamme geſchleht, empfinden alle, die Erfolge eines Tpelles| Frankfurt a. M., 4. Aug. Nachm. 2 Uhr 50 M. e Sd ie 3378| 125 — N. fülle. bewölkt. 
ſind der Ruhm der ganzen Nation; in dieſem Sinne begrüßen wir Deiterr. 1171 198, 50. babe 253,75. Lombarden 87. Böbmilbe | 7 Helder 222 3381| 12,60 — N00. mäßig. —.— ruhig. 
alle freudigen Stolzes die Wiederauftichtung des Oeutſchen Reiched, ge⸗ lache en 1 11 5 9 . 7 Hernoſandſ 340,1 10, —  |NND. mäßig. det. 
Sa, von den Sympathien aller W 1 81 Pia den ſchweren 312 Ruſſen 1872 104% uf. . 937% 1 28% % ee ee 
pf ausgefochten. Oeſterreich hat uns den en geſichert, die ankfurter Bankverein 7344. Wen: . l 7 1 
hei in ehrlich durchgeführter Neutralität die Flanken gedeckt. Das able Fe 75. Deere ant 814. | Norg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 338,33 11,9 — 0,4 O, ſchwach. trübe. 
gauche Reich iſt reich, ein Friedensbollwerk der Geiſtesfreiheit, hoch] Sch 7 Königsberg [336,9] 120 — 0,9 IND. schwach. bedeckt, Regen. 
ee, a Ric Alken . den wc | a ee 
ewyor ugu e Ueberſchwem en weſte] gente 70, 95 71 05 Staats⸗Eiſenb lin . ' ' 8 5 
lichen Diſtricten nehmen zu. Der Schaden wird in Mittel⸗Illinols 1 74, 20 74, 15 Aetſen⸗ ae 280, 25 280, — $ Stettin en 1 3 gr 8 
allein auf 1 Million geſchätzt. een Looſe +...» 112, 70/112, 50|gomb. Gifenbahn ... 99, 25 99, 50| 6 Putbus 338,2 140 17 ID: rend 1 
Newpork, 4. Muguft, Die Demotraten fiegten mit bebeutender| 164er len 21 701136, 2 Oe | den 133361 137] 13 enn bier, 
Maſorität bei den Wahlen in Kentuckl. Der Regen hat in den f eit 4 80 , Ra 5 6 Ratibor 328,2 12, %, NV. ſchwach. 
eſiſtaaten aufgehört, indeſſen ſteigen der Ohio und der Miſſi⸗ Nordba e e 181, — 181. 5Kaſtenſcheine 6 Breslau 331,1] 10,5 — 20 IND. ſchwach. ac neblig. Y 
t { oleo 8 1 5 Torgau 333,7 12,8 0,7 D. f wach. deckt. 
M noch. nale 100 501107, 90} Rapoleonspor 8, 50% 8 ee 3 11 90 Mo Thmae. bedegt 
Neworleans, 3. Auguſt. Stand der Baumwollenpflanzungen ER “4 34, 50 34, 751 Boden⸗Credit — — er 5 7 3 (Den u + 
bis 15. 4. Augu ſt. (Hufen 8» Gourfe.] Zprocent. Rente 66, 20, 6 Köln 334,9 11,6 1,1 NNW. mäßig. zeml. bedeckt. 
Juli vorzüglich. Wetter günſtig. Anleihe ne 105, 75. 1891 — FJtaliener 72, 90. Staats: 6 Trier 329,7 12,0 0,3 NO. mäßig. bewölkt, trübe. 
Würapbiſche Privat Sepeſchen der Breslauer Zeitung. Ren. 2 50. Sombarden 235, — ut. 4d, 80. Serie, —, = sol I. 20 f Mai: — 
— An Auguſt. Wie in Dalmatien und Croatien, ae 1 A Ache, [Anfangs ⸗Courſe. 1 Conſols 94,11. Italien a 
erung auch in Böhmen die Sammlungen für die Aufſtändi⸗ 72 /. Lombard 5. Amerilaner 85: 107%, Turſen 40%. — W tte in großer Auswahl am billigſten bei Härtter 
ſchen in der Herzegowina und die Aufrufe zur Cc Freiwilliger.“ Schön. — e ue 10% die 1 Feuerwerkskörper & Franzke, Breslau, Weivenſtr. 35. [1999] 


M ihriſch⸗Schleſiſche Mähriſch⸗Schleſiſche Central⸗Bahnn 


Kundmachung. 


In Gemäßheit des Art. 36 der geſellſchaftlichen Statuten fand am 2. Auguſt 1875 die planmäßige Verlooſung von Prioritäts⸗Obligationen J. Emiſſion der Mähriſch⸗ 
Schleſiſchen Centralbahn in Gegenwart des k. k. Notars Dr. J. Cölestin Seidl und des Prioritäten⸗Curators Dr. Carl Gaber ftatt und wurden nachſtehende 10 Nummern gezogen: 

Nr. 359, 5868, 656, 35524, 37685, 38347, 38894, 38980, 42459, 1269. 

Dieſe verlooſten Priöritäts Obligationen I. Emiſſon werden dom 1. Februar 1876 an, in ihrem vollen Nennwerthe bei der dreifachen Haupt⸗Caſſe in Wien, 
II. Praterſtraße 32, eingelöft, 1533 


Wien, am 2. Auguſt 1875. Der Verwaltungsrath. 


95, 25 95, 50 Wien kurz 182, 20 182, 35 105,07, do. 1871 Br Ital. Sproc. Reute 72, 80. do. Tabaks⸗Actien 777, 50. 5 
N Monat . 181, — 181, — | Deiterr, Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 630, —. Neue do. —, — do. Nordweſt?⸗ 
88, 40 88, 30 Warſchau 8 Tage. 279, 60) 289, 50 bahn —.ı Lomb. Eiſenb.⸗Actien 222, 50, do. Prioritäten 237, — Türken 
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urg⸗Oberſchleſiſchen Verband⸗Güter⸗Tarif[Joff 
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n n XIV en und auf den 
„Breslau, ben 29. Juli 1875. [2027] 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 


n Be? 5 . „ 925 Nair 
Die Verlobung unſerer älteften 
* Tochter Marie mit Herrn Dr. phil. 

F. Carl Mittelhaus beehren wir uns 

2 biermit anzuzeigen. 1205 
| Duͤrrgoy, en Auguſt 1875. 

G. Scholz und Frau. 


n 


BETEN 


Roſenthal. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
beute, Donnerstag, 113 


Familien ⸗Feſt 


n . n 
RR? 
DON 3 
x 


tadt- Theater. 


Indem die ergebenſt unterzeichnete Direction des Stadt⸗Theater z ſich bier⸗ 
mit die Ehre giebt, das für die am 1. September c. beginnende, Saiſon neu⸗ 
engagirte Perſonal zu veröffentlichen, erlaubt ſich dieſelbe aleichneitig dem 
geehrten Publikum die Abonnements» Bedingungen zu unterbreiten. Von 


der Ueberzeugung ausgehend, daß eine ſolide und zu eich den hieſigen An⸗ 


f Marie Scholz, forderungen entſprechende künſtleriſche Leitung des ſtädtiſchen Inſtitutes nur i i z i ation 
eee auf der feften Grundlage eines möglichst graßen Abonnements bafıren kaun, Freiburger Ciſenbahn Geſelſſchaft. . 
CC 175 n Beste e pe e hie Br] 1 995 wie Direction findet. * 
ergebene Bitte, ihre Beſtrebungen von vornherein durch rege Betheilung an 2 = ; Marne. 
Johannes Meldher, fen neuen Abonnement rand zu unterfgen. Nur die eee: der Rechte⸗Oder⸗Ifer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. sr de 
. Jaugenieur, Wien e 555 5 che bie Be dann ga belt ee — Dei unganſtiger Witterun a nur Ball 
» pfern ermuthigen konnen, welche die Beſſhaffun n rhaltung eine 7 i 
Seide e e, ee ee ee ene „Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Tapiissemon 
c ieſigen Anſprüchen genügenden at ung nebſt allen übrigen Unkoſten Schleſiſch⸗Oberungariſchen Verbandtarife tritt am 15. Auguſt cr. ein 
ermählte. [2015] | und Lasten des Inftitutes erfordern. Geftüht auf die fihere Bafis eines ne Kalkan mit GE eaflarifägen Mi Solktrandporte 2 Etablissement 


5 und Nationaliheater in Mannheim, erſter Bariton. Herr Rieger, zweiter 5 
$ den und BER ftatt 1. 601880 Bariton. Herr Aglitzky, vom Stadttheater in Cöln, erſte Baßparthieen. atus am 31. Juli 1875. we altopitz. 
; Meldung 1 bug 1870 Herr Becker, vom Stadtiheater in Düſſeldorf, Baßbouffo und Baßparthieen. 5 
8 Kotzegau, den „ dergntanernden derr Prawit, Baßparthieen, Caſſen⸗ und Wechſel⸗Beſtände Rmk. 4,321,467. 48 N. Haendler. 
0 Im Namen 35 al en Der Chor beitcht aus 22 Herren und 24 Damen. Effecten nach § 40 des Status.. 348,620. 67. 
ö 1 n. Kapellmeister: Herr Hillmann, vom Stadttheater in Freiburg. Chor: Unkündbare Hypotheken⸗Darlehn „ 25,938,939. 88. 
| Paul Barchewitz. und Muſik⸗Director: Herr Stumpf. — Das Orcheſter beiteht aus 44 Kündbare ee fd 289,030. — Curse in 
5 a re Mitglieder. b. Schauſpiel 8 A und Corporationen 17 fe — dopp. ital. Buchſhg. 
0 m 3. d. 1 5 * Oibard Derlei mean itienene A 8 25,715. —. 22 
letztes Kind, unſere liebe . Anna,] Damen: Frl. Ungar vom Stadttbeater in Hamburg, erſte tragiſche Lieb⸗ Sadat d c 0 243,000. —. U. einf. Buchführung, 
5 im Alter von 7 Jahren, nach wöhent baberin und Salondame; Frl. Roth vom Stadttheater in Köln und Frl.] Guthaben bei Banken und Bankhäufern n „ 084,012. 70. a männ. Rechnen, 
5 lichem Krankenlager, durch den Tod Schmidt vom Stadttheater in Zürich, erſte Liebhaberinnen; Frl. Welden Diverſe Debitoren B nenne nun 1.066,226. 24. „ Lorrespondenz, 
. entriſſen worden. Sie folgte ibren, und Fel. Wülfken vom Stadttheater in Würzburg, erſte muntere und naive Nut. 38,708,701. 97. Schönschnellschreibekunst, 
5 nur wenige Wochen e e Liebhaberinnen: Frau Größer, tragiſche Mutter und Anſtandsdame; Frau . Passiva. TEE zu müsse n. a 5 
5 3 Geſchwiſtern nach. Um jtille a Göthe, komiſche Mütter⸗ und chargirte Rollen; Frau Guthery vom Stadt: | Actien⸗Capital⸗Cont «u... :4-0# sn enseerseeeeen Amt. 7,500,000. — [ig dungen werden brieflich oder 
| nahme bitten 1 theater in Hamburg, Mutter und Anſtandsdame; Frl. Emmerich, zweite Unkündbare Pfandbriefe im Um lau 24.790.800. m im Institut selbst entgegen- 
® asrich, Poſtvorſteher und Jau. | Mütter; Frl. von Sarkory vom Carliheater in Wien, Frl. Burgftädt und i f r 0 „22.659. 58. genommen — auch für später. 
# Rudzinitz, den 4. Auguſt 1875. Frl. Stemmler, jugendliche Liebhaberinnen. Verschiebe n 3 1 185,302 39. Institut für 
5 Familien⸗Nachrichten „Herren: Herr Thies vom Hoftheater in Hannover, erſter Held und R - —— Erlernung kaufmännisch. 
i Verlobte. Hr Stations⸗Vorſteber Liebhaber; Herr Weſſels vom Reſidenztheater in Berlin, erſter jugendlicher Rmk. 33,498,761. 97. 5 ngkauiman 
Grünig in Raudten mit Frl. Anna Liebhaber und Bonvivant; Herr Carlſchulz vom Stadttheater in 2 Breslau, den 4. Auguſt 1875. h Wissenschaften, 
9 Gel. jugendlicher Held, Liebhaber und Bonvivant; Herr Edgar vom Hoftheater Die Direction. [2013] Kirchstrasse 12 a, I Tr. links: 


N 


1 


7 Ä 
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Breslau, den 31. Juli 1875. 


Heute Mittag um 12 Uhr beſchenkte 
mich meine geliebte Frau Bertha, geb. 
Hinke, mit einem Söhnchen, welches 
leider bald nach der Geburt wie⸗ 
der ſtarb. 1389 

Breslau, den 4. Auguſt 1875. 


obel, 
Königl. Kanzlei⸗Rath. 


c 

Meine liebe Frau Hedwig, geb. 
Bergmann, wurde beute früh von 
einem geſunden Mädchen leicht und 
glücklich entbunden. [1993] 


a 9 in (; ; i i Berlin und Frankfurt a. O. einerſeits und Stationen der Breslau nab ben baben, ſage ich bi 
Berlin, den 3. Auguſt 1875. und Frl. Leeb vom Stadttheater in Cöln, Primadonnen. Frau Eggeling n f 5 8 nahme gegeben haben, ſage ich hier 
’ Al i g 5 Sch g: Freiburger Eiſenbahn andererſeits via Kohlfurt und via Reppen d 5 
Siegbert Laſch. vom Hoftheater in Braunſchweig, erſte Coloraturfängerin. Frl. Hude vom vom 1. September 1874 ein Nachtrag Vll mit ermäßigten Frachtſätzen für meinen liefempfundenen Dank 


— — n Hoftheater in 5 - 5 2 Me! 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath jugendliche Geſangsparthieen. Frl. Weber⸗Kukulla, Opernalte. Frl. Pagay | Steine und Ziegeln, Claſfications⸗Aenderungen und Druckfehler⸗Berichtigungen Haupt’ 
ſchluß entſchlief heute im Den nach vom Victoriatheater in Berlin, Operetten⸗ und Singſpiel⸗Soubretle. in Re 1. A 1875 [2014] Emil Seltzsa 5 lehrer, 
dreitägigem Krankenlager unſere in⸗ Coloman Schmidt von der deutſchen Oper in Rotterdam, reslau, den 1. Auguſt . 55 TT 


nigſtgeliebte, treue Gattin, Mutter, 
Schweſter, Schwiegertochter und Tante 
Ida Barchewitz, geb. Gralow, im 
Alter von 36 Jahren, was wir Freun⸗ 


Zarncke in Berlin. f 

Geburten. Ein Sohn dem Ritt: 
meiſter a. D. Hrn. v. Byern in Za⸗ 
bacuck; dem Pr.⸗Lieut. im Schlesw.⸗ 
Holſt. e Nr. 15 Hrn. bon 
Oertzen in Straßburg i. E.; dem Pr.⸗ 
Lt. im Magdeb. Fuß.⸗Art.⸗Regt. Nr. 4 
(commandirt zur Intendantur 3. Ar⸗ 
mee⸗Corps) Hrn. Jung in Berlin: 
dem Feuerwerks⸗Lt. Hrn. Pila in Col- 
berg. — Eine Tochter: dem Hrn. E. 
v. d. Heyden in Berlin; dem Hrn. Dr. 
Filſinger in Dresden. 


Fur die uns von Nah 
und Fern bei dem 80 
schmerzlichen Verluste 
unseres guten Mannes, 
Vaters und Schwieger- 
vaters, des Kaufmanns 
Herrn Julius Hoferdt, ge- 
spendete herzliche und 
trostvolle Theilnahme sa- 
gen wir hiermit unsern 


Dank ſagung. 

Allen Denjenigen, welche meinem 
verſtorbenen Manne bei ſeiner Be⸗ 
ſtattung zur letzten Ruheſtätte das 
Geleite gaben, ebenſo den Herren Vor⸗ 


geſetzten des Entſchlafenen, welche ih] Mledieinische Section. 


in liebreichſter Weiſe meiner ange⸗ 
nommen haben, drängt es mich, hier⸗ 
mit meinen tiefgefühlteſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. ; 544 
Friedenshütte, den 4. Auguſt 1875. 
Charlotte verw. Lehmann, 
geb. Heer. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. Z. 54. M.: „Mamſell 
Angst.” 


Freitag. 


Wegen Vorbereitung zu: 


„Der N und der Men- Paul Scheltz’s Etablissement. 


8 


dem Reichthum und dem Kunſtſinn ber bieſigen Einwohnerſchaft eniſprechen⸗ 
den Abonnements wird die Direczon gern und freudig Alles aufbieten, um 


b.] das ihr anvertraute Kunſtinſtitat in einer feinen ruhmvollen Antecedentien 


entſprechenden Weile zu Toren und hofft zuverſichtlich, daß das geehrte 
Publikum bereit und wilfährig fein werde, durch dauernde und treue Zu⸗ 
neigung zu einer ehrenvollen Criſtenz deſſelben in ähnlicher Weiſe beizu⸗ 
tragen, wie ſolches in Leipzig, Cöln, Hamburg, Frankfurt, Bremen u. ſ. w. 
durch Beſchaffung eines entſprechenden Abonnements geſchehen iſt, um den 
Beſtand der dortigen Bühnen zu ſichern. 


Perſonal⸗Verzeichniß. 
a. Oper. 


Damen: Frau Dr. Schmidt⸗Zimmermann vom Hoftheater in Dresden, 


München, Opernſoubrette. Frl. Holder⸗Egger von Berlin, 


Herren: Herr t D ) 
erſter Heldentenor. Herr Küch vom Hoftheater in Schwerin, erſter lyriſcher 
und jugendlicher Heldentenor. Herr Jäger, vom Hof⸗ und Nationaltheater 
in Mannheim, Tenorbuffo und lyriſcher Tenor. Herr Schloſſer, vom Hof: 


in Weimar, erſter Charakterdarſteller und Intriguant; Herr Guthery vom 
Stadttheater in Hamburg, erſte komiſche und Charakterrollen; Herr Will, 
erſte komiſche und chargirte Rollen; Herr Herrmann, Heldenvater und 
Charakterdarſteller; Herr Werner, Väter und Charakterdarſteller; Herr 
Biſchoff, Väter und chargirte Rollen; Herr Stolte, Gecken und Chargen; 
Herr Ney und Herr Lucas, chargirte Rollen. 

Ballet. 

Balletmeiſter: Herr Ambrogio; Frl. Noferi vom Hoftheater in Hanno⸗ 
ver, erſte Solotänzerin; Frl. Lyra, von der Komiſchen Oper in Wien, Solor 
und Charaktertänzerin. — Das Corps de ballet beſteht aus 12 Figurantinnen 
und die Balletſchule aus 24 Eleven. 

Dramaturg: Herr Anthony. Regiſſeure der Oper: die Herren Becker 
und Biſchoff; Regiſſeur des Schauspiels: Herr Gumtau; Ober⸗Oekonomie⸗ 
Inſpector: Herr Ploch; Kaſſenrendant: Herr Hügel. 


Abonnements» Bedingungen: 


Im Verlaufe der Saiſon finden 283 Vorſtellungen ftatt; von dieſen ſollen 
225 dem Abonnement übergeben werden und ſind für dieſe Anzahl von 
Vorſtellungen die Preiſe wie folgt normirt: 

Für einen Platz in der Proſceniumsloge I. Ranges 225 Thlr. — Sgr. 
in den Logen des I. Ranges 187 - 15 =: 
in dem Balcon des 1. N 
in an Nane len 4 
in den Parquetlogen 2 
im Parquet 5 5 112 15 5 
in der Proſceniumsloge II. Ranges 112 = 15 = 
in den Logen u. Balcon II. Ranges 93 =: BU = 


10 * 7 
” ” 1 
" ” " 
” ” * 
77 " 7 
” ” * 


150 =: — s 


Anmeldungen zum Abonnement werben jchriftlich erbeten und im Theater: 
Bureau entgegen genommen. [2028] 
Hochachtungsvoll 


Die Direction des Stadttheaters. 
Tescher & Auerbach. 


Freitag, den 6. August, 
Abends 6 Uhr: [2003 

I) Herr Dr. Eger jun.: Ueber eine 
eigenthümliche Verbindung von 
Wanderniere mitHydromphrose, 

2) Herr Dr. Wernicke: Demonstra- 
tion eines Falles von Vierhügel- 
Erkrankung. 

3) Herr Privatdocent Dr. Berger: 
Zur physiologischen und thera- 
peutischen Würdigung des Gel- 
semium sempervirens. 


Heute: 


Großes Concert 


der Springer'ſchen Capelle. 
Auftreten der Gebr. Geselli, 
der Turner⸗Königin Miss Emmy, 
des Fräul. von Zakrzewska, 
der Signora Lorina und 
des Balletmeiſters Herrn Hernani. 
Anfang 7% Uhr. [1385] 
Entree für Herren 20 Pf. 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Verkehr mit Station Buſtijahaza der Ungariſchen Nordoſtbahn in Kraft und 
iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 30. Juli 1875. 2 12026) 
Am 1. Auguſt cr. iſt zum Deulſch⸗Oeſterreich⸗Ungariſchen Verband⸗Tarif 
vom 1. Juli cr. ein Nachtrag 1 in Kraft getreten, der bei hieſigen Stations⸗ 
kaſſe zu haben iſt. 
Breslau, den 3. Auguſt 1875. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mit beutigem Tage tritt zum Tarif für die Beförderung von Gütern ꝛc. 


Directorium. 
Schleſiſche Boden ⸗Credit-Actien⸗ Bank. 


Im Intereſſe der katholiſchen Reformbewegung erſchien fo: 
eben in en Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Weſen und Werth 
des deutſchen Altkatholicismus. 


Offenes Sendſchreiben 


für die deutſchen Staatsregierungen und für Alle, denen an einem 
flaten und richtigen Urtheil über die altkatholiſche Bewegung in Deutſch⸗ 
land gelegen iſt, [2024] 


von Dr. Theodor Weber, 
Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität zu Breslau. 


Fiedler & Hentschel, Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 58. 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien. 
Koppener Dampf Brauerei 


Die ſechste ordentliche General⸗Verſammlung 
unſerer Geſellſchafter findet 532] 
Donnerstag, den 19. Auguſt c., Nachmittags 4 Uhr 
hierſelbſt ſtatt. 

Tages⸗Ordnung. 


Simmenauer Garten. u re ee die Vertheilung des Reingewinnes für das 
etriebsjahr 75. 


Koppen, den 2. Auguſt 1875. 


Der perſönlich haftende Geſellſchafter. 


ert Nitschke. 


Breslauer Conſum⸗Verein. 


Donnerstag, den 5. Auguſt d. J. Abends 8 Uhr im Saale des Cafe 
restaurant, Caklsſtraße 37, aut d. J 1797 


General Verſammlun 


ſchenfeind“ geſchloſſen. ; 7 

Sonnabend. Mit neuer Ausſtattung: enn: Hildebrand 8 T.⸗O. Geſchäftsbericht pro 1. Semeſter 1875 und Mittheilungen; eſchluß⸗ 
„Der Alnenkönig und der Men⸗ Sinfonie-Concert faſſung über den mit dem Conſum⸗ und Sparverein, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchenfeind.“ Romantiſch⸗komiſches Etablissement. ſchaft, hier zu erneuernden Miethsvertrag. 


Märchen mit Geſang in 3 Akten 
von Raymund. Muſik von W. 
Müller. [2006] 
1376) Volks-Theater. 
5. pen f. Hrn. L. Schwarz. 
Dr. Fauſt's Hauskäppchen. Ballet. 


Varieté, Theater, Ouverture Robesvierre 


errn zog. \ deren Heilung 
11369) Nikolaiſtr. Nr. 27 Anfang 7 Ubr. [2009] ibre große Auswahl eleganter Doppel ⸗ a a 
Donnerstag. Concert. Der Dorf von Littolf. Entree fü 20 Pf., Caleſchen, Landaulets, Halb⸗Caleſchen, Ba 
een Burſche. f [2010] Bilſe. fur ene und Amber 10 Pf Coupés, halbgedeckte Wagen und Auxllium Orientis 
na 2 . von 


Stadttheater. 


Anſtändige junge Männer und 


Madchen (von 16 bis 22 Jabren), Da ich das [435] Heilung der Epilepsie 1 üu⸗ 
welche ſich d tändige Mitwirkung N en nicht vers 
in der ee 5 großen Oper Großes Concert des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. Hotel von Herrn Kaufmann Klimsa man. a0 © ehleunigst meln 


u. |. w. des Abends einen Neben⸗ 
Verdienſt als Statiſten (Statiſtinnen) 
erwerben wollen, mögen ſich beim 
Theater⸗Caſtellan vom 5. bis 15. Auguſt, 


Vormittags, perſönlich melden. [20011 1876 erſcheint am 11. Auguſt. 


der Preslauer Concert-Capelle. 
Zur Aufführung kommt: 


Sinfonie B- dur 


von Schumann. 


Ouverture Athalia 


von Mendelsſobn. 


Heute Donnerstag, den 5. Auguſt: 
Großes 


Militär⸗Coneert, 
von der Regiments⸗Muſik 
1. Schleſ. Gren.⸗Negts. Nr. 10. 
unter Direction des Capellmeiſters 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Täglich 


Zelt Harten. 
Großes Concert 


von der Capelle des Herrn C. Fauſt. 
bends: [1919] 
Brillante Gas⸗Illumination. 


Liebermann 's Kalender a. d. J. 


Anfang 7 Uhr. [1924 
Entree à Perſon 10 Pf. f 


Zoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. [1861] 


Beſtätigung reſp. Wahl eines Verwaltungsraths⸗Mitgliedes. 
Die Mitglieder haben ſich durch Vorzeigung ihres Mitgliederbuches zu 


legitimiren. 
Die Actiengeſellſchaft für Wagenbau in Jauer, 
1 Niederlage in Breslau 


Neue Oderſtraße 10a. in der Centralbank 
für Landwirthſchaft und Handel, empfiehlt 


offene Wagen in 20 verſchiedenen 
Fagons zu billigſten Preiſen. 


in Guttentag O.⸗S. üdernommen babe, empfehle ich es den Herren 
Reiſenden einer geneigten Beachtung. Zür gutes Logis bei ſoliden Preiſen 
iſt geſorgt. Hochachtungsvoll 


Kroszewsky. 


BE Bod- und Lagerbier. 
2019] b. Wurde: 


Freunden und weriben Collegen, we 
mir zu meinem fünfzigjährigen Am 
jubiläum aus der Nähe und Fe 
ſo große Beweiſe herzlichſter 1 


ſebene Perſon iſt berechtigt in meine 
Namen wic einzukaſſiren, eve 
dieſelben ni 


Nr. 66 in den Briefk. d. Bresl. Z= 


zum Bergkeller: 


Heute Donnerstag: 


Gemengte Speiſe. 


Vorzügliches 


N 


Allen hochherzigen Gönnern, lun 


Breslau, den 4. Auguſt 1875. 


Nur eine mit einer Vollmacht v 


t für geleiſtet anerkan 
für geleif en 


Eine Dame wünscht noch einig 
Stunden [1366] 


Musik-Unterricht 


zu ertheilen. Gef. Offerten unter 


Meell. 


5 Herren und Knaben erbalten gu 
und billigen Unterricht. Offerken a 
X. L. 73 i. d. Exped. d. Bresl. DR 


Kursbuch 


Deutschen 
Reichs-Postverwaltung 
August 1875. 


Depöt für Schlesien 
i [2000 


bei 
Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- u 


innigsten Dank, [2007] Die Zahlung 2 2 Hal A a 
h 1 N g geſchieht in halbjährigen Raten prünumerando; die erſte = Kunsthandlung. 
. bei Empfangnahme der Karten und die zweite beim Jahreswechsel. 2 Al el t Nitschke & Comp. Durch alle Buchhandlungen zu b 


ieben: 
Meer Feier von Familienfeſten! 
F. Schellhorn, 120 auserleſen 


Geburts-, Uamenstags- 
Hochzeits- und Abſchicd 
Gedichte, 18 Polterabend 
ſcherze, 28 Stammbuchverſt, 
29 Toafe und 30 Hälhſe 


Zwölfte Auflage. Preis 1 Mi. ri 


Vorräthig in 


Trewendt & Granier 


Buch- und Kunſthandlung. 
Breslau. 3 1 7. 


Soeben erſchien bei Marusch 
& Berendt in Breslau: [200% 


Soeben erschien in meinem 
4 


Die Epilepsie, 


Fallsucht, Brust- 
und Magenkrämpfe und 


Sylvius Boas, 
Berlin S., Friedrichstr. 22. 
Alle, welche sich ug fer- 


Broschüre anzuschaffen. 1 
Gegen Einsendung Yırrect 
Mark in Briefmarken 


durch mich zu bezieben- 1 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Lane — Yen > 3-4 Uhr. 


r. Ed. Juliusburger, 
Nieolaiſtr. 44.45 (em Königs late). 
Ich bin zurückgekehrt. [1315] 


Dr. Jaensch. 


ge . { 
Dr. C. Reichelt, 


Oblauer-Stadtgraben 18, I. 


M. Schnaas 


- Advocat, [1756 
Köln, Mohrenſtraße 7. 


Die Rechtsanwälte Münzer und 
Nerlich zu Pleß erſuchen ihre Man⸗ 
danten, die Manual⸗Akten aus den 
für ſie bis Ende 1870 geführten 
und beendigten Proceſſen bis Mitte 
Auguſt dieſen Jahres abzuholen, weil 
ie andern Falles wegen Mangels an 

aum zur weiteren Verwahrung caſſirt 


werden müſſen. [1989] 
Bekanntmachung. [304] 
Coneurs⸗Eröffnun 


Ueber das Vermögen des Fabritan⸗ 
ten Karl Guſtav Herrmann Vogt, 
in Firma E. G. Vogt, zu Ernsdorf 
Königl. iſt der kaufmännische Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellun 

auf den 2. Mai 1875 
feſtgeſetz worden. f 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Otto 
Pauliſch von bier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. September 1875, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreisrichter Reincke im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 8 des Gerichts⸗ 
ebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Altung dieſes Verwalters oder die 
ebellung eines anderen einſtweiligen 
ratheg lers oder eines Verwaltungs» 

Hl. "yabaugeben. 
ſch N len, welche von dem Gemein⸗ 

uldner etwas an Geld, Papieren 
aber anderen Sachen in Beſiß oder 

ewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird — 
nichts an denfelben zu verabfolgen 
Be zu 85 reg von dem 
eſitze der Gegenſtände 
bis zum 1. September 1875 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
kaſſe anche zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ee zur Concursmaſſe abzu⸗ 
ern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben lecgbe ech te Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 3 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
dierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 15. Erntember 1875 

x einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 

ung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
tungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs: 

erſonals 

auf den 11. Oetober 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreisrichter Reincke im Termins⸗ 

zimmer Nr. 8 des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 
ia) ne dieſes Termins 

= galkanetenſal 8 mit der Verhand⸗ 
werden. er den Accord verfahren 
R Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
rer at eine Abſchrift derſelben und 

Jed gen beizufügen. Ser 
unenet Gläubiger, welcher nicht in 
bat em Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
Fork muß bei der Anmeldung ſeiner 
W rderung einen am hieſigen Orte 
babndaften oder zur Praxis bei uns 
und auen Bevollmächtigten beſtellen 

nd zu den Akten anzeigen. 

t Denzenigen, welchen es hier an Be⸗ 

na fehlt, werden die Rechts⸗ 

amälte Yuftigrätpe Anspach, Hun. 
rich und Haack hier, ſowie Roſe⸗ 
mann zu Langenbielau zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 2. Auguſt 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die bieſige Polizei- Wachtmeiſter · 
elle, mit einem Jahrgehalt von 
200 Mark dotirt, iſt vacant. Me: 

i derber, welche im Polizeidienſte bereits 
Cali geweſen, auch der polniſchen 
Ebrache kundig find und die Fahig⸗ 
A befiken, neben dem äußeren execu⸗ 
Iden Dienſte auch schriftliche Verhand⸗ 
gen im Gebiete der Criminal Po⸗ 
et zu übernehmen, wollen I; in 


Tagen bei uns melden. 1 
N monatlicher Probedienſt bleibt 


Debalten, 

nowraclaw, den 1. Auguſt 1875. 
R Der Magiſtrat. 
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Riesel’s Reise- Comptoir, 
Berlin, Spittelmarkt 13. 
Separat-Courlerzug 
mit allen Bequemlichkeiten nach dem 
Teutoburger Walde und dem Hermanns-Denkmal 
am 13. Au 


DB uſt ce 
Berlin-Paderborn und zurüd 1. Kl. 10, III. Kl. 7 Thlr. 
14 Ta 75 


Hierzu billige Retourbillets nach Köln (Gartenbau⸗Ausſtellung). 
Auch ee durch die ſchönſten Punkte 
des Teutoburger Waldes. 
Ausfübrliche Programme und Führer in 
Rlesel's Reise- Comptoir. 


Concordia. 


Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund-Lapital der Geſellſchaſt: 30,000,000 Mark. 
Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen gegen feſte und 
ſehr mäßige Prämien. 5 N [2025] 
Geſchäfts⸗Neſultate pro ultimo Juli 1875. 
Verſicherte Eapitalien . aas 122,008,332 Mark. 
Geſammtfonds der Geſellſchaft ultimo 1874. 63,896,517 „ 
Ausbezablte Verſicherungs⸗Capitalien ſeit 
Eröffnung des Geſchafts . 567.808 „ 
Proſpecte und Antrags⸗ Formulare und jede gewünſchte Auskunft 
ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich: 


Ditges & Schaefer, 


General-Agenten der „Concordia“, 
in Breslau, Niemerzeile Nr. 15. 


ferde⸗Verkauf. 


Reitpferde, militärfromm, und EU 
egale Wagenpferde ſtehen Oderthor, Ba hof, 


? zum Verkauf. 1370) =: 8 
Gustav Friedmann, gen. strimer Ir. 


Stralſunder Spiellarten⸗Fabrik 
W. Falkenberg & Cie., 
Pen n für Schleſien 

bei Adolf Stenzel in Breslau, Ring 7. 


Wiederverkäufern dieſelben Conditionen wie ab Fabrik. 


1889] 


Auf der conſolidirten Oscar⸗Grube bei Ruda und auf 
dem Schmieder ⸗Schachte im Pachtfelde der Königin Louife- 
Grube in Poremba werden beim Cumulativ⸗Debit vom 
1. Auguſt an folgende Kohlenpreiſe zur Geltung kommen: 


für 1 Hectoliter Stückkohlen 70 M.⸗Pfennige, pro Ctr. 42 Pf. 
„ 1 „ Kleinkohlen 25 N „ 
ug. 


Die Verg⸗Verwaltu 


Die Tſchirnger Thonwerle in Tſchirne 
bei Siegersdorf i. Schl. [1676] 
empfehlen ihre Chamott:, Porzellan-, Beguß⸗ und feuerfeſte 
Thone, Sand ꝛc. ꝛc. zu billigſten Preiſen freo. Siegersdorf der 
Niederſchl. Märkiſchen oder Gersdorf der Schleſ. Gebirgsbahn. 


Die Siegersdorfer Werke Actien⸗Geſellſchaft 
empfichft fi zur Sieferumg ven Hiltermauerungs⸗ und 
poröſen Ziegeln, namentlich von Verblend⸗ und Formſteinen 


aller Art in rother, gelber und Leder⸗Farbe von vorzüglichſter Qualität, fo 


wie von franzöſiſchen Dach⸗ Falzziegeln y ferner von 
Aikeeltet eien und u en in allen eguugbazen N I be 

eiſe S 3 
Märtiſchen Eiſenbahn aggon Bahnhof Siegersdorf der Nie 100 J 5 


Treibriemen. 


Ein Fortschritt für jeden Induſtriellen find entſchieden die Haar⸗Treib⸗ 
riemen aus der Fabrik des Herrn C. F. Benecke in Hamburg; fie 
übertreffen an Dauer weit alle bisher verwandten Treibriemen, indem die⸗ 
ſelben von der Feuchtigkeit nicht angegriffen werden, laufen gleichmäßig und 
ruhig und Stellen ſich billiger, wie jeder andere Riemen, und find gleich 

ünſtig zur Uebertragung kleiner, ſowohl wie größerer Kraftleiſtungen. Der 
Ainterzeichnete ertheilt nähere Auskunft und Proben und nimmt Aufträge 


I. Schulthess,  Papierfadrifg-Director 


in Schmidsdorf bei Friedland, Reg.⸗Bez. Breslau. 


7 


Zur / 
Herbstsaat 


empfehlen wir unser Lager von 


Düngemitteln aller Art 


aus den Fabriken der Herren Ohlendorff & Ce. in Hamburg 


und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg, ferner Rnochen mehl 


fi. gemahlen und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, 
Chili-Salpeter etc. in besten Qualitäten zu zeitgemäss billigsten 
Preisen und unter Garantie der Gehalte, [1998] 


Paul Riemann & Co., 
Kupfersehmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
General-Depöt für Schlesien - 
für aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co. etc. etc, 


Stiller Speins | Ein Soeins 


wird zu einem alten renommirten, für eine im beiten Gange befindliche 


der Mode nicht unterworfenen Geſch. Gamaſchen⸗ Fabril 


mit einem Capital von 6000 Thaler 

geſucht. 1380 5 3 ö 
Offerten unter G. T. 70 in den] mit einer Einlage von 5—6 Mille w. 

Brieftaften der Bresl. Zeitung. gef. unt. 8. 72 im Briefk. d. Br. Ztg. 


verlegt habe. 


age zu Nr. 359 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 5. Augzuſt 1875. 


rlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich mein 
Verkaufs⸗Magazin für eiſerne Geldſchraͤnke und Brückenwaagen vom 1. Auguſt d. J. 
von Herrenſtraße Nr. 7 a nach meinem Grundſtück 


Neue Kirchſtraße Nr. 10b 


Gleichzeitig erlaube ich mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich neben meinem bis⸗ 


herigen Geſchäft Neue Kirchſtraße Nr. 10 b eine 


Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Auſtalt 


und Fabrik für Pumpwerke ze. 
errichtet habe und bitte ein hochgeehrtes Publikum, mich auch in dieſem Fache durch 
gütiges Wohlwollen zu unterftügen. 


[1889] 


Hochachtungsvoll 


11964] 


H. Brost, 


Neue Kirchſtraße Nr. 10 b. 


Um Irrthümern vorzubeugen, zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir unſer 


Central M 


für Möbel, Spiegel und Polſterwaaren unter derſelben Firma 


E. Neumeister & Hoffmann, 


Herrenſtraße Nr. 27, 
N Fabrik: Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 46 a., 
nach wie vor mit ungeſchwächten Mitteln und erneuten Kräften fortführen. 


Breslau, 31. Juli 1875. 5 


E. Neumeister 


agazin 


& Hoffmann. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die zweite Lehrerſtelle in Poln.: 
Würbitz, mit welcher neben freier 
Wohnung und Beheizung ein Ein⸗ 
kommen von jäbrlich circa 720 Mark 
verbunden, iſt neu zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich bei dem Local: 
Schul⸗Inſpector Herrn Paſtor Flicek 
bierfelbit melden. . [528] 

Das Patronats-Dominium 
Poln.⸗Würbitz. 


Die zweite 
Predigerſtelle 


an der evangeliſchen Kreuzkirche zu 
Liſſa, mit einem Einkommen von circa 
3150 Mark neben freier Wohnung, 
wird zum 1. October d. J. vacant. 
Die Beſetzung der Stelle erfolgt durch 
Wahl der Gemeinde. Bewerber haben 
ihre Geſuche binnen ſechs Wochen an 
den Gemeindekirchenrath der evang. 
Kreuzkirche in Liſſa zu richten. cfr. 
Poſener Amtsblatt Nr. 30. [539] 

Liſſa (Poſen), den 20. Juli 1875. 

Der Gemeinderath 
der evangeliſchen Kreuzkirche. 


Avis. für Damen. 


Ein höherer Beamter mit gutem 
Einkommen, katholiſch, Wittwer mit 
3 kleinen Kindern, wünſcht ſich wieder 
zu verheirathen. Junge Damen aus 


guter Familie, im Alter von 23 bis] 


233, Jahren, welche Herzensgüte mit 
Liebe zu Kindern in ſich vereinigen, 


werden gebeten, ihre Adreſſe unter | 9 


Beifügung der Photographie und Ver⸗ 
mögensverhältniſſe (jedoch nicht unter 
45000 Thlr.) vertrauensvoll in der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre A. C. F. Nr. 67 niederzulegen. 
Discretion unter allen Umſtänden. 
Anonym unberückſichtigt. [535] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthi : ; 
Eredit-Anerkenntniffe. 
Tauf-, Trau- und Begräbniß 
Bücher. 
F 
orladungen und Atteſte. 
Nachlaß -Inventarien. 8 
Rieter ontracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meifter 
und Geſellen. 


Aerztliche Hilfe. 


für Geſchlechtskranke Schmiedebrücke 
51, 2. Et. Spec.⸗Arzt Niller, (mehr 
als 30jähr. Praxis). Ausw. briefl. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 0 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber gründlich und in 


kürzeſter Zeit. [1586] 


Auswärtige brieflich. - 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


— 2 4 

Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipſigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 314] 


Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, 


Sypbilis und deren Folgen, 
Schwächezuſt., Nervenzerrüttung, B 
ſelbſt in veralteten Fallen, wer⸗ 
den durch meine, ſeit 25 Jahren 
bewährte Cur, mit ſicherem Er⸗ 
folge auch brieflich geheilt. 


Dr. Loewenstein, 


homdopathiſcher Specialarzt, 5 
Berlin, Neue Köntefer. 33. M 
Die Cur des Hrn. Dr. Löwen: 


ftein, der ich Errettung aus 
einem ſchmachvollen Daſein ver⸗ 
danke, empfeble ich, ihrer ganz 
beſonderen Vorzüge wegen, allen 
ähnlich Leidenden. 310] 
Grimm, Muſiklehrer, h 
Berlin, Alte Jacobſtr. 30. 


250 oder event. 400 Thlr. bei 
8 — 10 Procent Zinſen gegen völlige 
Sicherheit auf zwei Jahre werden 
geſucht. 1350 

Gefl. Offerten unter V. W. 61 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eiue 10pferdekr., noch gut erhaltene 


Fördermaſchine 
nebſt zugehörigen Dampfleſſeln iſt 
ae e durch ” 5247 


die an Schwächezuſtänden lei⸗ 
den, empfiehlt ſich das Büchelchen: 
„ bvollſtändige Befeitigung 
" männlicher Schwäche“, 
von Dr. Xavier. 
Gegen Einſendung von 60 Pf. 
in Briefmarken an Friedrieh 
Otto, Buchhandlung in Leip⸗ 
zig, erfolgt Francozuſendung in 
erſchloſſenem Couvert. 
[Möchte kein Leiden⸗ 
der dieſe geringe Ausgabe 
ſcheuen, um ſich i 
Nuhe, Troſt und ſichere Al 


zu verſichern. 7¹¹ 


Dr. Sampsons: 
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Torf⸗ Verkauf. 


Der Torf Verkauf in Goldmoor be⸗ 
ginnt den 1, Auguſt c. 488 
Tillowitz, den 28. Juli 1875. 
Gräflich v. Frankenberg 'ſches 
Forftamt. 
gez.: Reichardt. 


Weißwaaren. 


Sickereien, . 
Bettzeuge, Bett⸗ und Tiſch⸗Decken, 


Schürzen ꝛc. find zu Fabrilpreiſen zu 


beziehen. Näheres unter G. M. 600, 
poſtlagernd Plauen i. V. 7 


Möbel ⸗Verkauf. 


Eine große Auswahl Mahagoni⸗Nuß⸗ 
und Kirihbaum: Möbel, neu und ges 


braucht, werden teil ausverkauft bei 


D. Silb 


erstein, Neger. 


Für Manner, 


ardinen, Mulls, weiße 


el a a a A 


- 


a en tes 


Nr. 29, in Breslau. 


Beachtung! 


Beſonderer Verbältniffe halber muß 
feine Reſtauration auch bei 
der Hälſte der Anzahlung bald ver⸗ 
kauft werden. Offerten unter Nr. 69 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1372] 


eine große 


in den 


Hotel⸗Verpachtung. 

Ein elegantes Hotel 1. Ranges in 
einer der verkebrreichſten Städte Schle⸗ 
tens, zwiſchen 2 Bahnhöfen gelegen, 
ft an einen intelligenten Fachmann, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen M 


verpachten. 
Nähere Auskunft ertbeilt J. Heisler, 
in der Billardfabrik Weidenſtraße 


Ein Specerei⸗Geſchäft, 


feit 36 Jahren mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben, iſt zum 1. Januar zu ver⸗ 
pachten. Auf beſonderen Wunſch iſt 
auch das Grundſtück unter ſoliden 
Bedingungen zu kaufen. 
Oblau, den 27. Juli 1875. 
Amalie Scholz. 


Verw. Kaufm. 


Havanna⸗Cigarren, 


ſebr feine, 2 Mille 18,20, 25,30, 40 Thlr. 

Echte ee in Orig.⸗Baſt⸗ 

tüd, & Mille 20 Thlr. 

à Mille 20 Thlr. 
Cigarren (Drig.⸗ 


Nan zu 250 


anilla⸗Cigarren, 


Havanna⸗Ausſchuß⸗ 


Kiſten 500 Stüd), à Mille 12 Thlr. 
Aroma, Geſchmack u. Brand verfügggg 
500 Stück ſende poſtfrei. [1 


A. Gonschior, 


Ungarische und 
Schlesische Pfirsichen u. 


täglich friſch⸗ 
J. Krawutſchke, Ring 26. 


. ae sinn Fake 
Himbeerſaft⸗Offerte. 
Offerire Himbeerſaft, ſchönen klaren, 

Liter mit 38 Thlr. 

Habelſchwerdt, im Auguſt. 

[500] A. Landsberger. 


das Oxhoft zu 200 


11734 


96] 
Weidenſtr. 
Nr. 22. 


[1388] 


Für Schuhmacher. 


Größtes Lager von Sohl⸗ u. Ober 
nitt, feinſte Walkſachen 


leder, Ausf 


aller Leder⸗Gattungen, 
ertiger Schäftchen, billigſte 


plide Bedienung. 


9 
PT 2, Verl. Mehlgaſſe 23. 
+ * * 


Vogel. 


Tüchtige Gamaſchen⸗Heſterinnen 
ſucht bei bohem Gebalt D. Obige. 


1 Ladentafel, 
ca. 15“ lang, 2. breit, wird 45 kaufen 
geſucht Schweidnitzerſtr. 52, 1. Et. 


Fabrik nath⸗ 
Preiſe, 
11384 


S 119057 : 
r. 995 
Weſdenſtr. 22. 


rn 


inländische Fonde. 


mtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. 4½ 105,0 bz 
do. Anleihe... 4 — 
do. Anleihe. 4 98,50 B. 
$t.-Schuldsch.. 3 ö 


do. 
= Both. Pr.-Pfdbr. 5 


* 


„4 


do. do. 
Russ. Bod.-Crd. 


92,50 B 
do. Präm.-Anl. 374 144,50 G 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
‚ do. do. 4½ 100,90 B. 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86,20 bz 
do. do. 4 96,40 bz 
do. Lit. A. 4 — 
do, flo. 4 96 B. 
do, de. ... 4½ 102,50 bz 
do, Lit. B. . 3 — 
do. do. 4 — [B. 
do. Lit. ©... 4 I. 96,25 8. l. 95,75 
do. do. 4, 102,25 6. 
do. (Rustica) 4 I. 95,50 B. 
4 II. 95,60 B. 
do. 30. 4g 102,25 8. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95,25 bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Rentenb. Schl. 4 97,15 bz 
do. Posener 4 — 
Schl. Fr.-Hilfsk. | 4 93 G 
do. do. 44 100,75 bz 
Schl. Bod.-Crd. |4 95,30 bz 
do, 5 00,85 bzb. 


Ausländische Fonds, 


Amerik. (1881) 6 
do. = e 


1 
do. ( 


Italien. Rente 5 


Oest. Pap.-Rent. 
do. Silb.-Rent. 
do. Loose1860 | 5 
do. do. 1864 

Poln. Liqu.-Pfd. 
do. Pfandbr, 


Warseh.-Wien. 


Türk. Anl. 1865| 5 


inländische Eisenbahn-Stammaotlen un 
; rloritätsaotlen. 


»Br.-Schw,-Frb. 4 


gek. 


82882,15 bzB 


Oberschl. ACD |3% | 143,35840 ba 


de. B. 
do, 
R.-O.-U.-Eisenb 5 
St.-Prlor. 4 
B.-Warsch. do. 5 
do St.-A 5 


. 


Ia. ſandfreier, ſchieferblauer Thon 
ur Fabrikation von feuerfeſten Steinen, 
See ꝛc. ſehr billig waggonweiſe ab 
tat. der Rhein. Bahn abzugeben. 
Fr. Anfragen unter H. 41910 be: 
forgt die Annoncen Expedition von 


Hauslehrer geſucht. 
Für einen Knaben, welch 
Ober⸗Secunda, womöglich Prima des 
Neal⸗Gymnaſiums vorbereitet wer: 
den ſoll und für ein größeres Mädchen 


Busen U befähigt iſt, ob 
welcher vollſtändig befähigt iſt, obigen 
Anſprüchen 5 
iepniß, Sch 
Für ein Putzgeſchäft nach einer 
größeren Stadt Oberſchleſiens wird 
bei hohem Salair eine [496] 


pr. 15. Auguſt oder 1. September 
geſucht. 

Reflectantinnen wollen gefl. Offerten 
unter Nr. 57 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung ſenden. 


Ein Tapiſſerie⸗Geſchäft einer größeren 
ſucht eine [1992 


bei freier Station und 100 Thaler 
8 


dition von G. L. Daube & Co. in 
Cottbus. 


Eine gebildete Dame, 


ſellſchaft. oder lieber noch z. ſelbſt. 
Führung eines nicht 
halts. 
a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. zu ſenden. 


Als Stütze der Hausfrau oder 


gebildetes im Haushalte erfahrenes 
Mädchen in der Stadt oder auf dem 
Lande, Stellung. Geſällige Off. werd. 
bis zum . uU M. B. 

poſtlagernd Krotoſchin freundlichſt erbet. 


dauerndes Placement zur Stütze der 
ausfrau abe als Kammerjungfer. 


Sehe Br 
den. Gefl. 
| Nudolf Moſſe, Breslan, erbeten. 


Offene Stellen 


in allen Branchen werden nachgew. d. 
Providentia, Breslau, Werderſtr 


[2023] 


Thon. 


E 
er zur 


auslehrer auf das Land, 
ilna (Rußland) geſucht, 


— — äheres 
mannſtr. 1, part. I. 


Direetrice 


Für eine flo 
ration wird dei hohem G 
eine tüchtige, perfecte 


Köchin 


Adreſſen 


viſion 
forderli 
man s 


n 


ſchleiß von 


0 


flo 


nebſt 


keit verſehen, ſucht per 1. October c. f { 
in einem größeren Etabliſſement eine an die Expedition der Bres 


dauernde Stellung. — Offerten unter 
Chiffre E. 1208 befördert das Annon⸗ 
cen⸗Bureau Bernh. Grüter, Breslau, 
Riemerzeile 24. 5 


Es werden 


Proviſtonsreiſende 
Agenten 


von einer großen Fabrik für den Ver⸗ 


ich 


Franco⸗ Offerten 
61975 


lte Yahnbof-Re ar: 5 
N alt ſefert 


eſucht. 


eugniſſen unter und Buchführung mächlig 
H. H. 62 Expedition der Breslauer] per 1. 0 mai 
Beitung erbeten. 


an Fichte np 6% Pro⸗ 
elne Prima⸗Referenzen er⸗ 
bs 


an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haafenftein & Vogler 
in Frankfurt a. M. zu richten. 


en TE ev RR en ae EEE CE, 


Ein praftifier (525) [mm Me 
Deſtillateur, Ein La 
chriſtlicher Confeſſion, gleichzeitig flotter 

Detail⸗Verkäufer, der polniſchen Sprache 


kann ſich 
October melden bei 
J. Grunwald in Myslowitz, 
Deſtillateur. 


l 
14 beim 5 
5 de Babe 5 


———— hf re Zur ſelbſtſt Leit Gute Referenzen, unter Ande 
Stellen-Anuerbieten und Buchhalter und eines Kohlen⸗Engros⸗Geſchäfts den Furt aber d 
Geſucht Correſpondent, wir cin, in Bier Branche SE Shape e 5 
ö : . on, [ verheirathet, mit den beſten Refere ahrener tüchtiger Mann geſucht. oſſe, Breslau. > 
Smfertionspreiß 15 Mriyf. die Zeile. erste Danfer "über Tangjöbri Stöhr Gefl. Offerten unter 90 C. 56 4 


lauer Zeitung. 493] 


—. . 2 Fr ee 
Ein tüchtiger Zeichner (Maurer), 
in Veranſchl. geübt, w. zu ſof. Antritt 
eſ. Meldung u. Einreich. d. erford. | 
Jenguiſſe poſtlagernd A. 1000 hier. 


777 fpäteftens 


[2005] 
[2022] 


Zum baldigſten Antritt, 


für die Leitung eines Schweißofenbe⸗ 
triebes geſucht. 

Offerten unter Angabe der bisheri⸗ 
en Thätigkeit und der Gehalts⸗An⸗ 
prüche find an die Expedition der 
ee Zeitung unter E. H. 58 zu 
richten. 


eſer Branche Unterkommen. 


gungen bitte ich an 


eliebe 


Ein tüchtiger erfahrener 


Stadt der Provinz a 
tüchtige Verkäuferin 


Franco⸗Offerten unter Chiffre 
100 an die Annoncen⸗Expe⸗ 


muſ. 33 J., 
ſucht z. Oct. eine Stelle als Ger 
zu großen Haus⸗ 


Gefl. Off. unter Nr. 53 bitte 


Vertreterin derſelben ſucht ein 


10. d. M. unter 


mpfebtungen find. vor 
Offerten sub V. 1896 


Nichtamtl. C. 


do NeisseBrieg | 4 
Cosel-Oderbrg. | 4 
do. eh. St.-Act. 5 
R.-Oder-Ufer... |5 


Carl-Lud.-B....|5 
Lombarden ... 4 
Oest.Franz-Stb. | 4 
Rumänen-St.-A. 4 

do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wiex. 4 


IIA arne 


Kasch.- Oderbg.| 5 


Mährisch - Schl. 


4 
do. Prior.-Obl. | 4 
Central - Prior. 5 


Brosl. Börsen-. 
Maklerbank 
do. Discontob. 
do. Handels- u. 
Entrep.-G. 

do. Maklerbk. 
do. Makl.-V.-B. 
do. Prv.-W.-B. 
do. Wechsl.-B. 
D. Reichsbank 
Oberschl. Bank 
Obrsch. Crd.-V. 
Ostd. Ban 
Pos.Pr.-Wchalb 
Prov.- Maklerb. 
Schls. Bankver. 
do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinabk. 


Oestert. Orodit 


BERNER nn 


Stamm- 


Ei 


do. Stammact. — 
Krakau-O. S. Ob. 


Breslauer Börse ve 
inländische Elsonbahn-Prioritäts-Obilgationer. 


PVerjonalien, 
Cuisine, Oberkellner, 
Zimmerkellner, 
chafterinnen, R 
. 5a, mädchen ıc. 


Speceriften (für deutſche u. poln. 
ſpr.) ſind offene Stellen im Placirungs⸗ 
Bureau „Germania“, 


Gräbſchnerſtr. 14. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche pr. October c. 15387] 
einen tüchtigen 


Verkäufer 


W. 67 Münſterberg i. 


FTC 
Ein junger Mann, 
welcher praktiſche Kenntniſſe in der 
Leinenfabrikation hat und mit dem 
Bankweſen vertraut iſt, ſucht pr. erſten 
October c. Stellung als Reiſender oder 
Buchhalter. — Gefl. Offerten werden 
unter Chiffre A. B. 2977 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
30 in Görlitz erbeten. 


u junger Mann, Specerift, mili⸗ 
tärfrei, mit beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen und guter i 
anderweitig dauernde Stellung. O 
ten erbeten unter M. 
Neiſſe. 


Das Central⸗Bureau 
von G. Hielscher, 
Altbüßerſtraße 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
als tüchtige Chefs 
Ober⸗Saalkellner, 

Hausdiener, Wirth⸗ 
ochköchinnen u. Zimmer: 


4. August 1875. 


Handſchrift, 


Modell⸗Tiſchlermeiſter 


ſucht unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen Stell. Zeugniſie wer⸗ 
den auf Wunſch eingeſandt. Off. 
erbeten unter H. 22,395 durch 
die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29. [2020] 


Bresl., 
[1375] der Gehaltsanſpruͤche an mich 


ſenden. 


r mein Tuchgeſchäft ſuche 


nen Le 
Liegnitz. 


+ 
Schl. pofil. 


Eine im beiten. Betriebe be: 
Dir Brauerei mit Dampf⸗ 
etrieb ſucht einen erfahrenen, 


tüchtigen Braumeiſter 


mit guten Referenzen. Antritt 
ſofort oder zum 1. September c. 

Gefl. Offerten sub kl. 22379 
durch die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau erbeten. 972 


Antritt einen 


Lehrling 


viel welcher Confeſſion. 


201 


ſucht 


een 
Ein tüchtiger Brauer 


wird zum ſofortigen Antritt 


eſucht. Offerten sub C. 
903 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, einzuſenden. 2018] 


DD — 
10 ſolide Ofenſetzer 
finden ſofortige Aufnahme unter Ga⸗ 
rantie von ſehr gutem Lohn und 
dauernder Beſchäftigung in der Oefen⸗ 
und Thonwaaren⸗Fabrik von Carl 
Kupke in Bielitz, Oeſt.⸗Schleſ. 


Sofortiger Eintritt iſt erwünſcht. 


ſich per 1. October melden bei 


H. poſtlagernd 
fl 363] [526] 


in meinem 


d Station 
un 2 ſof 


unter 


[1866] Breslau, Ring 29 erbeten. 


Industrie- und diverss Aotlem. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ndwirth, 
die legten 
d eines Gutes, 
das er mit Vortheil verkauft hat, 


ſucht eine ſelbſtſtändige 
Ober Inſpectorſtelle. 


Ein Förſter, 


Raser ſucht in einer —.—— Stelle 
1 
Offerten und zu gleicher Zeit Bedin⸗ 


G. Beutler in 
Taczanow per Pleſchen zu richten. 


Ich ſuche zum 1. Oetober a. c. 
einen 1497] 
verheiratheten Diener, 


der über ſeine Ehrlichkeit und Brauch⸗ 
barkeit ſich durch gute Zeugniſſe aus⸗ 


Dieſelben ſind zugleich mit Angabe 


Klein-Grauden bei Gnapenfeld. 
Böniſch, Rittergutsbeliber- 


Für mein Specerei⸗ u. Schank⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum Nefarian 


aus anſtändiger Familie, gleich⸗ 
Moritz Udo in Oppeln. 


Ein Lehrling, 


der die Deſtillation erlernen will, kann 


„J. Grunwald, 
Deſtillateur in Myslowitz. 
in Sohn 1 Eltern kann 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft bei freier Ko 


Für das Comptoir einer Korkfabrit 
wird ein Lehrling geſucht. Offerten 
H. 22,389 durch die Annoncen⸗ 
Exped. von Haaſenſtein & Vogler, 

120211 


wer: 
Pi ſuche 15 en 


Joſeph Bloch 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


ehen. 


r. Zim., Ball., Entr., 


ſofort zu verm. Kleindb 
(Hoch⸗Souterrain), beit: in 3 
Entree und 
100 Thlr. 


V 


Stube nebſt Schlafeabinet, 
Bett, in der erſten Etage, mit 
Se zn geſucht. Koſtenpreis 
12 Thaler. Offerten unter C. 


Gefl. 


auch als Gargon⸗Wohnung iſt N 
Stadtgraben Nr. 5, zur Eiche, 
daſelbſt beim Wirth. 

einzu⸗ 


vermiethen und zum 1. October 


ich 
cereiladen. 


Im Thurmbof a 


Fr 
Nah. dei Elta 5 


ab billigſt zu vermiethen; d 


für ein Damen⸗Confections⸗, 
oder Weißwaaren⸗Geſchäft. 
heres bei 


Ein ele 
mit großem Schaufenſter, zu 
Geſchäft paſſend, gute Lage, 


mietben. 

Nähere Auskunft bei 
„Freund, 

Breslau, Schmiedebrücke 8, 1. 


der Pe im Garten gelegen, 


über 


Preise der Cerealien. 


mit den nöthigen S eg e 


Exped. der Breslauer Ztg. [1379 


Ein Comptoir 


Görlitz per 1. October c. 0 


Zum Sommeraufenthalt, 
auch dauernd, offerirt 4—6 Zimmer 
mit Küche und Bedienung, auch ein? 


zeln abzugeben, an der Glatz Landecker 


jr. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine ſehr frndl. 1. Etage, . ‚ 
5 ge e, 
Cabinet u. bollft. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt⸗ u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
urgerſtr. 24: 
auch iſt daſelbſt eine Park.⸗Wohnung 
Zimm., 
Nebengelaß, frei. Er 
[1859] 


Agnesſtraße Nr. 11 


1. October wird ein tüchtiger, erſah⸗ Din verb. Gärtner, Iinderlos (evan⸗ iſt ei 
Hu eee e dee a 0 
ni a 
Hüttenmaun m lang, beider ee eee 


r dem Oblauer⸗Thor wird zum 
15. Auguſt eine gut möblirte 


ohne 
ſepar. 
circa 


D. 71 


) 


ikolai⸗ 
ſofort 


oder ſpäter zu permiethen. Näheres 
[2008] 


Kloſterſtraße, 


Ecke der Feldſtraße, iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung für 200 Thaler jährlich zu 


zu be⸗ 


ziehen. Das Nähere daſelbſt im Spe⸗ 
ae e 


ſofort. 


Carlsſtr. 30. 


Ring Nr. 3 


iſt die 1. Etage vom 1. October d. J. 


5 


ieſelbe 


eignet ſich auch, der guten Lage wegen, 


Putz⸗ 
[429] 


E. H. Vollkammer, 
Reichenbach i. Schl. 
anter Laden 


jedem 
iſt in 
ver⸗ 


348] 


Etage: 


gegen? 


ark und Bielefluß billigſt, un 
K. 2 Kunzendorf bei Bad Landen i. Schl. 


er Cours. Nichtamtl, O. hate | | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
3850 8 r : € ode 4 11 dor städtischen Marktdepatation 
— do. do. Prior. 6 — pro 100 Kilegramm) 
94 B. er do. A.-Brauer. Waare feine mittle ordinär® 
B — (Wiesner) 5 — — euch 
93,50.B — do. Börsenact. 4 — — N. Pf. M. rt. M. Pl. 
98,60 B — do. Malzactien 4 — ER Weizen weisser. 2280 121 — 11910 
2 nd do. Spritactien | 4 — — do. gelber 224 — 50119 — 
100 B. = do.Wagenb.G. 4 — — 19 50 18 70 779 
102,75 B — do.Baubank.. 4 — = 60 
104,50 6. — Donnersmhütte 4 — 28 6 20 
if ** Laurahütto . 4 | 89,50 6, pa 89,75 ba 9⁰ 
2 ee Be 4 — 32 5, 
— 2 .S. Eisb.-Bed. 4 — — 
104,15 B. | — Oppeln Cement 4 15 em Notirungen der von der Handelskammer 
| 104,25 B. 1 — 125 ran m 1934 — ernannten Commission 
Ausländisohe Elesnbahn-Aotien. 5 2 : 2 a zur Feststellung der Marktpreise vos 
103,50 B. _ do. do. II. 4 2 Rops und Rübsen. 
178 ©. pa 177,50877 bz | do. Kohlenwk.|4 | — — Pro 100 Kiligramm rette. 
507,50 G. pa 507,50 @. do. Lebenvers. — | — ＋ 1 — M. Pf. M. Pt. M. Pl 
29,35 G. — do, Leinenind. 4 | 87,50 bad. — Rape „ 66 26 — 12 — 123 | 2 
— — do. Tuchfabrik |4 | — — Winter-Rubsen . . 25 5024 252 | 3 
— — do. Zinkh.-Act. 5 112 88 6. Sommer-Rübsen Bl Er 
— I do. do. 8t.-Pr. 4x — 92 6. Dotter. ae 
Ausländische Eissababn-Prioritäts-Ohligationen, Sil.(V.ch.Fabr.)|4 | — » — Schlagl em -|-]- | -1-|* 
70,70 bad. 75 Ver. Oelfabrik. 4 — 51 G. 
— 1 Vorwärtshütte. | 4 — 27 B. 
* — Schl. Gasactien | — | — — 
Br — AR Heu 4,20—4,50 pro 50 Kilo. 
en 2 15 ' Fremde Valnten, Roggenstroh 27,00 —29,00 Mark 
Bank -Aatles. 20 Fre, Stücke — — pr. schen, 5 0% Higr. 
Oest. W. 100 Fl. 182,80 b»B. — 
— 5 ‚öst, Silb d. — 9 2 * 
73,25 ba ii de. * + ‚Kündigungs-Preise 
fremd. Benknot.| — 2 
— — einlösb. Lei zig 1 = fur den 5. August. 
— — Russ. Bankb ; Roggen 176 Mrk., Weizen 208, Gerste 144 
* ine 100 8.-R. 281,10 ba — Hafer 160,50, Raps 267, Rüböl 57,50, Spiritus 57. 
69 B. — >= 
a, Ya Weohsel-Couras vom 4 August, Börsennotiz ven Kartoffel-Spiritus. 
nen 7 8 N une 25 1 5 ve pre 100 Liter à 100 % Tralles 
— 79,50 B. Be Fr 100 8e. |3 e ann loo 56457. bn 1 be 
ce ei 1e 8. 21. — gi; Uto pro 100 Quart bel 80 & Traljes 51,3038 2,2 
a . endon IL. Strl. 2 kB. 20,28 B. * pro 100 Quart bei 80 & Trallee — 
95,50 B. wi do. do. 2½ 3K. ] 20,40 G. — 
95,50 3. — Paris. 100 Fre. [kB aB — Zink ohne, Umsatz, 
— 88,65 B. Warsch 1008.-R N 87. 281 d. — . 
389 G. pu 388,50 89 bs | Wien 100 l. 4 Fr 182,30 B. 
do. do, 4 2M. 181 C. . 
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